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AUS DEM INHALT

KLAR STRUKTURIERTER BAUKÖRPER

Mit dem Neubau des Zentrums für Katalyseforschung
kann die Technische Universität München (TUM) ein
technisch und energetisch optimiertes, flexibles und
zukunftsfähiges Forschungsgebäude in Betrieb neh-
men. Insgesamt wurden rund 84,5 Millionen Euro in
den Neubau investiert .................................... Seite 8

NACHHALTIGER STANDARD

Im Juni 2016 konnten rund 110 Mitarbeiter des Innen-
ministeriums ihre Räume im Neubau auf dem Grund-
stück der Obersten Baubehörde (OBB) beziehen. Da-
durch kann ein Teil der bisher neben dem Stammge-
bäude benötigten Anmietungen am Odeonsplatz auf-
gelöst werden .............................................. Seite 10

MEHR SICHERHEIT IM TUNNEL

Laut einer Richtlinie aus dem Jahr 2006 sind alle Tunnel
ab einer Länge von 400 Metern nachzurüsten. Zu die-
sen Tunneln gehören auch die beiden Tunnel Eching
und Etterschlag auf der A 96, der Transeuropastraße
54. Die Autobahndirektion Südbayern setzt die Maß-
nahmen um .................................................. Seite 13

MODERN UND MINIMALISTISCH

Die städtebauliche Komposition des neuen Pfarrheims
Herz Jesu in Ingolstadt stellt der unter Denkmalschutz
stehenden Kirche mit Glockenturm einen klaren, mini-
malistischen Baukörper zur Seite und fügt sich als neu-
er Teil in das bestehende Ensemble ein. Der Neubau ist
als offenes Haus konzipiert ........................... Seite 16

ALLES AUS EINEM GUSS

Mit einem klaren, markanten Bau hat die Josef Rädlin-
ger Ingenieurbau GmbH ihren neuen Firmensitz in
Windorf geschaffen. Eine Atmosphäre, in der sich Mit-
arbeiter wohlfühlen, Funktionalität und hochwertige
Gestaltung sind drei Faktoren, die dem Bauherrn wich-
tig waren ...................................................... Seite 22

HOCHSICHERHEITS-GERICHTSGEBÄUDE

Auf dem Gelände der Justizvollzugsanstalt (JVA) Mün-
chen-Stadelheim konnte am 1. Juli 2016 ein neues Ge-
bäude an die beiden Nutzer übergeben werden. Die
JVA München erhielt eine Einfachsporthalle und das
Oberlandesgericht München ein Hochsicherheits-Ge-
richtsgebäude................................................Seite 40
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Bauen in Bayern

Güterverkehrstunnels. Er wird
vom Bund derzeit noch bewertet.
Wie das VDE 8.1 insgesamt hatte
die Staatsregierung auch ihn Ende
März 2013 beim Bund für die Fort-
schreibung des BVWP angemeldet
und wird sich auch weiterhin für
ihn einsetzen.

Öfter mal Bahn fahren

Die Bauarbeiten an der Neu-
baustrecke Ebensfeld – Erfurt sol-
len voraussichtlich Anfang 2017
abgeschlossen werden. Anschlie-
ßend sind Testfahrten und ein
Probebetrieb geplant. Die Anfang
September aufgehobene neunmo-
natige Streckensperrung zwi-
schen Hallstadt und Bad Staffel-
stein zur Eingliederung der Neu-
bau- in die Bestandsstrecke sowie
die kürzliche Fertigstellung der
festen Fahrbahn auf der Neubau-
strecke Ebensfeld – Erfurt haben
symbolisch gezeigt, dass der Weg
für den schnellen Schienenweg
zwischen Bayern und Berlin
nicht mehr weit ist.
Die Inbetriebnahme der Neu-

baustrecke Ebensfeld – Erfurt so-
wie großer Teile derAusbaustrecke
Nürnberg – Ebensfeld ist für Ende
2017 geplant. Dann werden weite
Teile des VDE 8 am Netz sein. Die
Reisezeit von München nach Ber-
lin wird sich dann von derzeit über
sechsStundenauf knappunter vier
Stunden und von Nürnberg nach
Berlin von derzeit vier Stunden
und 45 Minuten auf knapp unter
drei Stunden reduzieren. Gute
Gründe, ummal wieder öfter Bahn
zu fahren!

baumaßnahmen. Durch die Tren-
nung des Schienenpersonenfern-
verkehrs vom Schienenpersonen-
nah- und -güterverkehr im Zuge
des viergleisigen Ausbaus der Stre-
ckeNürnberg–Ebensfeldkanndas
S-Bahn-Angebot zwischen Bam-
berg undNürnberg verbessert wer-
den.
Auch in die Verkehrsstationen

wird kräftig investiert. Die bereits
bestehenden Stationen bis Bam-
bergwurden bis Ende 2010 teilwei-
se neu beziehungsweise umgebaut
und einheitlich unter anderem auf
eine Bahnsteighöhe von 76 Zenti-
meter umgerüstet. Zwischen Er-
langen-Bruck und Erlangen ent-
stand der zusätzliche Haltepunkt
Erlangen Paul-Gossen-Straße, der
zum Fahrplanwechsel im Dezem-
ber 2015 in Betrieb genommen
wurde. Den S-Bahn-Ausbau zwi-
schen Nürnberg, Forchheim und
Bamberg fördernwirmit insgesamt
rund 73 Millionen Euro aus dem
Staatskassenhaushalt.
Das VDE 8.1 ist im am 3. August

2016 vom Bundeskabinett verab-
schiedeten Bundesverkehrswege-
plan (BVWP) 2030 im sogenann-
ten Bezugsfall enthalten und wur-
de daher nicht erneut volkswirt-
schaftlich bewertet. Der darin
nicht enthaltene Abschnitt Forch-
heim – Breitengüßbach wurde in
den „Vordringlichen Bedarf“ auf-
genommen.Vorgesehen ist hier die
Errichtung zweier zusätzlicher
Gleise im Korridor Forchheim –
Breitengüßbach,wobei aber insbe-
sondere imBereich der Stadt Bam-
berg der zukünftige Trassenverlauf
noch nicht geklärt ist.
Nur im „Potenziellen Bedarf“

enthalten ist der Bau des Fürther

Bestandteil der Neubaustrecke
Ebensfeld – Erfurt sind auch zwei
Verbindungskurven zur Strecke
Lichtenfels – Coburg – Sonneberg.
Die DB Fernverkehr AG wird ab
Ende2017nebendendirektenVer-
bindungen zwischen Ebensfeld
und Erfurt auch sechs ICE-Halte
pro Tag, also drei Züge pro Rich-
tung, in Coburg anbieten. Wir wol-

len darüber hinaus das Fernver-
kehrsangebot zwischen München,
Nürnberg und Berlin weiter ver-
dichten, um die neue Schienenin-
frastruktur noch besser auszulas-
ten.
Auf Bestellung des Freistaats

werden außerdem ab Dezember
2017 im 2-Stunden-Takt Züge im
Schienenpersonennahverkehr auf
der Linie Nürnberg – Coburg –
Sonneberg als Ergänzung der Co-
burger Fernverkehrsanbindung
verkehren. Die Züge werden zwi-
schenCoburg undBreitengüßbach
die Neubaustrecke beziehungs-
weise die Gleise für den Fernver-
kehr befahren und so für schnelle
Verbindungen von Thüringen und
Coburg in die Metropolregion
Nürnberg sorgen.AuchdieS-Bahn
Nürnberg profitiert von den Aus-

Im Jahr 1991, wenige Monate
nach der Wiedervereinigung,

beschloss die Bundesregierung
unter Helmut Kohl die Realisie-
rung von 17 Infrastrukturprojek-
ten, um die Verkehrsverbindun-
gen (Schiene, Straße und Wasser-
wege) zwischen West- und Ost-
deutschland zu verbessern. Das
sogenannte Verkehrsprojekt
Deutsche Einheit Nr. 8, kurz VDE
8, ist das größte aller VDE-Eisen-
bahnprojekte und umfasst den
Aus- und Neubau von Bahnstre-
cken zwischen Nürnberg, Erfurt,
Halle (Saale), Leipzig und Berlin
auf einer Gesamtlänge von rund
515 Kilometern. Das Projekt ist
auch ein Lückenschluss im deut-
schen Schnellbahnnetz und eröff-
net die Möglichkeit, im Fernver-
kehr hochmoderne und konkur-
renzfähige Verkehrskonzepte zu
etablieren. Und auch der Schie-
nengüterverkehr profitiert von der
neuen Nord-Süd-Verbindung
durch ein Mehr an Trassenkapazi-
täten. Das rund zehn Milliarden
Euro schwere Mammutprojekt
wird aus Bedarfsplanmitteln des
Bundes finanziert.
Das VDE 8 ist in drei große Ab-

schnitte aufgeteilt: in die rund 187
Kilometer lange Ausbaustrecke
Leipzig/Halle – Berlin (VDE 8.3),
die 123 Kilometer lange Neubau-
strecke Erfurt – Leipzig/Halle
(VDE 8.2) sowie in die Aus- und
Neubaustrecke Nürnberg – Erfurt
(VDE 8.1). Auch die Inbetriebnah-
me erfolgt abschnittsweise: Bereits
2003 konnte die Eröffnung des
rund 23 Kilometer langen Stre-
ckenabschnitts von Gröbers über
den Flughafen Leipzig/Halle bis
hin zur Leipziger Messe gefeiert
werden.Drei Jahre später folgte die
Ausbaustrecke von Leipzig und
Halle nach Berlin. Zuletzt wurde
Ende 2015 die Neubaustrecke Er-
furt – Leipzig/Halle eröffnet. Auf
der rund 123 Kilometer langen
Neubaustrecke liegt auch die Saa-
le-Elster-Talbrücke, die mit rund
6500 Metern das längste Brücken-
bauwerk ganz Deutschlands ist.

Technische Meisterleistung

Weiter Richtung Süden steht
der verkehrliche Quantensprung
noch aus. Während man die Be-
standsstrecke von Nürnberg nach
Ebensfeld viergleisig ausbaut,
wurde zwischen Ebensfeld und
Erfurt eine völlig neue Trasse
durch den Thüringer Wald errich-
tet, die wie das VDE 8.2 für eine
Höchstgeschwindigkeit von bis
zu 300 km/h ausgelegt ist. Mit 29
Talbrücken und 22 Tunnel ist die-
ser Teil des VDE 8.1 eine beein-
druckende technische Meister-
leistung.

Innenminister Joachim Herrmann über die Hochgeschwindigkeitsverbindung München – Nürnberg – Berlin

BayernsMega-Baustelle

Viergleisiger Ausbau in Breitengüßbach (April 2016). FOTOS DB AG

ICE auf der VDE 8.2 in Richtung Er-
furt.
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stellungsbeschluss nächstes Jahr.
In den nächsten Jahren werden

sich die planerischen Aktivitäten
dann vorrangig auf die knapp 30
Kilometer lange Lücke rund um
Simbach am Inn konzentrieren
müssen. Diesen Abschnitt vom
jetzigen Autobahnende bei Marktl
bis zum einzigen in Niederbayern
bereits fertiggestellten Abschnitt
der A 94 bei Malching wollen wir
grundlegend neu planen. Auf-
grund der bislang nachrangigen
Einstufung in dem geltenden Be-
darfsplan für die Bundesfernstra-
ßen konnten hier seit mehr als
zehn Jahren keine Planungsaktivi-
täten vorgenommen werden. Des-
halb muss bei vielen Grundlagen
wie Vermessungen und natur-
schutzfachlichen Kartierungen
von vorne begonnen werden.
Für den Abschnitt von Marktl

bis westlich von Simbach, in dem
die bestehende B 12 schon auto-
bahnmäßig trassiert wurde und
somit vorrangig nur eine zweite
Richtungsfahrbahn angebaut wer-
den muss, bereiten wir die Verga-
be der ersten Planungsarbeiten be-
reits vor. Der Abschnitt in Sim-
bach am Inn ist sicherlich eine
große Herausforderung. Durch
die Nähe zum Inn und zur Bebau-
ung müssen wir intensive Detail-
untersuchungen vornehmen, ehe
eine planerische Lösung feststeht.
Zweifelsohne sind die Rahmenbe-
dingungen für die Planungen in
den letzten Jahren nicht einfacher
geworden.

ter lange Grundwasserwanne. Um
den kreuzenden Grundwasser-
strom für die in der Nähe liegen-
den Wasserversorgungsbrunnen
aufrechterhalten zu können, kann
der Bau nur in kurzen Abschnit-
ten erfolgen. Auch umfangreiche
vorbereitende Maßnahmen sind
vor dem Bau erforderlich. Wir ver-
legen die B 12 in Teilabschnitten
und errichten eine größere Stütz-
wand. Während des Tunnelbaus
müssen wir den Kößlarner Bach
verlegen, da er die künftige A 94
in diesem Bereich quert. Der Bach
wird künftig im Tunnelbereich
über die A 94 geführt. Wegen die-
ser schwierigen Voraussetzungen
rechnen wir mit fünf bis sechs Jah-
ren für diesen Bauabschnitt.
Beim östlich von Kirchham an-

schließenden, gut 13 Kilometer
langen Abschnitt bis Pocking
mussten wir das Planfeststellungs-
verfahren unterbrechen, da die ur-
sprünglich vorgesehenen Aus-
gleichsflächen für den arten-
schutzrechtlich betroffenen Kie-
bitz zu umfangreichen Eingriffen
in landwirtschaftlich intensiv ge-
nutzte Flächen geführt hätten.
Uns ist es aber gelungen, den weit
überwiegenden Teil der erforderli-
chen Ausgleichsflächen so anzu-
ordnen, dass die Eingriffe weitge-
hend vermieden werden können.
Die Planfeststellungsunterlagen
wurden entsprechend überarbei-
tet und erneut ausgelegt. Ihre
Erörterung soll baldmöglichst er-
folgen. Wir erwarten den Planfest-

Autobahnkilometer inklusive vier
neuer Großbrücken, 24 mittelgro-
ßer und 29 kleinere Brücken so-
wie vier neue Anschlussstellen,
zwei Rastplätzen mit WC und
22 000 Quadratmetern Lärm-
schutz- und Irritationsschutzwän-
de lassen wir bis Ende Oktober
2019 errichten.

450 Meter lange Tieflage

Die Erhaltung und den Betrieb
des insgesamt 77 Kilometer lan-
gen Abschnitts zwischen Forstin-
ning und Marktl übernimmt eben-
falls das Bieterkonsortium. Dabei
belaufen sich die Kosten für den
Neubau auf gut 400 Millionen
Euro. Das Gesamtprojektvolumen
einschließlich Erhaltung, Betrieb
über 30 Jahre sowie Refinanzie-
rung beträgt gut eine Milliarde
Euro. Finanziert wird das Projekt
über eine Anschubfinanzierung in
Höhe von 215 Millionen Euro so-
wie ein monatliches Entgelt, des-
sen Höhe von der Verfügbarkeit
der Strecke und der erbrachten
Qualität abhängt.
Auch in Niederbayern geht es

voran. Am 26. Juli 2016 haben wir
hier mit dem Neubau des 5,5 Kilo-
meter langen Abschnitts Malching
– Kirchham begonnen. Eine Be-
sonderheit ist die 450 Meter lange
Tieflage bei Tutting, da sie im
Grundwasser liegt. Deshalb er-
richten wir hier eine über 600 Me-

Betreibermodellen auf der A 8
mittlerweile dritte ÖPP-Projekt im
Bereich der Autobahndirektion
Südbayern.
Nach über 30-jähriger Pla-

nungsgeschichte mit schwierigen
Trassendiskussionen und einem
zwei Jahre dauernden Vergabever-
fahren konnten wir starten. Den
Auftrag für den Neubau der A 94
zwischen Pastetten und Helden-
stein haben wir Ende 2015 an das
Bieterkonsortium „Isentalauto-
bahn GbR“ erteilt. Mehr als 30

München und der A 3 bei Pocking
bereits 14 Kilometer ein- und wei-
tere 70 Kilometer zweibahnig fer-
tiggestellt. Seit diesem Jahr wer-
den noch weitere knapp 40 Kilo-
meter gebaut.
Mit dem ersten Spatenstich für

den rund 33 Kilometer langen Lü-
ckenschluss zwischen Pastetten
und Heldenstein am 5. Februar
2016 haben die Arbeiten für den
Neubau der A 94 begonnen. Da-
mit fiel gleichzeitig der Start-
schuss für das neben den beiden

Für unsere Bemühungen, dieA 94 durchgehend von Mün-
chen bis zur A 3 südlich von Pas-
sau fertigzustellen, kann das Jahr
2016 sicher als historisch angese-
hen werden: Der Fortschritt war
nie größer. Erst im Februar wurde
der Spatenstich für die Bauarbei-
ten im Lückenschluss zwischen
Pastetten und Heldenstein gefei-
ert. Im Juli begann der Bau zwi-
schen Malching und Kirchham in
Niederbayern, und im Folgeab-
schnitt von Kirchham bis Pocking
konnte das Planfeststellungsver-
fahren wiederaufgenommen wer-
den. Sollte der Deutsche Bundes-
tag bei der Verabschiedung des
Bedarfsplans für die Bundesfern-
straßen vom neuen Bundesver-
kehrswegeplan 2030 nicht mehr
abweichen, ist die gesamte Neu-
baustrecke der A 94 im Vordring-
lichen Bedarf eingestuft. Darüber
hinaus ist auch ihr sechsstreifiger
Ausbau im Großraum München
für den Vordringlichen Bedarf
vorgesehen.
Die A 94 zwischen dem Auto-

bahnkreuz München-Ost und Po-
cking (A 3) ist für Südostbayern –
vor allem für das Bayerische Che-
mie-Dreieck und die niederbayeri-
sche Bäderregion – von außeror-
dentlicher Bedeutung. Nach Fer-
tigstellung wird die A 94 die Ver-
kehrsachse zwischen den Metro-
polregionen München und Wien
sein. Sie verbindet die bayerische
Landeshauptstadt mit dem Ober-
zentrum Passau, mit Österreich
und der Tschechischen Republik.
Mit der besseren Anbindung Süd-
ostbayerns beseitigen wir eines
der höchsten Erreichbarkeitsdefi-
zite in ganz Bayern. Auch freue
ich mich, dass die Verkehrssicher-
heit deutlich verbessert wird. Die
A 94 entlastet die unfallträchtige
B 12.
Bis Ende 2015 waren von der

rund 150 Kilometer langen A 94
zwischen dem Autobahnende in

Innenstaatssekretär Gerhard Eck über „Dieses Jahr war eines der erfolgreichsten Jahre in der Geschichte der A 94“

Südostbayern ist endlich besser erreichbar

Erdarbeiten am Pausenberg, einem Einschnittsbereich zwischen Dorfen und Lengdorf. FOTOS ABD SÜDBAYERN

Betonierarbeiten an der Brücke über das Weidenbachtal.

Pilotprojekt A99, achtstreifiger Ausbau
AK München Nord bis AS Haar
Ersatzneubau des Bauwerkes 27/1

www.ssf-ing.de

BIM und die Digitalisierung
des Planens und Bauens
in der SSF Ingenieure AG

Integration der BIM-Daten in
das 3D Geo- und Planungsmodell
der Umweltplanung

Partner der SSF Gruppe
www.psu-schaller.de
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tes Planen und Handeln zur Lö-
sung von komplexenHerausforde-
rungenunerlässlich ist.DerStädte-
bauförderung steht mit dem inte-
grierten städtebaulichen Entwick-
lungskonzept ein geeignetes In-
strument zur Verfügung. Ange-
passt an die jeweiligen Herausfor-
derungen bezieht das Konzept alle
notwendigen öffentlichen und pri-
vaten Akteure vor Ort mit ein. Da-
bei ist insbesondere eine intensive
Beteiligung der Bevölkerung an
den Prozessen und Planungen un-
verzichtbar. Durch ihre Mitwir-
kung identifizieren sich die Men-
schenmit ihremQuartier und ihrer
Heimat, sie fühlen sichverantwort-
lichund sorgendafür, dass dasUm-
feld gepflegt bleibt.
Die Beteiligung von Kindern

und Jugendlichen an den Planun-
gen stärkt deren Selbstbewusst-
sein und die Identifikation mit
dem Umfeld. In den Stadterneue-
rungsgebieten der Landeshaupt-
stadt München können beispiels-
weise Kinder und Jugendliche
ihre Wünsche und Bedürfnisse
bei städtebaulichen Erneuerun-
gen in Workshops einbringen.
Dass es hier gelingt, auch auffälli-
ge Jugendliche in den Prozess mit
einzubeziehen und auf diesem
Wege Vandalismus vorzubeugen
und Konfliktpotenzial aufzulö-
sen, kann als besonderer Erfolg
angesehen werden.
Mit derartigen städtebaulichen

Erneuerungsmaßnahmenkanndie
Städtebauförderung Bayerns
Kommunenganz imSinnedesgrie-
chischen Philosophen Aristoteles
dabei unterstützen, „eine Stadt so
zu bauen, dass sie dieMenschen si-
cher und glücklich macht“.

ckelt haben. Mit finanzieller Un-
terstützung der Städtebauförde-
rung wurde ein Bürgerhaus ge-
schaffen, das als „Ort der Begeg-
nung“ Räume für dasQuartiersma-
nagement, Veranstaltungsräume,
eineKinderbetreuung und einBür-
gercafé enthält. Das Bürgerhaus
bildet mit dem Quartiersplatz die
neue Mitte des Wohnquartiers an
der Humboldtstraße.
Gerade beim Thema Sicherheit

zeigt sich deutlich, dass integrier-

Das Ziel, allen Bewohnergruppen
die Teilhabe am gemeinschaftli-
chen Leben zu ermöglichen, trägt
auch dazu bei, Neiddebatten und
Misstrauen gegenüber anderen ge-
sellschaftlichen Gruppen oder
Ethnien abzubauen.
Die Stadt Regensburg gehört mit

dem Sanierungsgebiet Humboldt-
straße zudenerstenStädten, die im
Rahmen der „Sozialen Stadt“ bei-
spielhaft ganzheitliche und fach-
übergreifende Strategien entwi-

verlängern und damit den Stadtteil
Damm an die Innenstadt anzubin-
den. Durch die Gestaltung der
Wände und die gute Ausleuchtung
ist ein heller, freundlicher Durch-
gang entstanden. Im Betrieb zeigt
sich, dass die sicherheitsbewusste
Planung nachhaltig Erfolg bringt:
Vandalismus und die damit ver-
bundenen Folgekosten blieben
bislang aus.

Besseres Miteinander

Gesellschaftlicher Zusammen-
halt und eine positive soziale
Kontrolle bilden wichtige Rah-
menbedingungen für ein hohes
Maß an Sicherheit und Lebens-
qualität. Das Wissen, dass andere
hinschauen und zu Hilfe kom-
men, schreckt potenzielle Straftä-
ter ab. Dazu bedarf es eines so-
zialen Miteinanders. Orte der Be-
gegnung und eine funktionieren-
de soziale Infrastruktur für alle
Bevölkerungsgruppen sind die
Basis für einen guten Gemein-
schaftssinn in der Nachbarschaft.
Insbesondere das Bund-Länder-

Städtebauförderungsprogramm
„Soziale Stadt“ hat dieAufwertung
von Quartieren und Stadtteilen, in
denen städtebauliche und soziale
Benachteiligungen aufeinander-
treffen, zum Ziel. Vernachlässigte
öffentliche Räume, mangelnde so-
ziale Infrastruktur und leer stehen-
de, stark sanierungsbedürftige Ge-
bäude können in diesen Gebieten
zu Vandalismus, Ausgrenzung und
einer Gefährdung der Sicherheits-
lage führen. Mit der Verbesserung
des Wohnumfelds und des öffent-
lichen Raums, der Schaffung von
Infrastruktureinrichtungen wie Ju-
gendhäusern und Stadtteilzentren
undder finanziellenUnterstützung
des Quartiersmanagements bildet
die Städtebauförderung eineBasis,
auf der nachbarschaftliche und so-
zialeNetzwerke aufbauenkönnen.

chend zu gestalten und Bereiche,
die nicht einsehbar sind, zu besei-
tigen.DerKönigsplatz inAugsburg
ist hierfür ein hervorragendes Bei-
spiel: Bei derNeuordnung des zen-
tralenVerkehrsknotenpunktswur-
de eine Grünanlage, die wegen ih-
rer Insellage und düsteren Erschei-
nungkaumnutzbarwar, vonSträu-
chern befreit, die zuvor die Sicht
versperrt haben, und zu einer neu-
en Platzfläche hin geöffnet. Heute
ist der Platz fast immer belebt. Und
belebte Orte steigern das Sicher-
heitsgefühl.
Ein weiterer Aspekt für das Ge-

fühl von Sicherheit im öffentlichen
Raum ist die richtige Beleuchtung.
Tiefgaragen oder dunkleUnterfüh-

rungen werden von vielen Men-
schen gemieden. Dass eine Fuß-
gängerunterführung jedoch kein
„Angstraum“ sein muss, zeigt die
Unterführung am Hauptbahnhof
in Aschaffenburg. Im Rahmen des
Neu- und Umbaus des Bahnhofs
durchdieDBStation&ServiceAG
undeinenPrivatinvestor nutzte die
Stadt die Gelegenheit, den Zu-
gangstunnel zudenBahnsteigenzu

Die „Broken-Windows-Theo-
rie“ der amerikanischen Sozi-

alwissenschaftler Wilson und Kel-
ling besagt, dass ein zerbrochenes
Fenster eines leer stehenden Hau-
ses, das nicht repariert wird, zum
Vandalismus animieren und in-
nerhalb kürzester Zeit die Zerstö-
rung der restlichen Fenster nach
sich ziehen kann. In der Folge
kann dies zur völligen Verwahrlo-
sung des gesamten Gebäudes füh-
ren.
Verwahrloste Orte beeinträchti-

gen unser Sicherheitsgefühl. Si-
cherheit wiederum ist ein elemen-
tares Grundbedürfnis des Men-
schen und trägt wesentlich zur Le-
bensqualität bei. Dies wird uns oft
erst bewusst, wenn wir uns nicht
mehr sicher fühlen. Es muss nicht
unbedingt ein direkterZusammen-
hang zwischen dem individuell
wahrgenommenen Unsicherheits-
gefühl und einer tatsächlichen Ge-
fahr bestehen. Was zählt, ist das
Empfinden von Angst, denn diese
sorgt dafür, dass wir Orte und Si-
tuationen meiden. Verlassene Be-
reiche wiederum verwahrlosen
schnell, Vandalismus setzt ein. Die
Abwärtsspiralebeginnt sichzudre-
hen. Oft dauert es nicht lange, bis
der Ort auch ein objektives Sicher-
heitsrisikodarstellt. Es folgenWeg-
zugstendenzen im Quartier. Die
Stigmatisierung nimmt ihren Lauf.
Image und Attraktivität ganzer
Stadt- oder Ortsteile leiden darun-
ter.
Zur erfolgreichen Kriminalprä-

vention kann neben polizeilichen
Maßnahmen auch eine voraus-
schauende Stadt- und Ortsent-
wicklung beitragen. Die Städte-
bauförderung ist hierfür ein sehr
wirksames Mittel. Seit 45 Jahren
unterstützt sie die bayerischen
Städte, Märkte und Gemeinden
dabei, den öffentlichen Raum auf-
zuwerten und unwirtliche Orte
dauerhaft zu beseitigen. Dadurch

entstehen ansprechende, belebte
Gegenden, in denen sich Men-
schen wohlfühlen können. Sicher-
heit und Lebensqualität werden
spürbar erhöht.
Eine übersichtliche Gestaltung

trägt dazu bei, dass sich die Men-
schen im öffentlichen Raum sicher
fühlen. Bei der Neuordnung von
Wegen und Plätzen ist es daher be-
sonders wichtig, diese entspre-

Helmut Schütz, Leiter der Obersten Baubehörde (OBB), über mehr Sicherheit und Lebensqualität im öffentlichen Raum

„Verwahrlosung führt zu Vandalismus“

Die Unterführung am Bahnhof in Aschaffenburg. Durch die Wandgestaltung und die gute Ausleuchtung ist ein heller, freundlicher Raum entstanden.
FOTO VILLEROY & BOCH FLIESEN, ARTEFACTUR

Das Bürgerhaus Humboldtstraße in Regensburg ist ein „Ort der Begegnung“. FOTO STADT REGENSBURG

Der großzügig gestaltete Königsplatz in Augsburg bietet Sicherheit und Le-
bensqualität im öffentlichen Raum. FOTO ECKHART MATTHÄUS

■ Zinssicherheit bis 30 Jahre und mehr
■ Flexible Tilgungsmöglichkeiten
■ Vielseitige Sondertilgungsoptionen
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Unbeschwert ins eigene Zuhause.
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Gesagt hat das der chilenische Ar-
chitekt Alejandro Aravena, Träger
des Nobelpreises der Architektur,
des Pritzker-Preises, und Kurator
der Architektur-Biennale von
2016, die unter dem Motto stand:

„Reporting from the front“.Dem ist
nicht viel hinzuzufügen. Außer: Es
lohnt sich, für die Architektur zu
kämpfen, jeden Tag.

Kompetenz sucht, wird sie bei den
Architektinnen und Architekten
finden.
„Qualität zu bauen und über das

Gewöhnliche hinauszugehen, ist
nicht einfach. Es braucht Energie

und Zeit, man muss viele Men-
schen überzeugen. Du musst raus
aus der Komfortzone. In diesem
Sinn ist Architektur auch Kampf.“

Barrierefreiheit ist mehr als Roll-
stuhlgerechtigkeit, es ist ein gesell-
schaftlicher Wert – ein Statement.
Denn erst Barrierefreiheit ermög-
licht allen eine selbständige Teilha-
be am gesellschaftlichen Leben.
Voraussetzung hierfür sind ent-
sprechende funktionale bauliche
Strukturen: Wohnungen, öffent-
lich zugängliche Gebäude und
Nutzungen sowie der alles verbin-
dendeöffentlicheRaum. Insbeson-
dere dieser muss mit Gespür für
vorhandene Strukturen behandelt
werden, um komplexe Anforde-
rungen situativ zu lösen. Denn
letztendlich ist Barrierefreiheit ein
zentraler Beitrag zur Nachhaltig-
keit.
Folgerichtig steht deshalb die

Beratungsstelle Energieeffizienz
und Nachhaltigkeit bereits in den
Startlöchern, ab dem kommenden
Jahr wird sie mit einem kostenfrei-
enBeratungsangebot bereitstehen.
Kooperationspartner ist das Baye-
rische Staatsministerium des In-
nern, für Bau und Verkehr. Da der-
zeit rund 40 Prozent des Energie-
verbrauchs auf den Gebäudebe-
stand fallen und die Gefahr be-
steht, dass durch einzelne Maß-
nahmen, wie Dämmungen archi-
tektonische Qualitäten verloren
gehen, werden sich die fachüber-
greifenden und unabhängigen
Erstberatungen vorrangig auf die
vorhandene Gebäudesubstanz be-
ziehen, aber auch auf städtebauli-
che Konzepte und auf Neubaupro-
jekte.
Dabei geht es dann um die Ein-

sparung von Ressourcen für den
Klima- und Umweltschutz, den
Einsatz von gesundheits- und um-
weltfreundlichenMaterialien, aber
auch darum, wie die baukulturelle
Identität durch unseren Bestand
bewahrt werden kann. Von ganz
praktischen Fragen wie Grundris-
se funktional und variabel zu ge-
stalten und nicht zuletzt, wie Pro-
jekte wirtschaftlich und werterhal-
tend gestaltet und gefördert wer-
den können bis hin zur Schaffung
neuer Wohnformen reicht die Pa-
lette der Beratungsmöglichkeiten.
Ob diese Angebote zur Kunden-

bindung führen oder gar zur Kauf-
anbahnung, sei dahingestellt. Was
sie jedoch ganz sicher zeigen in ei-
nem sich stetig verändernden, und
ja, auch umkämpften Markt: Wer

terstützung des Bayerischen
Staatsministeriums für Arbeit und
Soziales, Familie und Integration
die Kompetenzen unserer Mitglie-
der seit mehr als 30 Jahren in der
Beratungsstelle Barrierefreiheit,
an inzwischen 18 Standorten in

ganz Bayern. Rund 2150 kosten-
freie Beratungen fanden dort im
letzten Jahr statt.
Das Beratungsangebot reicht

vonder individuellenErstberatung
zu Fragen des barrierefreien Pla-
nens und Wohnens über die Bera-
tung von Kollegen, öffentlichen
Auftraggebern und Kommunen bis
hin zu Schulungen undHilfe bei fi-
nanziellen Förderungen und der
Klärung sozialer Fragen.

Dabei werden seine Leistungen
nach der „Honorarordnung für Ar-
chitekten und Ingenieure“ (HOAI)
abgerechnet, einer Rechtsverord-
nung der Bundesregierung, die
dem Verbraucher hilft, für geistig-
schöpferische Leistungen, deren

Preise ernichtkennt, vergleichbare
Angebote zu erhalten. Was heißt:
Treuhänderschaft und Verbrau-
cherschutz sind nicht nur Stärken,
die uns Architekten freiwilliges
Anliegen sind, sondern gesetzliche
Vorgabe.
Mit diesen Stärken kann jeder

Architekt für sich werben. Mit die-
sen Stärken kann aber auch die
Bayerische Architektenkammer
punkten: So bündeln wir mit Un-

Es klingt nach Aprilscherz: Der
Onlineversandhändler Ama-

zon, dem üblicherweise vorgewor-
fen wird, er bekämpfe und zerstö-
re den stationären Handel, be-
treibt nun selbst stationäre Läden.
Doch es stimmt: Im November
2015 eröffnete Amazon in seiner
Heimatstadt Seattle einen Buchla-
den, wenn auch keinen klassi-
schen. Die Preise dort entspre-
chen denen im Internet, neben je-
dem ausgestellten Buch sind Kärt-
chen mit der Onlinebewertung
platziert und in die Regale kommt,
was den Onlinekunden gefällt.
Über weitere Läden, auch in
Deutschland, so heißt es, wird
spekuliert, mal sollen Hunderte
weitere geplant sein, mal Tausen-
de. Sicher ist nur: Amazon hat
verstanden, worauf es ankommt,
wenn man als Dienstleister im
umkämpften Markt bestehen will,
und nutzt seine Stärken.
Musste vor einiger Zeit nur der

stationäre Handel lernen, neue di-
gitaleWege zu beschreiten, so läuft
auch der Online-Einkauf inzwi-
schennichtmehrohnepersönliche
Kaufanbahnung, Beratung, Wer-
bungundKundenbindung.Dashat
Amazon ganz offensichtlich ver-
standen.
Ich wechsle übrigens nicht die

Branche. Ich bin und bleibe Archi-
tektin und als Präsidentin der
Bayerischen Architektenkammer
verantwortlich für unsere gut
23 400Mitglieder, das heißt für alle
in die bayerische Architektenliste
eingetragenen Kolleginnen und
Kollegen – Architekten, Innenar-
chitekten, Landschaftsarchitekten
und Stadtplaner. Ich sehe zudem
Architektur auch nicht als Ware,
die online und offline verhandelt
werden kann.
Allerdings sind auch wir Archi-

tekten Dienstleister. Auch unser
Markt ist bisweilen ein Kampfge-
biet, in dem es um das Überleben
des Einzelnen, aber auch um das
Überleben der Baukultur geht. Da-
her ist es für mich nicht nur inte-
ressant, sondern auch unerläss-
lich, darüber nachzudenken, wo
unsere Stärken liegen und was wir
unseren Kunden – den Bauherren
und der Gesellschaft, denn
schließlich ist Architektur immer
öffentlich – anbieten können und
müssen, um zukunftsfähig zu pla-
nen und zu bauen.
„Die Beratung, Betreuung und

Vertretung des Auftraggebers in
den mit der Planung, Ausführung
und Steuerung des Vorhabens zu-
sammenhängendenAngelegenhei-
ten sowie die Überwachung der
Ausführung und Projektentwick-
lung gehört zu den Aufgaben des
Architekten.“ So hat es derGesetz-
geber im Bayerischen Baukam-
merngesetz festgelegt, das heißt in
dem Gesetz, in dem die Aufgaben
des Architekten klar definiert sind.
Man könnte aber auch einfach

sagen: Der Architekt ist Treuhän-
der des Bauherrn, dem er sein ge-
samtes durch Ausbildung und Er-
fahrung erworbenes Wissen zur
Verfügung stellt. Er ist frei von Lie-
feranteninteressen und somit un-
abhängig – imGegensatz etwa zum
Bauunternehmer oder Bauträger.

Christine Degenhart, Präsidentin der Bayerischen Architektenkammer, über das Tätigkeitsfeld der Kammer

Treuhänderin des Bauherrn

Die Aula der Niedrigstenergieschule Willibald-Gluck-Gymnasium in Neumarkt i.d. Oberpfalz. Die Schule war, wie alle hier auf der Seite abgebildeten Projekte, Teil der „Architektouren 2016“.
FOTO PETRA KELLNER

Alt und Neu im Dienstleistungszentrum Iphofen, FOTOGERHARDHAGEN

Der Memminger Platz in München-Moosach. FOTO EDWARD BEIERLE

Das neue Dienstleistungszentrum in Iphofen mit Blick auf die Michaelskapel-
le. FOTO GERHARD HAGEN

Die Feuerwache in Freising, Ortsteil Pulling. FOTO SEBASTIAN SCHELS
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immernochbei derGeschäftsstelle
der Kammer vorrätig.
2014 wurde zusammen mit dem

BayerischenLehrer- undLehrerin-
nenverbandeinArbeitskreis „Inge-
nieurthemen im Heimat- und
Sachkundeunterricht“ ins Leben
gerufen. Ergebnis der Arbeit sind
Unterrichtsmaterialien und Hilfs-
mittel für Lehrer, die gerne ange-
nommen werden. Und dazu gibt es
Projekttage an Schulen, in denen
Kammermitglieder zum Beispiel
mit dem Bau einer Leonardobrü-
cke die Kinder spielerisch an inge-
nieurtechnisches Denken heran-
führen.
Dass die Kammermit demAnge-

bot der Interessentenliste die Stu-
dierenden an die Kammer heran-
führen will und dazu auch Exkur-
sionen und fachliche Veranstal-
tungen anbietet, ist so selbstver-
ständlichwie die Präsenz derKam-
mer bei den Stellenbörsen an TUM
und Hochschule München. Inzwi-
schen veranstaltenwir auch eigene
Netzwerkabende in München und
Franken, bei denen Studenten den
passenden Arbeitgeber finden
können. Und um den Start ins Be-
rufsleben auch bei kleineren Inge-
nieurbüros effizienter zu gestalten,
hat die Kammer ein Trainee-Pro-
gramm ins Leben gerufen. Hier fin-
det berufsbegleitend in neun Mo-
naten eine intensive Schulung für
alle Bereiche des Bauwesens statt,
mit derBerufsanfänger auchErfah-
rungen über den Tellerrand des ei-
genen Büros hinaus sammeln.
Dass wir auch hier die selbst ge-

stellten Ziele erreicht haben, kann
man an den Mitgliedszahlen able-
sen.AuchwenndieBeratenden In-
genieure nach dem Gesetz als
Pflichtmitglieder bezeichnet wer-
den, gibt es bei uns keine Pflicht-
mitgliedschaft. Der Beruf mit allen
Berechtigungen nach der Bayeri-
schen Bauordnung und anderen
Gesetzenkann inBayernohne jede
Mitgliedschaft in der Ingenieure-
kammer ausgeübt werden. Das ist
in anderen Bundesländern nicht
so. In mehreren Ländern ist zum

Beispiel die Bauvorlageberechti-
gung an die Kammermitgliedschaft
gebunden. Trotzdem stagniert in
einigen dieser Länder die Zahl der
Kammermitglieder, während sie
bei uns kontinuierlich um über
zwei Prozent jedes Jahr auf inzwi-
schen über 6600 Mitglieder ge-
wachsen ist. Offenbar habenwir in
den letzten zweiWahlperiodenmit
dem Konzept einer Dienstleis-
tungskammer und auch einer Mit-
machkammer einiges richtig ge-
macht. Die Ingenieure im Bauwe-
sen in Bayern wissen, dass es sich
lohnt, Kammermitglied zu sein.

Vergaberecht entspricht zweien
der Ziele. Was bisher erreicht wur-
de, kann sich sehen lassen: Die
Kammer ist zuständige Stelle, die
HOAI existiert immer noch und
auch im Vergaberecht wurde das
Schlimmste abgewendet. Das sind
wichtige Etappensiege und die Ar-
beit geht weiter.
Aberwas ist bei den anderenZie-

len erreicht worden? Wie sieht es
mit der öffentlichen Wahrneh-
mung aus?
In den Anfangsjahren der Kam-

mer suchten die Medien Inter-
viewpartner zu Baufragen oft beim
TÜV, obwohl diese Organisation
sich ja eher um denMaschinenbau
kümmert. Inzwischen ist die erste
Adresse bei solchen Fragen die
Bayerische Ingenieurekammer-
Bau. Ob Bayerischer Rundfunk
oder Süddeutsche Zeitung, ob
ZDF oder Privatsender und nicht
zu vergessen die so bedeutsame
Nachrichtenagentur dpa: Die Ex-
perten der Kammer sind gefragte
Interviewpartner.

Trainee Programm
ins Leben gerufen

Wenn es um den Einsturz eines
Traggerüsts beim Brückenbau geht
oder um Tipps, ein Einfamilien-
haus wintersicher zu machen, die
Entschärfung einer Bombe in
Schwabing oder den Einbau von
Tresoren:DieMedien stehen in en-
gem Kontakt mit unserer Kammer
und können sich darauf verlassen,
schnell ein kompetentes Kammer-
mitglied vermittelt zu bekommen,
das ihnen fachkundig Rede und
Antwort steht. Die meisten Artikel
und Beiträge werden bundesweit
verbreitet. Dazu kommen viele
Fachartikel in Zeitungen, die be-
vorzugt von potenziellen Auftrag-
gebern gelesen werden, wie zum
Beispiel Sonderseiten in der Ge-
meindezeitung. Ein besonders
wichtiger Partner ist für uns die
Bayerische Staatszeitung, mit der

wir immer enger kooperieren. Ja,
man kann wirklich sagen: Wir ha-
ben einen großen Beitrag dazu ge-
leistet, dass der Berufsstand der In-
genieure im Bauwesen in der Öf-
fentlichkeit wahrgenommen wird.
Undwas habenwir für dieNach-

wuchsförderung getan? Um junge
Menschen für den Beruf der Inge-
nieure im Bauwesen zu begeistern,
muss man früh anfangen. Deswe-
gen hat der Vorstand schon 2008
für eine Neuauflage des Buchs
„Opa, was macht ein Bauschi-
nör?“ gesorgt. Das Buch wurde in
vielen Kindergärten verteilt und ist

wirtschaftsministerium an einer
Novellierung des Vergaberechts
arbeitete, die schon Anfang 2016
in Kraft treten sollte. So konnte
die Broschüre noch nicht erschei-
nen. Alle Kräfte konzentrierten
sich auf den bekannt gewordenen
Entwurf. Dort sollte nämlich eine
Regelung eingeführt werden, die
in anderen Ländern der EU be-
reits vor 30 Jahren eingeführt wor-
den war und dort zu einer völligen
Umstrukturierung der Ingenieur-
büros geführt hatte.

Beispiellose
Konzentration

Die Grenze zur europaweiten
Ausschreibung sollte nicht mehr
das Honorar des einzelnen Fach-
planers bilden, sondern die Sum-
me aller Honorare. Damit wären
bereits Bauvorhaben mit Gesamt-
kosten knapp über einer Million
Euro europaweit auszuschreiben
gewesen. Mit der bereits erwähn-
tenBevorzugung größererBüros in
den Vergabeverfahren hatte diese
Regelung in Großbritannien und
anderen Ländern der EU zu einer
beispiellosen Konzentration im
Planungsbereich geführt. Dort be-
stimmen wenige Ingenieurfirmen
mit mehreren tausend Mitarbei-
tern das Planungsgeschehen (und
den Preis). Fazit: Es ist kein Platz
mehr für ortsnahe kleine Büros.
Um diese Entwicklung in

Deutschland zu verhindern und
unsere bewährte Planungskultur
zu erhalten, waren intensive An-
strengungen notwendig. VieleMit-
glieder wandten sich an ihre örtli-
chen Mandatsträger und schufen
so Verständnis für unsere Belange.
Diesmal hatten wir auch die kom-
munalen Verbände als Verbünde-
te. Und diese Arbeit war erfolg-
reich. Die Regelung wurde wieder
aus dem Entwurf gestrichen.
Allerdings hat auch in diesem

Fall die EU-Kommission ein Ver-
tragsverletzungsverfahren ange-
droht. Es bleibt also spannend und
es gilt, wachsam zu sein und in den
Bemühungen um politisches Ge-
hör nicht nachzulassen. Aber das
lohnt sich, denn langfristige Arbeit
führt zum Erfolg.
Der gesetzliche Rahmen war je-

doch nicht die alleinige Tätigkeit
der in Vorstand, Ausschüssen und
Arbeitskreisen aktiven Kammer-
mitglieder. Der 2011 gewählte Vor-
stand hatte sich als vorrangige Zie-
le gesetzt: die Stärkung der öffent-
lichen Wahrnehmung des Berufs-
stands, die Intensivierung der
Nachwuchsförderung, eine ange-
messene Vergütung für Ingenieure
im Bauwesen und die Verbesse-
rung der beruflichen Rahmenbe-
dingungen für Ingenieure im Bau-
wesen.
Der Einsatz für das Ingenieurge-

setz, die Honorarordnung und das

rens durch die EU-Kommission.
Hier gelang es uns durch vielfältige
Aktivitäten unserer Mitglieder im
Schulterschluss mit den Architek-
ten die Bundesregierung dazu zu
bewegen, der Kommission Wider-
stand zu leisten und den Fehde-

handschuh aufzunehmen. Für das
zu erwartende Verfahren werden
derzeit nachweisbare Argumente
gesammelt, die die Sinnhaftigkeit
der HOAI beweisen und den Vor-
wurf, sie sei ein Wirtschaftshemm-
nis, widerlegen. Hier ist weiterhin
politische Überzeugungsarbeit in
München, Berlin und vor allem in
Brüssel zu leisten. Auch hier ist
langer Atem gefragt.

Auf Großbüros
zugeschnitten

Aber nicht nur die Honorarord-
nung ist ein wichtiges Thema für
die Mitglieder der Kammer. Min-
destens ebenso wichtig für den Be-
rufsstand sind die Regelungen zur
Vergabe öffentlicher Aufträge. Ei-
gentlich sollen diese Regelungen
gewährleisten, dass nicht allein der
Preis einer Leistung über die Ver-
gabe entscheidet, sondernQualität
und Wirtschaftlichkeit. Tatsäch-
lich ist aber festzustellen, dass in
der Handhabung der Verfahren
viel zu oft doch der vordergründig
BilligstedenAuftragbekommt.Ein
weiterer Effekt ist dieBevorzugung
größerer Ingenieurbüros. Für Bü-
ros unter 20Mitarbeitern erscheint
es aussichtslos, an diesen Verfah-
ren teilzunehmen.DerAufwand ist
sehr groß und die Auswahlkrite-
rienwerden aufwirtschaftlich star-
ke Großbüros zugeschnitten.
Deswegen bildete sich 2014 eine

Arbeitsgruppe aus Verbänden der
Gebietskörperschaften und den
Berufsverbänden der Architekten
und Ingenieure unter der Feder-
führung der Kammern, um eine
Handreichung für Kommunalpoli-
tiker zu schaffen. Damit sollen die-
se in die Lage versetzt werden, die
Berater in den Vergabeverfahren
sachkundig zu kontrollieren.
Im Herbst 2015 war die Bro-

schüre fertig. Aber gleichzeitig
wurde bekannt, dass das Bundes-

sentliche Leistungen aus der Rege-
lung herausgenommen.
Bei der Novellierung 2013 wur-

denendlichdieLeistungsbilder an-
gepasst und auch eine sinnvolle,
durch ein Gutachten begründete
Neuordnung der Honorare er-

reicht. Allerdings gelang es nicht,
die 2009 aus der Regulierung ent-
fernten Leistungsbilder wieder in
den geregelten Bereich zurückzu-
führen. Dazu kam die Androhung
eines Vertragsverletzungsverfah-

Gestern trat die VI. Vertreter-
versammlung der Bayeri-

schen Ingenieurekammer-Bau zu
ihrer letzten Sitzung zusammen.
Die Verabschiedung des Haus-
halts stand auf der Tagesordnung
sowie die Berichte aus den Aus-
schüssen. Danach war die Wahl-
periode zu Ende.
Die neue, die VII. Vertreterver-

sammlung, trat am Nachmittag zu
ihrer konstituierenden Sitzung zu-
sammen. Sie hat in dieser Sitzung
den neuen Vorstand gewählt und
auch das Präsidentenamt neu be-
setzt. Ich selbst habe nach zwei
Wahlperioden nicht mehr kandi-
diert. Es ist also an der Zeit, nicht
nur eine Rückschau auf das ver-
gangene Jahr zu halten, sondern
auf die beiden zurückliegenden
Wahlperioden.
Im Bericht zur letzten Sitzung

der V. Vertreterversammlung am
24. November 2011 wurde bedau-
ert, dass es schon 2007 nicht ge-
lungen war, im damals novellier-
ten Ingenieurgesetz die Kammer
als zuständige Stelle für die Aner-
kennung ausländischer Inge-
nieurabschlüsse zu verankern.
Mit negativen Folgen. Damals
war in einigen Fällen die österrei-
chische, sogenannte technische
Matura fälschlich als Ingenieur-
abschluss anerkannt worden. Seit
einem Jahr sieht es anders aus:
Jetzt ist für die Ingenieure des
Bauwesens, der Technischen Ge-
bäudeausrüstung und der Ver-
messung endlich die Bayerische
Ingenieurekammer-Bau die zu-
ständige Stelle der Berufsaner-
kennung. Dieser Erfolg zeigt,
dass man einen langen Atem
braucht, wenn es um gesetzliche
Regelungen geht. Man darf nie
aufgeben, seine Interessen zu ver-
treten und sich für sinnvolle Re-
gelungen einzusetzen.
Das gilt auch fürdas zweite große

Thema, das die letzten zwei Wahl-
perioden bestimmte: DieHonorar-
ordnung (HOAI). Sie ist nicht nur
für dieExistenz vieler kleinererBü-
ros unverzichtbar, sondern auch
ein wichtiger Garant für Qualitäts-
sicherung und Verbraucherschutz.
2009 wurde die HOAI novelliert.
Der größte Erfolg bestand darin,
dass die Abschaffung verhindert
wurde. Zwarwurden dieHonorare
markt- und leistungsgerecht um
durchschnittlich zehn Prozent an-
gehoben, dafür wurden aber we-

Heinrich Schroeter, der ehemalige Präsident der Bayerischen Ingenieurekammer-Bau: Rückblick auf Präsidentschaft und Ausblick auf Kammerherausforderungen

Ein langer Atem ist gefragt

Die Diskussionen über die HOAI bestimmte die letzten beiden Wahlperioden. FOTOS (2) BAYIKA

Münchens zweiter Bürgermeister Josef Schmid mit Heinrich Schroeter.

Das Kinderbuch „Opa, was macht ein Bauschinör?“

Über 6600 Mitglieder hat die Bayerische Ingenieurkammer-Bau.
FOTO PIXELIO-RAINER STURM
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Begabten- und Eliteförderung
entsprechend ihres Talents ganz-
heitlich zu fördern. War man
2002 mit fünf Spielern gestartet,
so waren im Internat in der Von-
Heyden-Straße in Tegernheim zu-
letzt 29 Athleten im Alter von 14
bis 19 Jahren untergebracht. Mit
20 Athleten stellen die Baseballer
den Löwenanteil, hinzu kommen
neun Eishockey-Talente des EV
Regensburg sowie ein italieni-
scher Gastschüler. Grundsätzlich
steht das Internat für alle Sport-
arten offen.
Das Sportinternat Regensburg

bietet in Kombination mit dem
Besuch der Regensburger Schu-
len alle Leistungen eines mit ei-
ner Schule verbundenen Vollzeit-
internats. So werden die Schüler
vom Wecken über das gemeinsa-
me Frühstück, den Besuch des
Unterrichts in der jeweiligen
Schule, das gemeinsame Mittag-
essen, die schulische Nachmit-
tagsbetreuung, die gemeinsame
Freizeitgestaltung, das gemeinsa-
me Abendessen bis zur Nachtauf-
sicht durchgehend durch Fach-
personal betreut.
DerTages-undWochenablauf ei-

nes jeden Schülers ist zeitlich indi-
viduell durch unterschiedliche
Stundenpläne und Trainingszeiten
geprägt.Das fordert ein hohesMaß
an Flexibilität. Mit vier hauptamt-
lichen Mitarbeitern in den Berei-
chen Gruppenbetreuung, Schule
und Hauswirtschaft und über 20

nebenberuflichen Kräften für die
Betreuung im Internat kann auf die
Bedürfnisse der verschiedenen
Sportarten eingegangen und mit
den Anforderungen der Schulen
flexibel und individuell umgegan-
gen werden.
Dass das Konzept funktioniert,

wird durch sportliche Erfolge un-
terstrichen: Seit 2006 erhielten
zehn Internatsschüler einen Base-
ball-Profivertrag, 19 Spieler wur-
den in die Herren-Nationalmann-
schaften ihrer Länder berufen.
Durch die ausgeklügelte Archi-

tektur des Internatsneubaus und
die Verknüpfung mit den Trai-
ningsmöglichkeiten können Ler-
nen und Trainieren noch effekti-
ver aufeinander abgestimmt wer-
den. > FRIEDRICH H. HETTLER

waltung und des Stores sollte im
Erdgeschoss, also auf Höhe der
Stadionebene, angelegt sein.
Durch die umlaufende Glasfassa-
de sollte einerseits eine Transpa-
renz erzielt werden und anderer-
seits das darüberliegende Internat
zäsiert werden.
In den beiden aufgesetzten Ge-

schossen ist dieUnterbringungvon
30 Sportlern mit Wohn- und Ess-
bereich und Dienstaufsicht ent-
standen. Die Fassadenkonstrukti-
on aus Stahlbetonsandwichele-
menten beziehungsweise vorge-
hängten Fertigteilen ist aus Grün-
den der Beständigkeit gegen even-
tuelleBaseballeinschläge ausgebil-
det worden, erklärt Höttger-Zeit-
schner. Die dunkle Farbe entstand
aus dem Gedanken, dass die Spie-
ler auf dem Feld die weißen Bälle
vor dunklem Hintergrund besser
verfolgen können.

Unauffällige,
tiefgraue Fassade

Das Sportinternat Regensburg
hat seinen Ursprung im Jahr 2002.
Mit dem Einzug der jungen Sport-
ler indenNeubauauf demGelände
des Baseballstadions an der Do-
naustaufer Straße beginnt ein neu-
es Erfolgskapitel. Hinter der un-
auffälligen, tiefgrauen Fassade fin-
den nicht nur 30 Internatszimmer
mit Gemeinschaftsräumen Platz,
sondern auch die Spielerumklei-
den, die Verwaltung der „Buchbin-
der Legionäre“, eine eigene Gas-
tronomie sowie eine Übungshalle
mit 700Quadratmetern.Hinter der
Gesamtbaumaßnahme, die auch
den Neubau eines kombinierten
Baseball- und Fußballplatzes ein-
schließt, steht eine Investition von
7,5 Millionen Euro.
Sportliche Förderung, schuli-

sche Ausbildung und Persönlich-
keitsentwicklung sind die drei
Hauptsäulen, auf denen das Kon-
zept des Sportinternats aufbaut.
Die Verantwortlichen haben es
sich zur Aufgabe gemacht, Nach-
wuchssportler im Rahmen der

Übungshalle, Hausmeisterwoh-
nung, Technik und Nebenräume
untergebracht werden. Im Sockel-
geschoss wurden die bestehenden
Flutlichtmasten integriert, durch
die Erweiterung der Terrasse sollte
einerseits ein gebührender Ab-
stand–auchausBrandschutzgrün-
den – des Internats zumStadion er-
zielt werden und anderseits den
Zuschauern des Baseballsports ge-
nügend Platz eingeräumt werden,

umdie Spiele verfolgen zukönnen.
Das 90Meter langeGebäude sollte
im Sockelgeschoss so gestaltet
werden, als ob es aus dem Boden
wächst, erklärt Höttger-Zeit-
schner. Aus diesem Grund wurde
auchdasHallendach auf derNord-
seite abgeschrägt und mit einem
Gründach versehen. Durch eine
Außentreppe ist der direkte Zu-
gang zur Bushaltestelle Baseball-
Stadion gewährleistet.
Der öffentlich zugängliche Be-

reich der Gastronomie, der Ver-

Die Vorgabe für den Neubau
der ’Legionäre’ war klar“,

schreibt Architekt Christian Hött-
ger-Zeitschner vom mit der Pla-
nung des Sportinternats Regens-
burg beauftragten Büro Team
Jung, Architekten + Ingenieure,
Lappersdorf. „Die unterschiedli-
chen Nutzungen für Übungshal-
lenbetrieb, Verwaltung, Gastrono-
mie und Unterbringung von 30
Sportlern sollten in einem Gebäu-
de direkt im Anschluss an das be-
stehende Baseballstadion mit den
bestehenden Umkleiden geplant
werden. Das Grundstück befand
sich im Eigentum der Stadt Re-
gensburg und war als Ausgleichs-
fläche für die Neugestaltung der
Osttangente ausgewiesen.“
Auf die Anfrage, ob es denkbar

sei, an dieser exponierten Stelle
ein Internat errichten zu können,
wurde das Architekturbüro inner-
halb von drei Wochen zu einem
Termin im Gestaltungsbeirat ge-
beten. Durch intensive Abstim-
mungen mit dem Bauherren wur-
de auf die Schnelle ein Grund-
konzept entwickelt und mit ei-
nem Modell bei der Stadt einge-
reicht. Die ersten groben Skizzen
mussten überarbeitet werden. In
zwei weiteren Sitzungen wurde
der Entwurf in heutiger Fassung
ausgearbeitet und detailliert.
Das Gebäude sollte ein Sockel-

geschoss erhalten, in dem die

Neubau für das Sportinternat Regensburg

Einmultifunktionales Gebäude

Das Baseballfeld und im Hintergrund das neue Sportinternat. FOTOS HANS-CHRISTIAN WAGNER

7,5 Millionen Euro wurden in den Neubau investiert.

Internatsschüler beim Trainieren.

im Bereich der Eingangsüberda-
chungen, der Fensterlaibungen
und der Gebäudeaußenecken er-
höhen neben dem Schutz der Ge-
bäudekonstruktion die gestalteri-
sche Qualität.
Rund zwei Kilometer vom

Straubinger Stadtzentrum ent-
fernt hat das Staatliche Bauamt
Passau nach nur sieben Monaten
Bauzeit Niederbayerns erstes Pro-
jekt des Sofortprogramms errich-
tet. Die Wohnanlage bietet mit 20
Wohneinheiten Platz für bis zu 80
Personen. Die Wohneinheiten
verteilen sich auf drei zweige-
schossige Gebäude, die sich um
einen zentralen Hof gruppieren.
Die knapp bemessenen Wohnun-
gen werden durch Gemein-
schaftsräume ergänzt. Die zentra-

le Hoffläche dient neben der Er-
schließung aller drei Häuser ins-
besondere der Kommunikation
und lädt mit Kinderspielplatz und
baumbestandenen Sitzgelegen-
heiten zum Aufenthalt ein. Dieser
gemeinschaftliche Charakter wird
dadurch unterstützt, dass sich die
Wohnräume der Wohneinheiten
zur Hofseite orientieren und sich
so vielfältige Blickbeziehungen
ergeben.
DieAnlagewurde inZiegel-Mas-

sivbauweise erstellt. Vor dem Hin-
tergrund der knappen Bauzeit ka-
men im Werk vorgefertigte Ziegel-
wandbauteile zum Einsatz, die mit
einem Außenputz versehen wur-
den. Die Dacheindeckung erfolgte
mit roten Dachsteinen aus Beton.
Die Fenster sind als Kunststoff-
Fenster mit Wärmeschutzvergla-
sung ausgeführt und eine Gasther-
me versorgt die drei Wohnblöcke
mit Wärmeenergie.
In Ansbach wurde für dieWohn-

anlage eine staatseigene Fläche auf
dem ehemaligen Exerzierplatz der
früheren Bleidornkaserne ausge-
wählt. Die vom Staatlichen Bau-
amt Ansbach geplanten zweige-
schossigen Wohnkuben sind zuei-
nander versetzt und ordnen sich
denGebäuden der ehemaligen Ka-
sernenanlage unter. Sie bilden eine
Art „Wohnteppich“ inderMitteder
Anlage. Jeder der vier Baukörper
beinhaltet vier Wohnungen je Ge-
schoss. Erschlossen werden die
einzelnen Wohnungen direkt von
außen – imObergeschoss über eine
außen liegende Treppenanlage, die
gleichzeitigdieFunktioneinesBal-
kons übernimmt.
In der Wohnanlage finden bis zu

128 Personen in 32 Kleinstwoh-
nungeneinneuesZuhause. Sollten
sich die Anforderungen an Fläche
und Personenzahl ändern, können
zweiWohnungen zusammengelegt
werden. > ANJA BUTTOLO/LUDWIG
HASLINGER/ALEXANDER SIEG/
MARTIN STOJAN

Die Integration der anerkannten
und somit bleibeberechtigten
Flüchtlinge ist eine der großenHe-
rausforderungen unserer Zeit. Mit
dem staatlichen Sofortprogramm
als der erstenSäule desWohnungs-
pakts plant und baut der Staat vor-
rangig auf eigenen Grundstücken
kurzfristig Wohnungen. Diese ste-
hen insbesondere anerkannten
Flüchtlingen zur Verfügung, die in
Gemeinschaftsunterkünften un-
tergebracht sind und dort Plätze
belegen, die dringend für neu an-
kommende Asylsuchende benötigt
werden.
Ganz im Sinne der Überschrift

„Wohnungspakt Bayern – Mehr
Wohnungsbau für alle“ können
rund 30 Prozent der neu geschaf-
fenen Wohnungen durch die Ge-
meinden mit einheimischen Be-
dürftigen belegt werden. Das So-
fortprogramm ermöglicht somit
den beteiligten Kommunen, von
Obdachlosigkeit bedrohten Men-
schen – Flüchtlingen wie Einhei-
mischen – ein ordentliches, rein
staatlich finanziertes und vor allem
bezahlbares Dach über dem Kopf
zu bieten.
Die Wohngebäude des staatli-

chen Sofortprogramms werden
von der Staatsbauverwaltung er-
richtet und sind ineinemeinfachen
Bau- und Wohnstandard konzi-
piert. Dies spiegelt sich insbeson-
dere in reduzierten Wohnflächen
wider; die Standardwohnungen
mit rund 45QuadratmeternWohn-
fläche bieten Platz für drei bis vier
Personen.Zudemwird unter ande-
rem auf eine Unterkellerung der
Gebäude verzichtet.
In Karlstadt bot ein staatseige-

nes Grundstück an der Gemün-
dener Straße, bebaut mit dem
denkmalgeschützten Gebäude
des Finanzamts, die Möglichkeit
einer Nachverdichtung im rück-
wärtigen Grundstücksbereich.
Ein vom Staatlichen Bauamt
Würzburg entwickeltes städte-
bauliches Konzept sieht eine
Wohnanlage mit bis zu vier frei-
stehenden, zweigeschossigen Ge-
bäuden vor, die sich in Höhe und
Größe an der umgebenden
Wohnbebauung orientieren. Im
Rahmen der Baumaßnahme wur-
den zunächst drei Wohngebäude
mit insgesamt 21 Wohnungen für
bis zu 84 Personen errichtet.
DieHäuser entwickeln sich kon-

zeptionell von innen nach außen.
JedeWohnungbestehtdabei aus ei-
nem Wohnraum mit Kochnische,
zwei Schlafzimmern sowie einem
Duschbad. Die Grundrissauftei-
lung erlaubt sowohl eine familiäre
als auch eine WG-artige Nutzung
und sieht die Möglichkeit vor,
durch nachträgliche Wandöffnun-
gen zwei benachbarte Einheiten
zusammenzulegen.
Die Gebäude wurden auf Stahl-

betonbodenplatten errichtet. Die
Außenwände bestehen aus einer
den Anforderungen der Energie-
einsparverordnung 2014 entspre-
chenden Holzrahmenbauweise.
Die graue Lasur der Holzverscha-
lung verleiht den Gebäuden eine
gleichmäßige Patina und verortet
sie zurückhaltend im ehemaligen
Finanzamtsgarten. Anthrazitfar-
bene Verkleidungen und Profile

Staatliche Wohnanlagen für Flüchtlinge und Bedürftige

Integration beginnt
mit einemZuhause

Die Wohnanlage in Ansbach.
FOTO MARCUS EBENER
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te Zusammenarbeit und Optimie-
rung der Projekte. Modernste
BIM-Anwendungen und BIM-
Modelle mit entsprechenden In-
halten erleichtern somit nicht nur
die Planung, die Fertigung und
das Controlling, sondern auch die
spätere Bewirtschaftung durch
das Facility-Management.
„Modernes Bauen heißt: Erst

virtuell und dann real bauen“, so
Alexander Dobrindt, Bundesmi-
nister für Verkehr und digitale In-
frastruktur. > BSZ

Der Filmtrailer zum Einsatz von BIM ist
zu sehen unter:
https://www.max-boegl.de/informa-
tionen/mediathek-videos.html

Die Vorteile für den Auftragge-
ber liegen auf der Hand: eine bes-
sere Abstimmung der Fachplaner
und Gewerke, weniger Planungs-
fehler, Kosten- und Zeitersparnis,
der Wegfall wiederholter Daten-
eingaben und eine geregelte Kolli-
sionskontrolle am 3-D-Modell.
Ein Mehrwert durch den Ein-

satz von BIM ergibt sich bei Max
Bögl auch in der Vorfertigung:
Durch den hohen Automatisie-
rungsgrad können Bauteile in
höchster Präzision und Qualität
gefertigt werden.
Die Vernetzung der Prozesse

und damit die interdisziplinäre
Arbeit mit Modellen im Projekt-
team fördern zudem eine effizien-

mationen werden zentral gesam-
melt und weiterverarbeitet. Da-
durch entsteht nicht nur eine um-
fangreiche Dokumentation, son-
dern auch ein Werkzeug, um die
Qualität zu erhöhen. Somit ent-
spricht das Endprodukt allen An-
forderungen der Kunden.
Das Sammeln und Teilen von In-

formationen bildet die Grundlage
für eine erfolgreiche Zusammenar-
beit mit den Kunden. Die Firmen-
gruppe setzt daher auf eine cloud-
basierte BIM-Projektplattform,
umDaten in einer Echtzeitkonver-
sation zur Verfügung zu stellen.
Dies ermöglicht den Kunden, sich
jederzeit über den aktuellen „Pro-
jektstatus“ zu informieren.

deshalb vor Ort einfache Aufga-
ben, um den Vermesser auf der
Baustelle zu entlasten. Dazu ge-
hören neben den punktuellen Prü-
fungen von Absteckungen auch
die Aufmaße im Erdbau. Das Sys-
tem unterstützt beispielsweise den
Polier vor Ort, indem es aktuelle
Abweichungen anzeigt. Etwaige
Probleme können so schneller er-
kannt werden. Die gewonnenen
Daten werden mit der BIM-Pro-
jektplattform synchronisiert und
stehen sowohl der Firmengruppe
als auch dem Bauherrn zur Quali-
tätssicherung zur Verfügung.
Mobile Lösungen stärken bei

Max Bögl die Verbindung zwi-
schen Baustelle und Büro. Infor-

Einsatz mobiler BIM 2-Field-Lö-
sungen und effizienter Vermes-
sungslösungen auf der Baustelle
sowie die Einführung einer cloud-
basierten BIM-Projektplattform.
Die modellbasierte Planung er-

möglicht das frühzeitige Erkennen
und Beheben von Konflikten im
gesamten Bauprozess. Zudem
können die erforderlichen Men-
gen an Stahl und Beton exakt im
Voraus ermittelt werden. BIM
führt somit zu mehr Effizienz und
höherer Qualität bei geringem Ri-
siko – ein Gewinn für alle Projekt-
beteiligten.

Effiziente Vermessung

Mittels BIM-Methoden lassen
sich Baustatus und Bauablauf vi-
sualisieren. Den Kunden bietet
Max Bögl verschiedene Analyse-
möglichkeiten, um Kosten- und
Terminprognosen jederzeit und
überall zu verfolgen. Verzögerun-
gen oder Kostenänderungen wer-
den dadurch transparent darge-
stellt und ermöglichen frühzeitige
Steuerungsmaßnahmen.
Effiziente Vermessung durch

moderne BIM-Technologien ist
die Zukunft: Geschultes Fachper-
sonal bei Max Bögl übernimmt

In Deutschland gehört Max Böglzu den Vorreitern im Bereich
Building Information Modeling
(BIM). Bereits vor mehr als 15
Jahren wurde mit der Einführung
von BIM im Unternehmen begon-
nen – mit der klaren Vorgabe, bei
jedem Schritt innerhalb des Bau-
prozesses für die Kunden den
größtmöglichen Nutzen zu erzie-
len. Im Zuge der Anwendung und
Weiterentwicklung von BIM baut
die Firmengruppe den Einsatz die-
ser intelligenten und ganzheitli-
chen Lösung konsequent aus.
Innovation ist ein wesentlicher

Teil der Unternehmensphiloso-
phie. Deshalb hat Max Bögl nach
langjähriger Erfahrung zahlreiche
Anwendungen in den Bereichen
Arbeitsvorbereitung, Termincon-
trolling und Qualitätssicherung
mit Erfolg etabliert. Heute ist man
den Visionen einer „digitalen Ket-
te“ zwischen allen Phasen der Pla-
nung und Bewirtschaftung und ei-
nes allumfassenden Gebäudemo-
dells, bei dem sämtliche Gebäude-
daten zentral gespeichert und mit-
einander verknüpft werden, schon
sehr nahe.
Zu den Standards des BIM-Pio-

niers der ersten Stunde gehören
neben modellbasierter Planung
und Projektstatusvisualisierung
mittels 4-D-Modellen auch der

Konsequenter Einsatz von Building Information Modeling (BIM)

Zeit gespart, Qualität gesichert

Darstellung des Bauwerkmodells am Tablet auf der Baustelle. FOTOS FIRMENGRUPPE MAX BÖGL

Kollisionsprüfung am 4-D-Modell.

BAYERISCHE STAATSZEITUNG NR. 47 BAUEN IN BAYERN FREITAG, 25. NOVEMBER 2016 7



1480057096249_64ef10dacdf37ebeee1d9d8051dac599

ERNST² ARCHITEKTEN AG
HEINRICH-GROH-STRASSE 9 80939 MÜNCHEN TEL 089.139279170

www.ernst2-architekten.de FAX 089.139279177info@ernst2-architekten.de

BÜRO MÜNCHEN
ERNST²

ARCHITEKTEN

UNSERE LEISTUNGEN BEIM
NEUBAU TUM KATALYSEZENTRUM GARCHING

FÜR KLEIN & SÄNGER ARCHITEKTEN MÜNCHENBAUÜBERWACHUNG

Ihr kompetenter Partner
in der Gebäude-Elektrotechnik!

R+S solutions GmbH
Erfurterstraße 31
85386 Eching www.rs-ag.net

Wir führten die
Maler- und Beschichtungsarbeiten aus

und gratulieren zur Fertigstellung.
litterer-augsburg@litterer.de

Geschichte und Geschichten aus Bayern.
DasMagazin für Bayern.
JedenMonat in der Bayerischen Staatszeitung

Abo bestellen unter:
bayerische-staatszeitung.de/aboneu

Lieferservice für
Einzelbestellungen und Abonnements

Verlag Bayerische Staatszeitung GmbH
Vertrieb/Postfach 20 04 63 | 80004München
Tel. 089-29 01 42-59 und -69
Fax 089-29 01 42-90
vertrieb@bsz.de | www.bayerische-staatszeitung.de

Wer sie liest, profitiert.
Bayerische-Staatszeitung.de

BAYERISCHE STAATSZEITUNG NR. 47 BAUEN IN BAYERN FREITAG, 25. NOVEMBER 2016 7

sich Blickbezüge in den 52 x 25
Meter großen Innenhof oder auf
die im Rahmen der Baumaßnah-
me neu angelegten Freibereiche:
Wellenförmig angelegte Rasenflä-
chen nehmen die vorhandene To-
pografie auf und umspielen den
Baukörper. Der Innenhof ist mit
einem komplexen System orga-
nisch geformter, vielfarbiger Flä-
chen in EPDM auf Polyurethan-
basis gestaltet – einem Material,
das seine Entwicklung der Kataly-
seforschung verdankt. Mit der
Planung der Freianlagen war das
Münchener Landschaftsarchitek-
turbüro Mahl-Gebhard-Konzepte
betraut.

Zukunftsfähiges
Forschungsgebäude

Für die künstlerische Ausge-
staltung der Freianlagen und des
Foyers wurde ein Wettbewerb
ausgelobt, den Roland Fuhrmann
aus Berlin für sich entscheiden
konnte. Seine Installationen
„Röhre:.der Hirsch“ und „Ad-
ler:Anamorph“ stellen die Ge-
setzmäßigkeiten der Zentralper-
spektive und die Gewissheiten
menschlicher Wahrnehmung in-
frage. Zwei Langzeitbelichtungen
des Berliner Künstlers Michael
Wesely dokumentieren die Bau-
phase.
Mit dem Neubau des Zentralin-

stituts für Katalyseforschung kann
die Technische Universität Mün-
chenein technischundenergetisch
optimiertes, flexibles und zu-
kunftsfähiges Forschungsgebäude
in Betrieb nehmen.
> CHRISTIAN SEIDL

Servicezone steht zusätzliche
technische Infrastruktur zur Ver-
fügung, und die Auswertezone
entlang der Fassade bietet den
Forschern schallgeschützte, na-
türlich belichtete Auswerteplätze
für Bildschirmarbeiten.
Der Neubau wird über ein drei-

geschossiges, großzügiges Foyer
erschlossen und ist über eine
zweigeschossige Brückenverbin-
dung direkt an das Bestandsge-
bäude angebunden. Von allen Be-
reichen des Gebäudes aus öffnen

Länge des Baukörpers erstrecken.
Die Technische Universität Mün-
chen verabschiedete sich bei der
Konzeption des Neubaus vom
Modell einzelner, abgeschlossener
Laboratorien. So entstanden zu-
sammenhängende, flexibel nutz-
bare Laborlandschaften. Sie glie-
dern sich in drei Bereiche: Die
zentrale Laborzone bietet vollaus-
gestattete Laborzeilen mit hoch-
leistungsfähigen Digestorien und
allen erforderlichen Medienan-
schlüssen, in der angegliederten

tär-, Elektro- und Steuerungstech-
nik ausgestatteten Technikzentra-
len. Die hochkomplexe techni-
sche Gebäudeausstattung wurde
in intensiver Zusammenarbeit mit
den Nutzern und dem Techni-
schen Betrieb durch die Fachpla-
ner IEP (Elektroplanung), Clima-
plan (Heizung, Lüftung und Sani-
tär) und IPN (Laborplanung) ent-
wickelt.
Herzstück des Forschungsbaus

sind die großzügigen Laborspan-
gen, die sich über die gesamte

ganisiert alle Funktionsbereiche
des Neubaus in einem klar struk-
turierten Baukörper mit den Ab-
messungen 93 x 53 Meter. Auf drei
Ebenen sind über 6100 Quadrat-
meter hochinstallierte Laborflä-
chen, Seminar- und Konferenz-
räume mit neuester Medientech-
nik sowie kommunikative Ge-
meinschaftsbereiche um einen
großzügigen Innenhof angeord-
net. Auf zwei weiteren Ebenen be-
finden sich die mit hochmoderner,
energieeffizienter Lüftungs-, Sani-

Am 9. Mai 2016 wurde am
Hochschul- und Forschungs-

campus Garching der Neubau des
Zentralinstituts für Katalysefor-
schung der Technischen Universi-
tät München (TUM) eröffnet. In-
terdisziplinäre Arbeitsgruppen
aus fünf Fakultäten sowie indus-
trielle Kooperationspartner finden
in diesem neuen Laborgebäude,
das unter der Leitung des Staatli-
chen Bauamts München 2 geplant
und realisiert wurde, ideale For-
schungsbedingungen. Ergänzend
werden im benachbarten Be-
standsgebäude der Fakultät für
Chemie aus den 1970er Jahren
umfangreiche Sanierungsarbeiten
durchgeführt und zeitgemäße La-
bor- und Bürobereiche geschaffen.
Die Katalyseforschung ist einer

der wichtigsten interdisziplinären
Forschungsschwerpunkte der
Technischen Universität Mün-
chen. Unter dem Dach des Zen-
tralinstituts mit seinen über 300
wissenschaftlichen Mitarbeitern
werden personelle und technische
Kapazitäten gebündelt und For-
schungsaktivitäten auch räumlich
zusammengeführt. Aufgrund sei-
nes innovativen, interdisziplinä-
ren Ansatzes und der überregiona-
len Bedeutung des Zentrums wur-
de das Vorhaben als Gemein-
schaftsaufgabe gemäß Artikel 91b
des Grundgesetzes gemeinsam
durch die Bundesrepublik
Deutschland und den Freistaat
Bayern finanziert. Das Bundesmi-
nisterium für Bildung und For-
schung trägt daher einen Anteil
von etwa 29 Millionen Euro der
insgesamt 84,5 Millionen Euro
Gesamtbaukosten.
Der Entwurf des Münchener Ar-

chitekturbüros Klein & Sänger or-

Neubau eines Zentrums für Katalyseforschung der Technischen Universität München in Garching

Klar strukturierter Baukörper

Die Südfassade des neuen Zentrums für Katalyseforschung. FOTOS ANDREAS HEDDERGOTT

Der Innenhof. Kunst am Bau: Adler.Anamorphose. Die Auswertezone.
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Treppenhäusern, den Innentüren
zur großen Versuchshalle und den
Lagerbehältnissen auf dem Be-
triebshof sowie dasBuchenholzge-
stühl in den beiden großen Hörsä-
len.
Aus einem Kunstwettbewerb im

Jahr 2015 ging dieDresdnerKünst-
lerin Birgit Schuh mit ihrem gro-
ßen, die Flurwände und die nörd-
liche Stirnwand des westlichsten
Gebäudefingers belegenden Faser-
beton-Schriftzug „IN_GENIUM“
alsSiegerinhervorund spielt damit
auf die lateinische Wortwurzel der
im Gebäude tätigen Ingenieurwis-
senschaften an.
Mit dem Neubau werden beson-

dere Anstrengungen zur Energie-
einsparung unternommen, etwa in
Form hocheffizienter Wärmerück-
gewinnungsanlagen. Der Primär-
energiebedarf gemäß EnEV 2009
kann um 23 Prozent unterschrit-
ten werden.
Das „Haus der Technik“ ist ein

weiterer wichtiger Schritt in der
Zusammenführung aller Einrich-
tungenderOstbayerischenTechni-
schen Hochschule Regensburg am
Standort Seybothstraße. > STEFAN
KRABATSCH/CHRISTINE SCHLEICH

flachgegründet werden konnten,
mussten die zwei östlichen Trakte
aufgrund der extrem schwierigen
Bodenverhältnisse mit geringer
Tragfähigkeit auf 355 Ortbeton-
Rammpfählen System „Franki“
aufgelagert werden.
Die Raumunterteilungen im In-

nenausbau, insbesondere in den
Büro- und Laborgeschossen, wur-
den in Gipskarton-Leichtbauwei-
se realisiert.

Kräftiger Orange-Farbton
in den Treppenhäusern

Bei der Materialwahl und der
Gestaltung des Neubaus lehnte
man sich eng an die Konzeption
der beiden angebundenen Be-
standsbauten „Maschinenbauge-
bäude“ und „Zentrales Hörsaalge-
bäude“ an. So dominieren auch
hier Sichtbeton an den Gebäude-
stirn- und Flurwänden, Alumini-
um, Stahl und Glas an den Fassa-
den sowie dunkles Grau an den
Kautschuk- und Linoleumböden.
Besondere Akzente setzen ein
kräftiger Orange-Farbton in den

Werkmeisterbüros, verteilt auf drei
Geschosse, folgen.
Zur Ausstattung der großen La-

borhalle gehört neben einer Kran-
bahn auch eine Versuchswand zur
Erprobung neuer Spannbeton-
technologien und zur Simulation
von Erdbeben. Das Untergeschoss
ist neben dem Parkierungsanteil
der Tiefgarage von Technikräumen
und den Funktionszonen der La-
borhallen belegt.
Zwischen dem viertenGebäude-

trakt und der Galgenbergstraße
liegt ein Betriebshof für die Lage-
rung von Baustoffmaterialien für
die Versuchslabore und von Con-
tainern. Um der städtebaulich sen-
siblen Lage an einer der wichtigs-
ten Zufahrtsstraßen in das histori-
sche Stadtzentrum gerecht zu wer-
den, musste hier für die Umgren-
zung eine gestalterisch hochwerti-
ge Lösung gefunden werden, was
in Form einer Stahlrahmenkon-
struktion mit abgehängtem „Ket-
tenhemd“ als Sichtschutz umge-
setzt wurde.
Dem Neubau „Haus der Tech-

nik“ liegt baukonstruktiv eine Mi-
schung aus Stahlbeton-Massiv-
und Skelettbauweise zugrunde.
Als Ausbaumodul ist das campus-
typische 1,20-Meter-Rastersystem
berücksichtigt. Während die bei-
den westlichen Gebäudefinger

sechs weiteren Seminar- undCom-
puterarbeitsräumen (sogenannte
CIP-Pools). Der zweite Gebäude-
finger enthält im 2. Obergeschoss
noch einmal drei Seminarräume,
in den Geschossen darunter zahl-
reiche Büros für Professoren und
Lehrstuhlmitarbeiter sowie einen
Besprechungs- und einen Medien-
raum.

28 Laborräume,
zwei mit Prüfständen

Der dritte Abschnitt ist als reiner
Labortrakt konfiguriert, enthält 28
Laborräume, zwei davon mit Prüf-
ständen, sowie einige Auswerte-,
Werkstatt- und Sammlungsräume.
Im Untergeschoss befindet sich
noch eine Tiefgarage mit 58 Pkw-
Stellplätzen, die auch unter den
östlichsten Finger reicht. Dieser an
der Galgenbergstraße gelegene
vierte Teil ist als Labor- und Werk-
hallentrakt ausschließlich für die
Fakultät Bauingenieurwesen kon-
zipiert undbesticht durch seine zu-
sammengeschalteten drei großen
Laborhallen mit rund zehn Meter
lichter Raumhöhe, denen nach
Westen acht weitere Laborräume
sowie mehrere Auswertebereiche,
studentische Arbeitsräume und

dungswürfel direkt an die nördli-
che Flurspange des bestehenden
Maschinenbau-Fakultätsgebäu-
des angedockt.
Der Entwurf des Regensburger

Architekturbüros Blasch Archi-
tekten stellt damit nach dem Neu-
bau des sogenannten Zentralen
Hörsaalgebäudes den zweiten von
mehreren Ergänzungsbauten dar,
deren grundsätzliche Konzeption
bereits bei der Entwurfsplanung
im Rahmen eines 1993 für das Ma-
schinenbaugebäude durchgeführ-
ten offenen Architektenwettbe-
werbs mit zu erfüllen war.
Diese 2001 fertiggestellte bauli-

che Anlage übernimmt mit ihrer

außenliegenden, rund 140 Meter
langen verglasten Erschließungs-
spange im Norden auch wichtige
infrastrukturelle Funktionen wie
Flure, Aufzüge und Installations-
bereiche für das neue „Haus der
Technik“. Damit können vorhan-
dene Erschließungseinrichtungen
sinnvoll mitgenutzt werden, eine
barrierefreie und witterungsge-
schützte Verknüpfung aller Be-
stands- und Neubauteile unterei-
nander in allen Geschossen ist da-
mit sichergestellt. Ergänzt wird
dieses strukturelle System durch
diebei allenNeubautrakten jeweils
an den Flanken angeordneten
Fluchttreppenhäuser.
Ein städtebauliches Leitmotiv

des gemeinsamen Universitäts-
und Hochschulcampus Regens-
burg ist die mittige, Nord-Süd-ge-
richtete Grünachse, von der aus
alle wichtigen zentralen Einrich-
tungen und größten Hörsäle er-
schlossen werden. Das „Haus der
Technik“ greift dieses Motiv eben-
falls auf und gruppiert im west-
lichsten Gebäudefinger – hin zur
Grünachse – die beiden großen
Physik- und Chemie-Hörsäle mit
jeweils rund 120 Sitzplätzen und

Der Neubau des Gebäudes
„Haus der Technik“ ermög-

licht der Ostbayerischen Techni-
schen Hochschule (OTH) Regens-
burg die Verlagerung der Fakultä-
ten Bauingenieurwesen und All-
gemeinwissenschaften vom bishe-
rigen Standort in der Prüfeninger
Straße auf den universitätsnahen
Campus an der Seybothstraße.
Außerdem werden dringend benö-
tigte Labore für die neuen Studi-
engänge Biomedical Engineering
und Regenerative Energien sowie
Energieeffizienz neu geschaffen.
Das in vier Baukörper geglieder-

te dreigeschossige Bauvolumen
mit einer Hauptnutzfläche von

6219 Quadratmetern, einem Brut-
torauminhalt von 63 772 Kubik-
metern und Gesamtbaukosten in
Höhe von 33,7 Millionen Euro
wurde mit vorgezogenen Grün-
dungsmaßnahmen imHerbst 2012
begonnen. Die eigentliche Bauzeit
reichte von Juli 2013bis September
2016.
Der Bau ist als Erweiterung

über kleine, gläserne Verbin-

Neubau „Haus der Technik“ an der OTH Regensburg

Mehr Platz zumForschen und Studieren

Der Hörsaaltrakt mit dem Kunstwerk „IN_GENIUM“ bei Nacht. FOTOS STEFAN HANKE

Betriebshoffassade mit Kettenhemd.

Fragmente des Buchstaben-Kunstwerks im Erdgeschoss-Flur.

Drei der vier Gebäudefinger von Nordosten und der Physikhörsaal.

BAYERISCHE STAATSZEITUNG NR. 47 BAUEN IN BAYERN FREITAG, 25. NOVEMBER 2016 9



1480057096249_64ef10dacdf37ebeee1d9d8051dac599

TRAGWERKSPLANUNG / GUTAchTEN / BEToNSANiERUNG

Rosenheimer Straße 145 b-c
81671 München
www.berk-partner.de

» Eine wirklich gute Idee erkennt man
daran, dass ihre Verwirklichung von
vornherein ausgeschlossen erscheint. «

// AlbERt EInStEIn

StMi:
Neubau Allgemeine Innere Verwaltung

Ausführung der

SICHTBETONFASSADE
Herstellung, Lieferung, Montage

ZuberBeton

Zuber Betonwerk GmbH & Co. KG
Tel. 07951 / 9373 – 500

LĞŽŶƌŽĚƐƚƌĂƘĞ ϱϮ ϴϬϲϯϲ MƺŶĐŚĞŶ
TĞů͘ Ϭϴϵ͘Ϯϳ ϴϮ ϱϱͲϬ FĂǆ Ϭϴϵ͘Ϯϳ ϴϮ ϱϱͲϮϮ
ŝŶĨŽΛŚƌĨͲŝŶŐ͘ĚĞ ǁǁǁ͘ŚƌĨͲŝŶŐ͘ĚĞ

Dƌ͘ͲIŶŐ͘ MĂƌŬƵƐ RĂƉŽůĚĞƌ
PƌƺĨŝŶŐĞŶŝĞƵƌ ƵŶĚ PƌƺĨƐĂĐŚǀĞƌƐƚćŶĚŝŐĞƌ Ĩƺƌ
SƚĂŶĚƐŝĐŚĞƌŚĞŝƚ ͼ FĂĐŚƌŝĐŚƚƵŶŐ MĂƐƐŝǀďĂƵ

HĞƌƌ Dƌ͘ RĂƉŽůĚĞƌ ǁĂƌ ĂůƐ PƌƺĨŝŶŐĞŶŝĞƵƌ Ĩƺƌ SƚĂŶĚƐŝĐŚĞƌŚĞŝƚ
ďĞŝŵ PƌŽũĞŬƚ ͣNĞƵďĂƵ AůůŐĞŵĞŝŶĞ IŶŶĞƌĞ VĞƌǁĂůƚƵŶŐ͞ ƚćƚŝŐ

ŚĞŶŬĞ ƌĂƉŽůĚĞƌ ĨƌƺŚĞ
BĞƌĂƚĞŶĚĞ BĂƵŝŶŐĞŶŝĞƵƌĞ

Hansastraße 40 | 80686 München | Tel. +49 89 57 99 - 405
Fax +49 89 57 99 - 403 | Gebaeudetechnik@opb.de

Für den Neubau eines Verwaltungsgebäudes
des Bayerischen Staatsministeriums des Inneren
haben wir die
Planung | Objektüberwachung
• Elektro- & Fernmeldetechnik
• Technische Anlagen in Passivbauweise
erbracht.

www.opb.de

Mindelheimer Straße 141 • 87600 Kaufbeuren
Telefon 08341/9384-0 • Telefax 08341/9384-19

www.hoegg-gmbh.de • hoegg-kaufbeuren@t-online.deAbo bestellen unter www.bayerische-staatszeitung.de/abo

8 FREITAG, 25. NOVEMBER 2016 BAUEN IN BAYERN BAYERISCHE STAATSZEITUNG NR. 47

lichst lange erhalten bleibt und an-
genehm kühle Oberflächentempe-
raturen schafft. Tageslichtabhängi-
ge Beleuchtungssteuerung und
Präsenzmelder gewährleisten, dass
der Stromverbrauch durch künst-
liche Beleuchtung minimiert wird.
Der Neubau ist aufgrund des

schmalen Baufensters im Bereich
des Mittelbaus mit einhüftiger Bü-
roanordnung konzipiert. Ein
Großteil der Büros orientiert sich
daher entlang der Nordfassade zur
OberstenBaubehörde hin. Zusätz-
lich werden die Büros durch Ober-
lichter entlang der Flurwand von
Süden belichtet. In den unbelich-
teten Kernzonen der beiden Kopf-
bauten sind Aufzüge, Treppenhäu-
ser und sämtliche Nebenräume,
wie Toiletten, Teeküchen, Kopier-
räume untergebracht.
Nichttragende Trennwände in

Trockenbauweise sowie ein durch-
gehendes Doppelbodensystem zur
nachträglichen Installationsfüh-
rung gewährleisten die zukünftige
Flexibilität in der Grundrissauftei-
lung, um sich auch geänderten Per-
sonalstärkenoderArbeitsplatzmo-
dellen anpassen zu können.
Durch die unmittelbare Nach-

barschaft zur Obersten Baubehör-
de können gegenseitig Infrastruk-
turen genutzt undSynergien erzielt
werden. Dies wird durch eine zwi-
schen den beiden Gebäuden ge-
plante barrierefreie Brückenan-
bindung unterstützt.
Die nach außen hin präsente

Vorhangfassade aus Betonfertig-
teilen nimmt mit ihrer gestrahlten
OberflächeBezugaufdieNachbar-
fassade der Obersten Baubehörde.
Eine umlaufende Bekleidung aus
eloxierten Aluminiumtafeln bildet
die Laibungen der regelmäßig an-
geordneten Fenster und stellt mit
ihrerMaterialität einen edlenKon-
trast zur eher groben Betonfassade
her. Das zurückhaltende, schlichte
Wärmedämmverbundsystem der
Innenhoffassade lehnt sich farb-
lich an die Betonfertigteile der
Straßenfassade an und greift die
Materialität der anschließenden
Putzfassaden auf.
> BIRGIT REICHARDT

nur während der Heizperiode in
Betrieb ist. Im Sommer kann fri-
sche Zuluft über Fenster in die
Büros eingebracht werden.
Im Süden, Osten und Westen

sind außen liegende, nach dem
Sonnenstand geregelte Raffstores
angebracht. Zusätzlich kann im
Sommer über die Betonkerntem-
perierung gekühlt werden, wobei
speicherfähige Decken undWand-
bereiche sicherstellen, dass der
Kälteeintrag dem Gebäude mög-

hülle zu berücksichtigen, sondern
auch an die Anlagentechnik mit
den Bereichen Heizung, Warm-
wasser, Kälteerzeugung, Lüftung
und Beleuchtung.

Vorhangfassade
aus Betonfertigteilen

Zusätzlich zu einem hoch däm-
menden Fassadenverbundsystem
zum Innenhof und einer Vorhang-
fassade aus Betonfertigteilen mit
dämmendem Kern nach Norden
sind die Fenster mit Dreifach-Wär-
meschutzverglasung und Passiv-
hausfensterrahmen ausgeführt.
Der im Norden auf das für die Be-
lichtung der Büros notwendige
Mindestmaß reduzierte Fensteran-
teil trägt entscheidend zur Begren-
zung der Transmissionswärmever-
luste bei. Ein entsprechend höhe-
rer Anteil an Fensterfläche nach
Süden schafft die Voraussetzung,
solareGewinne optimal zu nutzen.
Zur Wärmeverteilung und

Grundtemperierung der Büroräu-
me im Winter sowie in der Über-
gangszeit kommt eine Lüftungsan-
lage mit 76 bis 82 Prozent Wärme-
rückgewinnung zum Einsatz, die

VOF-Verfahren hervorgegangene
Architekturbüro Knerer und Lang
aus Dresden unter der Projektlei-
tung des Staatlichen Bauamts
München 1 mit der Entwurfspla-
nung beginnen konnte.
Der im Grundriss U-förmige

Baukörper bindet im Süden an die
vorhandene Baustruktur der be-
nachbartenAnwesen an und bildet
einenBlockrandabschluss inRich-
tung Norden aus. Dadurch wird
der besonderen Situation am ver-
kehrsreichen Franz-Josef-Strauß-
Ring Rechnung getragen und die
benachbarte Wohnbebauung
durch einen ruhigen Innenhof auf-
gewertet. Die Höhen des Neubaus
mit sechs Geschossen im Bereich
der östlichenundwestlichenKopf-
bauten beziehungsweise mit vier
Geschossen im Mittelbau vermit-
teln zwischen dem im Norden an-
grenzenden Altbau der OBB und
den Nachbargebäuden im Süden.
Die Zielsetzung des Energie-

konzepts ist ein nachhaltiger und
zukunftsfähiger energetischer
Standard des Gebäudes. Entspre-
chend dem Ministerratsbeschluss
vom Juli 2011 ist es in Passivhaus-
bauweise geplant. Dabei waren
nicht nur erhöhte energetische
Anforderungen an die Gebäude-

Lehel, in direkter Nachbarschaft
zum Dienstgebäude der Obersten
Baubehörde, die bereits seit über
40 Jahren ihren Sitz auf diesem
Grundstück hat.
Um im Bereich des ehemaligen

Parkplatzes Baurecht für denNeu-
bau zu schaffen, musste zunächst
der für das Grundstück geltende
Bebauungsplan geändert werden.
Anfang 2012 waren die planungs-
rechtlichen Voraussetzungen so
weit geschaffen, dassdas aus einem

Im Juni 2016 konnten rund 110Mitarbeiter des Bayerischen
Staatsministeriums des Innern
ihre Räume im Neubau auf dem
Grundstück der Obersten Baube-
hörde (OBB) beziehen. Dadurch
kann ein Teil der bisher neben
dem Stammgebäude benötigten
Anmietungen am Odeonsplatz
aufgelöst werden. Das Innenmi-
nisterium hat somit neben seinem
Stammsitz eine fußläufig erreich-
bare Dependance im Münchner

Neubau eines Dienstgebäudes für das Innenministerium auf dem Grundstück der Obersten Baubehörde

Nachhaltiger energetischer Standard

Der Eingangsbereich des Neubaus. FOTOS JENS WEBER

Die Nordfassade. Das Foyer.
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tern auf. Unerwartet auch der op-
tische Eindruck der dank der Tore
aus opakem Fiberglas lichtdurch-
fluteten Hallen; die hell beschich-
teten Böden erinnern eher an eine
High-tech-Formel-1-Werkstatt als
an eine ölverschmierte Autowerk-
statt oder Garage.
Beim Annähern an das Gebäude

sticht eine rund 3,50 Meter hohe
Stahlskulptur vor dem Hauptein-
gang des Neubaus ins Auge. Im
Rahmen eines Kunstwettbewerbs
ging das Werk „Takeoff“ von Tho-
mas Leu aus Halle als Siegerent-
wurf hervor. Die Skulptur symbo-
lisiert den vertikalen Luftwirbel,
der beim Aufsteigen eines starten-
den Hubschraubers entsteht.
Die Einrichtung und Abwick-

lung der Baustelle war so organi-
siert, dass der Flug- undWartungs-
betrieb von der altenWartungshal-
le einschließlich des Vorfelds bis
zum Tag der Übergabe des Neu-
bausweitergeführtwerdenkonnte.
Viel Zeit hat die Sanierung des

Baugrunds und die Entmunitio-
nierung des im Zweiten Weltkrieg
stark bombardierten Grundstücks
in Anspruch genommen. Nach ei-
nem Testbetrieb der technischen
Anlagen und Beseitigung der letz-
ten Mängel wurden die Neubau-
ten für die Bundespolizei-Flieger-
staffel nach rund vierjähriger
Bauzeit vom Staatlichen Bauamt
München 1 an den Nutzer über-
geben und von der Bundespolizei
in Betrieb genommen. Das Be-
standsgebäude wurde mittlerweile
rückgebaut. Wann mit dem Bau
des Erweiterungsbaus für die Po-
lizeihubschrauberstaffel des Lan-
des begonnen werden kann, steht
derzeit noch nicht fest.
> DANIEL ODEN/
MICHAEL SCHNEIDER/IRIS REGER

seinem Flugbetriebsraum, die
Hubschrauberwaschhalle und das
Garagengebäude erstellt.
Während das Bauwerk von au-

ßen insbesondere durch seine sil-
bern glänzende Aluminiumfassa-
de geprägt wird, überrascht im In-
nern der Baustoff Holz. Nach ei-
ner Wirtschaftlichkeitsuntersu-
chung wurde für das Dachtrag-
werk der Wartungs- und Abstell-
hallen eine Holzkonstruktion ge-
wählt. Die Dimensionen sind be-
eindruckend: Der längste Träger
weist eine Spannweite von 50 Me-
tern bei einer Höhe von vier Me-

damals zunächst von einem inOst-
West-Richtung orientierten Bau-
körper nur für denNutzer Bundes-
polizei aus.
Im Rahmen der weiteren Pla-

nungwurde dann aber die Aufgabe
gestellt, die Polizeihubschrauber-
staffel desLandesBayern,die ihren
derzeitigen Standort auf dem
Franz-Josef-Strauß-Flughafen
München hat, in die Liegenschaft
der Bundespolizei-Fliegerstaffel
Oberschleißheim zu integrieren.
Dieser besondere Aspekt des Pro-
jekts, also die spätere Anbindung
der Polizeihubschrauberstaffel
BayernandieFliegerstaffel Südder
Bundespolizei schon ganz zu Be-
ginn der Planung vorzudenken, er-
möglichte es, einen konzeptionell
durchgängigen Standort für Bund
undLand zu entwickeln.BeidePo-
lizeifliegerstaffeln bleiben zwar
rechtlich getrennt, es können aber
durch die Land-Bund-Zusammen-
arbeit erhebliche wirtschaftliche
und betrieblich-organisatorische
Synergieeffekte genutzt werden.
In der weiteren Planung kristal-

lisierte sich dann im Spätsommer
2007 die endgültige städtebauli-
che Lösung heraus, ein in Nord-
Süd-Richtung verlaufender,
schlanker, rund 250 Meter langer
Baukörper für die Bundespolizei,
an den sich dann in einem zwei-
ten Bauabschnitt die Landespoli-
zei mit einem 100 Meter langen
Gebäude anschließen wird. Die
Erschließung, die Flugbetriebsflä-
chen und Gebäudebereiche des
Bundes beziehungsweise Landes
sind baulich-konstruktiv und ge-
stalterisch in ein Gesamtkonzept
integriert. Unter Wahrung der be-
trieblichen Eigenständigkeit der
Bundespolizei wurden in der
Bundesbaumaßnahme bereits ge-
meinsam zu nutzende Bereiche
wie zum Beispiel der Tower mit

nahmen für den Flugbetrieb nach
Instrumentenflugregeln.
Startschuss für dasBauvorhaben

war im Jahr 2000 einGutachten, in
dem Varianten zur Umsetzung der
Bauaufgabe untersucht wurden.

Überschlägige Vergleichsberech-
nungen zeigten damals, dass ein
Neubau gegenüber einerBestands-
sanierung mit Anbau wirtschaftli-
cher ist. Für die wirtschaftlichste
Variante „kompletter Neubau“
wurde dann im Jahr 2005 eine so-
genannte Entscheidungsunterla-
ge-Bau (ES-Bau) aufgestellt und
sowohl baufachlich als auch haus-
haltsrechtlich anerkannt. Die Pla-
nung unter der Leitung des Staat-
lichen Bauamts München 1 ging

orten in Deutschland, liegt inmit-
ten des Landschaftsschutzgebiets
„Münchner Norden“ in Sichtver-
bindung zum Schloss der Gemein-
de Oberschleißheim.
Die bisher genutzten Hallen und

baulichen Anlagen, größtenteils
noch im Originalzustand aus der
Bauzeit 1939 bis 1943, befanden
sich insgesamt in einem sehr
schlechten baulichen und auch
technischen Zustand. Auch die
Vorfeldflächen, das Straßen- und
Wegenetz und das gesamte Infra-
strukturnetz waren stark sanie-
rungsbedürftig. Um den effektiven
und funktionellen Arbeitsablauf
einer modernen Polizeifliegerstaf-
fel sicherzustellen, war daher eine
bauliche Erneuerung der Gebäude
und Außenanlagen der Fliegerstaf-
fel zwingend erforderlich.
Der Neubaukomplex der Bun-

despolizei-Fliegerstaffel in Ober-
schleißheim umfasst mehrere bau-
liche und technischeAnlagen; zum
einen den Neubau eines Dienstge-
bäudes mit integrierten Abstell-
undWartungshallen, zum anderen
ein Garagen- und Zugangsgebäu-
de, Vorfeldflächen zum Abstellen
der Hubschrauber sowie Baumaß-

Zu Zeiten des G7-Gipfels im
vergangenen Jahr hat sich

auch in München bisweilen der
Himmel verdunkelt, als ein Ver-
band blauer Hubschrauber der
Bundespolizei auf oder von sei-
nem Weg nach Elmau mit beein-
druckender Geräuschkulisse über
unsere Köpfe flog. So mancher
Beobachter hat sich da die Frage
gestellt: „Wo kommen die denn
her? Wo haben die ihr Nest?“ Die
Antwort lautet: in Oberschleiß-
heim – genauer gesagt vom ehe-
maligen Flugplatz Oberschleiß-
heim, einem der ältesten erhalte-
nen Fluglandeplätze Bayerns, an
dem die Bundespolizei-Flieger-
staffel seit Mitte der 1960er Jahre
ihren Sitz hat. Zum G7-Gipfel wa-
ren – sozusagen als vorgezogene
„Generalprobe“ der neuen Flie-
gerstaffel – über 40 Hubschrauber
aus ganz Deutschland zur Siche-
rung des Politevents in Ober-
schleißheim zusammengezogen
und in den neuen Hallen und auf
den neuen Vorfeldflächen unter-
gebracht worden.
Die Bundespolizei nimmt im Si-

cherheitssystem der Bundesrepu-
blik Deutschland umfangreiche
und vielfältige polizeiliche Funk-
tionen wahr. Wesentliche Aufga-
ben sind, neben dem grenzpolizei-
lichen Schutz des Bundesgebiets,
Aufgaben der Bahnpolizei, Luftsi-
cherheitsaufgaben, schifffahrtspo-
lizeiliche Tätigkeit auf hoher See,
Bergrettungsmaßnahmen und der
Schutz von Verfassungsorganen
desBundes.DieBundespolizei un-
terstützt darüber hinaus anlassbe-
zogen verschiedene Bundesbehör-
den und die Polizeien der Länder
und wirkt an polizeilichen Aufga-
ben unter internationaler Verant-
wortung mit.
Mit rund 40 000 Beschäftigten,

von denen mehr als 30 000 voll
ausgebildete Polizeivollzugsbeam-
tinnen und -beamte sind, ist die
Bundespolizei eine bundesweit
verfügbare Polizei von hohemEin-
satzwert, die einen wichtigen Bei-
trag für den Erhalt der inneren Si-
cherheit in der Bundesrepublik
Deutschland und in Europa leistet.
DieBundespolizei-Hubschrauber-
staffel nimmt dabei eine Schlüssel-
rolle ein.
Die Liegenschaft der Bundespo-

lizei-Fliegerstaffel Oberschleiß-
heim, einer von vier Hauptstand-

Neubau für die Bundespolizei-Fliegerstaffel Süd in Oberschleißheim

250Meter langer, schlanker Baukörper

Hallenansicht Ost von der Flugfeldseite her. FOTOS STEFFEN WIRTGEN

Der Haupteingang mit Foyer.

Die Hubschrauberabstellhalle.

Gesamtansicht von Westen.
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genannten Forschungsprojekte
festgelegt:
1. Intelligente Fahrbahnüber-

gänge und Lager. Die intelligente
sensorbestückte Schwenktraver-
sen-Dehnfuge detektiert Fahrzeu-
ge und ermittelt die Kenngrößen
wie Fahrzeuggeschwindigkeit,
Anzahl der Fahrzeugachsen,
Achsabstände und statische und
dynamische Achslasten. Die in-
telligenten Kalotten-Lager erfas-
sen vertikale Auflasten und kine-
matische Veränderungen des La-
gers infolge Temperatur, Verkehr
und Zustandsänderungen der
Brücke.
2. Intelligente Sensornetze. In-

telligente Sensornetze bezeichnet
Sensoren, die ihre Informationen
untereinander austauschen und
auf diesem Weg ein drahtloses
Überwachungssystem ermögli-
chen. Die Implementierung von
Auswertealgorithmen führt zur
Bereitstellung von gezielten Über-
wachungskriterien.
3. Road traffic management sys-

tem. Die Sensorbestückung des
Brückenquerschnitts wird zur Er-
mittlung und Bereitstellung von
aktuellen Verkehrsdaten analog
der Ermittlung durch den Fahr-
bahnübergang und zur Ableitung
des realen Auslastungsgrades der
Brücke genutzt.
Die drei genannten Systeme

sind gegenwärtig installiert.

Der nächste bevorstehende
Schritt ist die Kalibrierung der ein-
gebauten Systeme. Zu diesem
Zweck werden vor der Verkehrs-
freigabe Fahrzeuge mit bekannten
Abmessungen und Achslasten mit
unterschiedlichen Geschwindig-
keiten die Brücke passieren. Die
Auswertung der Messdaten wer-
den zur Komplettierung der Aus-
wertealgorithmen der einzelnen
Systeme genutzt.
Das Gesamtsystem, bestehend

aus den Komponenten der Senso-
ren und des Sensornetzes, wird
durch die Datenerfassung und
-verarbeitung sowie ein Informati-
onssystem zur Analyse undBewer-
tung anhand eines Systemmodells
komplettiert. Die erfassten und
aufbereiteten Informationen wer-
den stufenweise von einer analo-
genBerichtsformhin zu einerweb-
basierten Onlineinformation der
Autobahndirektion Nordbayern
und der BASt sowie demBMVI für
die weitere Verwendung zur Verfü-
gung gestellt.
Das System wird im Rahmen ei-

nes fünfjährigen Untersuchungs-
programms betrieben. Die hierbei
durchzuführenden Untersuchun-
gen beziehen sich auf die fortlau-
fendeAktualisierung des objektbe-
zogenen Lastmodells, Analysen
zur Restlebensdauer der Brücke
und der untersuchten Bauteile so-
wie die Anwendbarkeit, Funkti-
onstüchtigkeit und Dauerhaftig-
keit der Anlage (Sensornetz, Da-
tenerfassung/Verarbeitung, Infor-
mationssystem).
> TOBIAS BÄUMLER

Das Erhaltungsmanagement bei
Ingenieurbauwerken beruht der-
zeit in erster Linie auf den turnus-
mäßig durchzuführenden Bau-
werksprüfungen. Dabei handelt es
sich um ein schadensbasiertes und
reaktives Vorgehen, da Schäden
erst entdeckt werden, wenn sie of-
fensichtlich sind. Ziel einer Viel-
zahl von Forschungsprojekten ist
es, dass Brücken der Zukunft be-
reits zu einem früheren Zeitpunkt
und ergänzend zu den Bauwerks-
prüfungen eine Auskunft über ih-
ren Zustand und dessen Entwick-
lung geben können. Beim Ersatz-
neubau eines Bauwerks (BW402e)
amAKNürnberg kommenwesent-
liche Bausteine einer sogenannten
Intelligenten Brücke bereits zum
Praxiseinsatz.
DieBrückeBW402ewurde 1970

errichtet und überführt am Auto-
bahnkreuz Nürnberg die A3 über
die zweibahnige Autobahntangen-
te Frankfurt – München. Die Vor-
spannung der Brücke erfolgte mit
einem für Materialermüdung an-
fälligen Sigma-Oval-Spannstahl.
Da bei Spannstahlschäden kein
Ankündigungsverhalten nachge-
wiesen werden konnte, muss die
Brücke durch einen Neubau er-
setzt werden.
Die neue Brücke wird seit Mai

2015 inAnlehnung andenBestand
als Spannbeton-Hohlkastenbrü-
cke über vier Felder erneuert, wo-
bei die neue Brücke aufgrund der
bauzeitlichen Verkehrsführung
neben dem bestehenden Bauwerk
errichtet wird. Der Überbau wurde
– rund ein halbes Jahr nach Bau-
beginn–bisDezember2015mittels
Taktschiebeverfahren vollständig
eingeschoben. Bis September 2016
wurden die Arbeiten am Brücken-
überbau sowie die Streckenan-
schlüsse abgeschlossen, sodass der
Verkehr im Oktober 2016 auf die
neue Brücke umgelegt werden
konnte.

Einsatz von Sensorik

Unter dem Begriff „Intelligente
Brücke“ wird die Entwicklung ei-
nes Systems zur kontinuierlichen
Bereitstellung relevanter Informa-
tionen der Brücke für deren Zu-
standsbewertung verstanden.
Dies wird durch den Einsatz von
Sensorik erreicht, deren Informa-
tionen mittels Analyse- und Be-
wertungsverfahren aufbereitet
werden.
Im Rahmen des Nationalen In-

novationsprogramms Straße des
BMVI wurden Forschungsvorha-
ben gefördert, die sich unter ande-
rem mit der Entwicklung neuer
Konzepte und Technologien zur
oben genannten Fragestellung be-
fassen. Hauptthemenfeld ist die
Realisierung von Teilaspekten der
„Intelligenten Brücke“ mit den
Schwerpunkten „Einwirkungs-
überwachung und Analyse“, „In-
telligente Fahrbahnübergänge und
Lager“ sowie „Intelligente Sensor-
netze“.
Es ist in Deutschland die erste

Brücke, die mit der Verkehrsfrei-
gabe als Intelligente Brücke arbei-
ten kann. Die Erfahrungen, die
hier in Bayern gewonnen werden,
sollen helfen, die Ära der digitalen
Infrastruktur einzuleiten.
Für die Ausstattung der Brücke

wurden durch das BMVI drei der

Intelligente Brücke am Autobahnkreuz Nürnberg

Deutsches Pilotprojekt

Intelligenter Fahrbahnübergang.
FOTO ABDNB

zer des Deutschen Hofes von
Parkplätzen in den zwei Unterge-
schossen im Opernpalais. Ein
Pkw-Aufzug bringt sie zu ihrem
Stellplatz. Die Einfahrt befindet
sich zwischen Opernpalais und
Verkehrsmuseum. Mit einem
Handsender öffnet sich das Tor
des Pkw-Aufzuges. Das gestalteri-
sche Opern-Konzept spiegelt sich
auch dort wider. Das Motiv eines
Opernvorhangs wurde an den
Aufzugtüren angebracht und öff-
net den Fahrern das Tor in die
Tiefgarage. Ein Personenaufzug

bringt sie dann von der Tiefgarage
bis ins zweite Dachgeschoss.
Die terraplan-Firmengruppe ist

seit 1971 als Initiator, Bauherr und
Verwalter in der Immobilienbran-
che tätig. Das Familienunterneh-
men mit Sitz in Nürnberg folgt der
Strategie Markenimmobilien an
Wachstumsstandorten mit Full-
Service-Paket. Das bedeutet, terra-
plan analysiert die Standorte der
Immobilien genauestens, bevor
diese als Wachstumsstandort beti-
telt werden. Jede Immobilie erhält
ein eigenes Konzept mit Marken-
namen und Internet-Domain und
wird somit zum Unikat. terraplan
übernimmt für Erwerber nach
Wunsch auch die komplette Ver-
waltung und Vermietung in Form
des Full-Service-Pakets.
Spezialisiert auf Denkmalim-

mobilien widmet sich terraplan
auch geschichtsträchtigen Gebäu-
den mit umstrittener Vergangen-
heit. > BSZ

empfindet. Es ist an die Tradition
der noblen Stadtpaläste der Grün-
derzeit und des Jugendstils ange-
lehnt. Das über zwei Stockwerke
aufragende Entre empfängt Be-
wohner und Besucher wie bei ei-
nem Opernbesuch. Ein roter
Opernvorhangund einKronleuch-
ter setzen den Akzent und führen
in das Treppenhaus und zum Auf-
zug.
Schon im Januar 2016 zogen die

ersten Bewohner in ihre Wohnung
im Opernpalais. Insgesamt gibt es
27 Suiten, Maisonetten und Pent-
houses mit ein bis vier Zimmern
zwischen 25 und 157 Quadratme-
tern. Damit spricht der Bauträger
eine bunt gemischte Klientel an.
Ob Singles, Paare oder Familien:
Im Opernpalais finden sie ihr neu-
es Zuhause.

Helle Räume

Französische Fenstertüren und
Erker schaffen sonnendurchflutete
Räume. Die Balkone, Garten- und
Dachterrassen sind nach Süden
oder Westen ausgerichtet. Zu den
Ausstattungsdetails zählen Ei-
chenparkett, Design-Bäder, mo-
derne Haustechnik, Schallschutz-
fenster und ein Aufzug. Bauherrn,
Architekten und Planern ist es ge-
lungen, ein KfW-Energieeffizienz-
haus 70 zu entwerfen. Umwelt-
freundlicheFernwärmebeheizt die
Suiten, Maisonetten und Pent-
houses.
Der Neubau befindet sich in

bester Lage: In die Innenstadt
brauchen die Bewohner fünf Mi-
nuten zu Fuß, zum Bahnhof
sechs Minuten. Die U2 bringt sie
direkt von der Haltestelle Opern-
haus in 14 Minuten zum Flugha-
fen Nürnberg. Neben der idealen
Lage in der Metropolregion
Nürnberg profitieren die Bewoh-
ner des Opernpalais und die Nut-

leben und verfügte über zwei große
Veranstaltungsräume. In den
Nachkriegsjahrzehnten erfreuten
sichdieLessingsäle großerBeliebt-
heit. Viele Nürnberger erinnern
sich gerne an legendäreTanzveran-
staltungen und Faschingsbälle. Da
die historischen Lessingsäle nicht
mehr sanierbar waren, wurden sie
abgerissen. Der wertvollste histo-
rische Teil der Lessingsäle, das Ju-
gendstil-Treppenhaus anderGren-
ze zum Deutschen Hof, blieb er-
halten und wurde zusammen mit
demDeutschenHof amFrauentor-
graben von terraplan saniert.
Heute erstrahlt, schräg gegen-

über demOpernhaus und nördlich
des Verkehrsmuseums, dasOpern-
palais. Der bis heute bestehende
Hof zwischen Museum und
Opernpalais,mit einemmarkanten
Tor im Stil der Neorenaissance,
bleibt als einhistorischesReliktder
dort einst geplanten Museumstra-
ße auchweiterhin als identitätsstif-
tendes Element bestehen.
Charakteristisch für das Opern-

palais ist das repräsentative Entre,
das das luxuriöse Flair von Opern-
häusern vergangener Tage nach-

Zwischen den wertvollen Bau-
und Kulturdenkmälern Deut-

sches Bahnmuseum, Nürnberger
Staatsoper und Deutscher Hof
setzt der Neubau des Opernpalais
den Akzent für das 21. Jahrhun-
dert. Inspiriert von Form, Farbe
und Material der Nachbarn fügten
die Architekten den als Energieef-
fizienzhaus geplanten Bau res-
pektvoll in seine besondere Umge-
bung ein. Neben dem ehemaligen
Hotel Deutscher Hof entstanden
zwischen 2014 und 2016 mit dem
Opernpalais 27 Eigentumswoh-
nungen.
Bauherr Erik Roßnagel erwarb

2012 für die DHN Lessingstraße
GmbH und die DHN Frauentor-
graben Vermögensverwaltungsge-
sellschaft mbH & Co. KG, beide
Teil der terraplan-Firmengruppe
aus Nürnberg, die ehemaligen Les-
singsäle sowie den unterDenkmal-
schutz stehenden Deutschen Hof.
Das Opernpalais nimmt den Platz
des 2014 abgerissenen Saalbaus
des Vereins der Nürnberger Leh-
rerschaft ein.
Der einst als Lessingsäle be-

zeichnete Bau diente demVereins-

Das Opernpalais: 27 Eigentumswohnungen in bester Nürnberger Lage

Logenplatz am Puls der Stadt

Das Opernpalais befindet sich in unmittelbarer Nähe zur Innenstadt. FOTO ANNETTE KRADISCH

Der Balkon einer Wohnung. FOTOS (2) MANUEL SCHLÜTER

Blick in die Küche.
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Obwohl die beiden Tunnel
noch gar nicht lange im Einsatz
sind, wurde der Beton massiv
durch den Einsatz von Tausalz
geschädigt, sodass die Verkehrs-
führung auch dafür verwendet
wird, Erhaltungsmaßnahmen am
Beton und den Fahrbahnen vor-
zunehmen. Unter anderem wer-
den die Tunnelwände tiefenhy-
drophobiert und eine Wand sogar
mit einem kathodischen Korrosi-
onsschutz mit Fremdstrom verse-
hen, um weitere Schädigungen zu
minimieren. Auch mussten die
Schlitzrinnen ausgetauscht sowie
sonstige Entwässerungseinrich-
tungen saniert werden, damit die

Verkehrssicherheit gewährleistet
wird und bis zu 100 Liter/s (bren-
nende) Flüssigkeiten in den 50
Meter langen Brandabschnitten
in die Havariebecken abgeführt
werden können.
Die Kosten der Gesamtmaß-

nahme sind mit über 40 Millio-
nen Euro veranschlagt, davon
sind über fünf Millionen Euro al-
lein für die Verkehrsführungen
notwendig.
Mit dem Stand von Ende Okto-

ber 2016 sind bislang alle Termine
der äußerst komplexen Maßnah-
men eingehalten. Dies ist nur dank
der gutenZusammenarbeit der Fir-
men untereinander und mit dem
Auftraggeber möglich.
Ein großer Meilenstein war die

Fertigstellung der ersten Bauröh-
ren im Juli 2016. Als Nächstes
wird die Gesamtfertigstellung
Ende Herbst 2016 angestrebt und
schließlich werden nächstes Jahr
die provisorischen Umfahrungen
zurückgebaut. > CHRISTIAN HOCKE

weils in Tunnelmitte Fluchttrep-
penhäuser von außen angebaut, in
welchen auch Menschen mit Han-
dicap Schutz finden können.
Ebenso wurden taktile Elemente
zur besseren Orientierung einge-
baut.
Mit Fertigstellung der neuen

Löschwasserversorgung steht der
Feuerwehr sofort ausreichend
Löschwasser mit dem notwendi-
gen Druck zur Verfügung. Bislang
dauert es bis zu 20Minuten, bis die
Einsatzkräfte die Trockenleitung
gefüllt und entlüftet haben; auch
können die öffentlichen Wasser-
versorgungen die Wassermengen
nicht bereitstellen.Daher sind jetzt
andenTunnelnWasserbehältermit
jeweils mehr als 72 Kubikmetern
Inhalt gebaut undmit redundanten
Druckerhöhungsanlagen ausge-
stattet worden.
Bei den neuen Nischen für die

Hydranten sind nun auch Hand-
feuerlöscher zur schnellen Brand-
bekämpfung durch die Verkehrs-
teilnehmer vorhanden.
Besonderes Augenmerk liegt

auch auf der Betriebstechnik. Hier
wurden die Beleuchtungen und
sonstigen Sicherheitsausstattun-
gen wie CO-Messung, Sichttrübe-
messung, Tunnellautsprecher, ak-
tive Leiteinrichtung, Fluchtweg-
und Orientierungsleuchten,
Fluchtweghinweisleuchten, Vi-
deoüberwachung und die Notruf-
nischen auf den technischen Stand
gebracht. An den Tunnelportalen
wurden Bedientableaus für die
Feuerwehr und Polizei installiert,
damit diese den Verkehr anhalten
können beziehungsweise Informa-
tionen über den Brand erhalten.
Um die Technik zu prüfen, wurde
unter anderem ein Brandversuch
durchgeführt.
Viele dieser Ausstattungsele-

mente waren unabhängig von der
Nachrüstung am Ende der Le-
bensdauer angekommen und die
Industrie stellt auch keine Ersatz-
teile mehr her, sodass die Tunnel
aufgrund des Austausches der be-
triebstechnischen Ausstattung
jetzt wieder verkehrssicher betrie-
ben werden können. Um die Be-
dienbarkeit aller Tunnel in Süd-
bayern bei der Verkehrs- und Be-
triebszentrale in Freimann (Mün-
chen) zu vereinfachen, werden
diese Tunnel mit neuen, einheitli-
chen Bedienoberflächen pro-
grammiert.

unfälle sollen somit vermieden
werden.
Kurz vor dem Tunnel Etter-

schlag befindet sich das PWC
(Parkplatz mit WC) Martinsberg.

Mithilfe der VBA können hier
das Bundesamt für Güterverkehr,
Polizei und der Zoll auf Knopf-
druck den Verkehr entsprechend
steuern, um Kontrollen durchfüh-
ren zu können.
Infolge der zahlreichen Funda-

mente für die Verkehrszeichen-
brücken und der erforderlichen
Anpassung der Fahrzeugrückhal-
tesysteme an die Tunnelportale
wurden auf rund zehn Kilometern
die gesamten Schutzeinrichtun-
gen an die RPS 2009 (Richtlinien
für passiven Schutz an Straßen
durch Fahrzeugrückhaltesysteme)
angepasst.
Entscheidend für das Überleben

beim Brand im Tunnel ist die
Selbstrettung. Der Verkehrsteil-
nehmer muss so schnell wie mög-
lich aus der verqualmten Röhre
fliehen können.Hierfürwurden je-

Die Staatsstraße wiederum musste
provisorisch verlegt werden.
In Etterschlag wurde die provi-

sorische Fahrbahn München neu
gebaut und die kreuzenden Stra-

ßen mit zwei Brücken überführt.
Nach Abschluss der Nachrüstun-
gen werden die Provisorien wieder
vollständig zurückgebaut. Ledig-
lich ein rund 150Meter langes Teil-
stück vor dem Tunnel Etterschlag
soll erhalten bleiben und künftig
als Aufstellfläche für die BOS-
Kräfte (Behörden und Organisa-
tionen mit Sicherheitsaufgaben)
und dem Betriebsdienst dienen.
Zwischen den Anschlussstellen

Greifenberg und Wörthsee wurde
eine VBA (Verkehrsbeeinflus-
sungsanlage) bestehend aus 20
Schilderbrücken mit Wechselver-
kehrszeichen erstellt. Mit dieser
neuen Verkehrstechnik wird es
möglich, den Verkehrsteilnehmer
rechtszeitig über besondere Ereig-
nisse im Tunnel (zum Beispiel
Brand, Unfall, Stau) zu informie-
ren und zu beeinflussen. Auffahr-

rüstung werden dieses Jahr fertig-
gestellt. Ein großes Problem beim
Bauen imBestand ist die Aufrecht-
erhaltungdesVerkehrs.Die beiden
Tunnel befinden sich im Bereich
des Ammersees, wenige Kilometer
vor München. Täglich fahren hier
weit über 50 000 Kraftfahrzeuge,
Tendenz steigend. Die Lösung für
die Verkehrsführung während der
Bauzeit wurde in provisorischen
Umfahrungen der Richtungsfahr-
bahnMünchen südlich der Tunnel
gefunden.
In zwei Planfeststellungsverfah-

ren wurden ebenfalls die Belange
des untergeordneten Wegenetzes
geregelt. In Eching verläuft das
Provisorium größtenteils auf der
autobahnparallelen Staatsstraße
2070. Um den innerörtlichen Ver-
kehr aufrechterhalten zu können,
wurde eine 32Meter langeBehelfs-
brücke gebaut. Zur Abschirmung
des südlichen Wohngebiets wur-
den Lärmschutzwände errichtet.

Um die Jahrtausendwende kam
es zu mehreren verheerenden

Unfällen in Straßentunneln, die
zahlreichen Menschen das Leben
gekostet haben (zum Beispiel
Mont-Blanc-Tunnel 1999, Tauern-
tunnel 1999, Gotthardtunnel
2001). Aus diesem Grund wurde
eine europäische Tunnelrichtlinie
mit Mindestanforderungen an die
Sicherheit von Tunneln im trans-
europäischen Straßennetz verfasst
und in die „Richtlinien für die
Ausstattung und den Betrieb von
Straßentunneln“ (RABT) im Jahr
2006 umgesetzt. Demnach sind
alle Tunnel ab einer Länge von
400 Metern nachzurüsten. Zu die-
sen Tunneln gehören auch die bei-
den Tunnel Eching und Etter-
schlag auf der Bundesautobahn
A 96, der Transeuropastraße 54.
Die Autobahndirektion Südbay-

ern ist bereits seit 2014 dabei, die
erforderlichenMaßnahmen umzu-
setzen. Die Arbeiten für die Nach-

A 96: Technische Nachrüstungen der Tunnel Eching und Etterschlag

40Millionen Euro fürmehr Sicherheit

Neue Fahrzeugrückhaltesysteme. Die Behelfsbrücke in Eching.

Der Auftrag des Spritzbetons für den
kathodischen Korrosionsschutz mit
Fremdstrom.

Das Portal des Tunnels Etterschlag. FOTOS AUTOBAHNDIREKTION SÜDBAYERN
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TECHNISCHE GEBÄUDEAUSRÜSTUNG Im Auftrag des Staatlichen Bauamtes Regensburg haben wir die Planung
und die Bauüberwachung für die betriebstechnische Ausstattung für den
zweibahnigen Ausbau der B85 bei Wetterfeld durchgeführt.
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ßen Getränken versorgen. Trotz
des vergleichsweise geringen
Raums, der für die Produktion
und Ausgabe der Speisen zur Ver-
fügung steht, ist die Küche darauf
ausgelegt, auch zu den prognosti-
zierten Stoßzeiten eine reibungs-
lose Versorgung der Besucher si-
cherzustellen. Um den Nachhal-
tigkeitsgedanken auch im Menü-
angebot widerzuspiegeln, bietet
sie ergänzend die Möglichkeit, fri-
sche Zutaten zu verarbeiten und
Menüs mit einem hohen Anteil an
regional produzierten Produkten
anzubieten. > BSZ

des im Rahmen der nachhaltigen
Forstwirtschaft erzeugten Bau-
stoffes Holz und seiner vielseiti-
gen Verwendung im Innen- und
Außenbereich. Ergänzt wird der
Pfad durch einen Spielplatz und
ein Gastronomiegebäude.
Der Gastraum in diesem Gebäu-

de unterstreicht mit seiner Ein-
richtung den nachhaltigen Cha-
rakter des Projekts. In einem so-
wohl vom Gastraum als auch von
der Terrasse aus gut erreichbaren
Freeflow-Bereich können sich die
Gäste mit warmen Menüs, Sala-
ten, Snacks sowie kalten und hei-

Bis zu 42 Meter hoch und ins-
gesamt 1150 Meter lang ist er

geworden: Der neue Baumwipfel-
pfad im oberfränkischen Ebrach
soll künftig zahlreiche Besucher
in die Region locken. Höhepunkt
ist der sich nach oben öffnende
kelchförmige Holzturm, den die
Wanderer nach etwa zwei Dritteln
der Pfadlänge erreichen. Der Pfad
windet sich an der Außenseite des
Turms zu einem kreisförmigen
Umgang auf der obersten Ebene,
der einen Rundumblick in die
waldreiche Landschaft des Stei-
gerwalds ermöglicht. Das Design
von Pfad und Turm prägt die Ge-
staltung der übrigen baulichen
Anlagen und Einrichtungen.

Ökosystem Wald erleben

Auf dem Baumwipfelpfad kön-
nen Besucher ansonsten nicht er-
reichbare Ebenen des Ökosystems
Wald im Stamm- und Kronenbe-
reich erfahren. Dabei werden die
in ihrer natürlichen Umgebung
vorhandenen Elemente von Fau-
na und Flora nicht nur sichtbar,
sondern auf dem ganzen Gelände
auch erklärt. Der Baumwipfel-
pfad, der Turm und das Gastrono-
miegebäude eignen sich wegen ih-
rer Holzbauweise besonders gut
zur anschaulichen Darstellung

Der Baumwipfelpfad im oberfränkischen Ebrach

Kelchförmiger Holzturm

Der kelchförmige Holzturm. FOTO BAYERISCHE STAATSFORSTEN AÖR

seine fast ganz geschlossene Hülle
sowie die geschützte Lage am öst-
lichen Rand des M-Campus wird
das Rechenzentrum den notwen-
digen Sicherheitsansprüchen ge-
recht. In einer Art Schalenprinzip
sind die innen liegenden, sensiblen
Serverräume von Räumen mit un-
tergeordneten Funktionen umge-
ben und so geschützt.
Zwischen den beiden Gebäude-

teilen des Dienstleistungszen-
trums verläuft das Campusband.
Vom Campusplatz vor dem MTZ
als Auftakt durchzieht dieser
Grünstreifen das Gelände nach
Osten, wo er in das bestehende
Biotop mündet. > BSZ

Identität, unterstreicht aber gleich-
zeitig auch die Verwandtschaft
zum benachbarten Münchner
Technologiezentrum (MTZ).
Durch die Anordnung der Gebäu-
demodule sind Höfe, Gärten und
Atrien entstanden, die auch der
Kommunikation dienen.
Das Gebäudeensemble des

Dienstleistungszentrums ist eine
lichte Stahlbeton-Skelettkon-
struktion mit einer Metall-/Glas-
fassade. Das Rechen- und Druck-
zentrum wurde als kompakter Ku-
bus in Stahlbetonkonstruktionmit
Metallfassade ausgeführt, greift
aber auch die „Strichcode-Grund-
idee“desBürogebäudes auf.Durch

Für it@M, den Dienstleister fürInformations- und Telekom-
munikationstechnik der Stadt
München, haben die SWM ein
Dienstleistungszentrum sowie ein
Rechen- und Druckzentrum auf
dem Gelände neben der SWM-
Zentrale am Agnes-Pockels-Bo-
gen erstellt. Das Dienstleistungs-
zentrum hat eine Bruttogrundflä-
che von rund 30 000 Quadratme-
tern, das Rechenzentrum eine von
etwa 7200 Quadratmetern.
Es sind Büros mit bis zu 780 Ar-

beitsplätzen, Besprechungs- und
Schulungsräume, IT-Labore und
eine Bibliothek entstanden sowie
eine Infotheke im Foyer. Neben
Sozialräumen befindet sich hier
aucheineKantinemitCafeteriamit
rund 400 Plätzen. Sie steht auch
den anderen Nutzern des M-Cam-
pus offen und ergänzt das beste-
hende Mittags- und Pausenange-
bot auf dem Areal.
Die ansprechende Architektur

schafft in Kombination mit den
großzügigen Grünflächen ein an-
genehmes Arbeitsumfeld. Entwor-
fen wurden die Bauten vom Stutt-
garter Architekturbüro h4a Ges-
sert+Randecker. Die stark vertikal
gegliederte Fassade aus farbigen
Metall-Lamellen erinnert an einen
Strichcode. Damit greifen die Ar-
chitekten thematischdieArbeitder
Nutzer auf. Die Gestaltung ver-
schafft dem IT@M eine eigene

Das neue it@M der Stadt München

Strichcode-Fassade

Das it@M. FOTO LHM / IT@M

Tschechien. Auf dem etwa 18 Ki-
lometer langen Streckenabschnitt
zwischen Roding/Altenkreith
und Cham überlagern sich die
Verkehrsströme von und nach
Schwandorf zur A 93 mit den
Verkehrsströmen der B 16 vom
und zum Oberzentrum Regens-
burg.
Herausragendes Bauwerk ist die

430Meter lange überdeckelte Tief-
lage im Ortsbereich Wetterfeld.
DasBauwerk lässt die zweibahnige
Bundesstraße quasi „verschwin-
den“. Dies gewährleisten die bei-
den 110 beziehungsweise 140 Me-
ter langen offenen Tröge an der
Ost- und Westseite sowie der 180
Meter lange überdeckte Mittelbe-
reichdesBauwerks.Denwichtigen
Schallschutz für die Einwohner
bieten Lärmschutzwände, die auf
den Einfahrtströgen aufgesetzt
werden.
Seit März 2014 wird die Tieflage

baulich mittels der „Bohrpfahlde-
ckelbauweise“ umgesetzt. Dabei
werden die Pfähle der späteren
Tunnelwände nebeneinander in
Reihe eingebohrt, der gewachsene
Boden zwischen den beiden Bohr-
pfahlwänden dient als Auflage für
dieHerstellung des Tunneldeckels.
Danach kann unter dem Deckel
ausgekoffert werden, sodass Zug
um Zug der Tunnel entsteht.
> RICHARD BOSL/MICHAEL BREU

280 000 Kubikmetern werden
17 500 Meter Entwässerungslei-
tungen verlegt, etwa 68 000Kubik-
meter Frostschutzschichten und
rund 58 000 Tonnen Asphalt ver-
baut. Neben der Tieflage entsteht
an der AS Wetterfeld ein weiteres
Bauwerk. Für denEingriff inNatur
und Landschaft sind rund sechs

Hektar ökologischer Ausgleichs-
flächen vorgesehen. Mit Gesamt-
kosten von rund 42,2 Millionen
Euro handelt es sich umdie derzeit
größte Straßenbaumaßnahme in
der Oberpfalz. Zuständig für die
Projektabwicklung ist das StBA
Regensburg, Bereich Straßenbau.
Die B 85 verbindet die Cham in

westlicher Richtung mit Roding
und Schwandorf. Zusammen mit
der B 20 ist sie die Hauptanbin-
dung zur Landesgrenze nach

Mit dem Spatenstich für die auf-
wendige Verlegung von Versor-
gungsleitungen ist am 1. August
2012 der Startschuss für den zwei-
bahnigenAusbau derB 85 beiWet-
terfeld erfolgt. Hierbei stellt die
überdeckelte Tieflage das Schlüs-
selbauwerk dar. Der Abschluss der
Gesamtmaßnahme ist für Herbst
2017 vorgesehen. Am 27. Oktober
2016 hat Bundesminister Alexan-
der Dobrindt die Tieflage für den
Verkehr freigegeben.
Die 3,2 Kilometer lange, be-

standsorientierte Maßnahme be-
ginnt nördlich von Roding bei
Piendling. Da eine Umfahrung von
Wetterfeld aufgrund vorhandener
Zwangspunkte (Regentalaue,
Überschwemmungsgebiet des Re-
gen, Topographie, Gedenkstätte
für die Todesmärsche aus dem KZ
Flossenbürg) nicht möglich ist,
wird die Trennwirkung der Bun-
desstraße durch die 430Meter lan-
ge Tieflage minimiert. Die Bau-
maßnahme endet bei Wulfing am
zweibahnigen Abschnitt der B 85
zwischen Untertraubenbach und
Cham. Dieser Abschnitt wurde be-
reits 2007 für den Verkehr freige-
geben.
Die Fahrbahnbreite auf der frei-

en Strecke beträgt 2 x 7,50 Meter
mit einem drei Meter breiten Mit-
telstreifen. Neben Erdbewegungen
in einer Größenordnung von

B 85: Ausbau westlich von Wetterfeld – Untertraubenbach

Überdeckelte Tieflage

Tieflage mit Betriebsgebäude.
FOTO STAATLICHES BAUAMT REGENSBURG
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zeitgemäße gestalterische Maß-
nahmen in die heutige Zeit zu
überführen. Ergänzend wurden
drei provisorische Ausweichhör-
säle errichtet, welche sich durch
die schlichte und elegante Fassa-
dengestaltung gut in das Ensem-
ble integrieren.
Als besonderer Höhepunkt der

Maßnahme kann die Sanierung
und Restaurierung des Churfürs-
tensaals genannt werden. Im
Konventbau gehörte der Chur-
fürstensaal, einst ausgestattet mit
Fresken von Hans Georg Asam
und Stuck von Pietro Francesco
Appiani, zu den bedeutenden
Festsälen in Bayern. Er wurde
nach der Säkularisation unter-
teilt, die Fresken übermalt und
die Stuckaturen zu einem großen
Teil zerstört.
> RAINER TSCHIRSCHKY/JOHANNES
WINSTEL/ RALF DREWING

Um den heutigen Anforderun-
gen an Funktionalität, Brand-
schutz und Sicherheit gerecht zu
werden, entschied der Freistaat,
das ehemalige Kloster Fürstenfeld
in vier Etappen zu sanieren.
Insbesondere Maßnahmen zur

Verbesserung des Brandschutzes,
verbunden mit Schadstoffsanie-
rungen, sowie die Ertüchtigung
der Wärmedämmung bildeten ei-
nen Schwerpunkt der Arbeiten.
Dabei zeigte es sich, dass teilwei-
se statische Eingriffe erforderlich
wurden. Zudem wurden struktu-
relle Anpassungen vorgenommen,
um heutigen Funktionalitäten
besser entsprechen zu können.
Neben der zeitgemäßen Sanie-

rung von Sanitärbereichen und
der Unterkunftsräumlichkeiten
für die Studierenden wurden
auch die Unterrichtsräume dem
heutigen Stand der Technik und
Ausbildung angepasst. Die ge-
samte Haustechnik musste kom-
plett erneuert werden, insbeson-
dere die Sanitär- und Heizungsin-
stallationen inklusive Heizkörper
sowie die Elektroversorgung ein-
schließlich der Datennetzverka-
belung. Durch die kontinuierli-
che und enge Zusammenarbeit
mit dem Landesamt für Denkmal-
pflege gelang es dabei, den Cha-
rakter der Gesamtanlage nicht
nur zu erhalten, sondern durch

1924 wurde die Polizeischule
von München nach Fürstenfeld-
bruck in das ehemalige Zisterzien-
serkloster verlegt. In den 1960er
Jahren kam für die Beamtenfach-
hochschule eine bauliche Erweite-
rung um den sogenannten Vier-
kanter hinzu und eineKomplettsa-
nierungdesAltbaus. Seit 2003wird
die Liegenschaft genutzt durch die
Bayerische Fachhochschule für öf-
fentliche Verwaltung und Rechts-
pflege – Fachbereich-Polizei. Der
Komplex beherbergt heute in den
Gebäudeteilen aus den 1960er Jah-
ren Unterkünfte, Verwaltung,
Sporthalle, Kantine und Cafeteria.
ImAltbau des ehemaligen Klosters
befinden sichLehrsäle,Unterkünf-
te, Bibliothek und – als räumlicher
Höhepunkt – der Churfürstensaal.

Sanierung der FH für öffentliche Verwaltung und Rechtspflege in Fürstenfeldbruck

Altesmit Neuem verbunden

Der Osthof der Anlage.
FOTO MICHAEL HEINRICH

Der Churfürstensaal.
FOTO STAATLICHES BAUAMT MÜNCHEN 1
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ten der Tank- und Rastanlage so-
wie
– Stauwarnung bei Rückstau vor
den Anschlussstellen in die Ver-
kehrsführung.
Die geringere zulässige Höchst-

geschwindigkeit im Vergleich zum
Bauabschnitt Neufahrn bis Allers-
hausen im Jahr 2012 und die ver-
stärkten Kontrollen durch die Po-
lizei konnten die Anzahl der Un-
fälle mehr als halbieren und auch
die Staus deutlich reduzieren. Bei
Unfällen konnten die Rettungs-
und Bergungskräfte durch das ab-
gestimmte Rettungskonzept
schnell zur Stelle sein und die Un-
fallstelle gegebenenfalls vom Bau-
feld aus räumen.
Die stetige Fortschreibung und

Überwachung der Terminpläne
ermöglichte es sowohl der Bau-
Arbeitsgemeinschaft als auch der
Dienststelle München, schnell
auf Störungen zu reagieren und
Termine im Vorfeld bekannt zu
geben. Durch aktive Pressearbeit
und eine ständig aktuell gehalte-
ne Homepage informierte die Au-
tobahndirektion Südbayern die
Öffentlichkeit und die Verkehrs-
teilnehmer schnell und zielge-
richtet.
Die Freischaltung des Seiten-

streifens vom Autobahndreieck
Holledau bis zur Anschlussstelle
Allershausen in FR München er-
folgte in zwei Schritten:
– Von der Talbrücke Holledau bis
zur Anschlussstelle Allershausen
wurden die telematischen Anla-
gen 2016 fertiggestellt und sukzes-
sive in den Probenbetrieb für die
Streckenbeeinflussung und die
Freigabe des Seitenstreifens über-
führt.
– Der Seitenstreifen vom Auto-
bahndreieck Holledau bis zur Tal-
brücke Holledau kann erst nach-
laufend bis zum Frühsommer
2017 freigegeben werden, weil die
Arbeiten an der Tank- und Rastan-
lage bis dahin noch andauern. An-
schließend wird es möglich sein,
den gesamten Seitenstreifen von
Holledau bis Allershausen freizu-
geben. > THOMAS FÖRG

ben dieses Systems waren viel-
schichtig. Im Betrieb wurden fol-
gende maßgebliche Funktionen
realisiert:
– Stauwarnung im Zufluss zur
Baustelle;
– Routing für die Fahrbeziehun-
gen Regensburg-München sowie
deren Gegenrichtung als großräu-
mige Umleitung in Abhängigkeit
von der Verkehrssituation auf der
Haupt- sowie Umleitungsstrecke;
– Stauwarnung und Spursperrung
innerhalb der Verkehrsführung
der Baustelle;
– dynamische Geschwindigkeits-
anzeige;
– visuelle Information auf beson-
dere Ereignisse, zum Beispiel Bil-
dung von Rettungsgassen;
– Zuflusswarnung an den Einfahr-

an sieben Tagen pro Woche, gear-
beitet, um die Bauzeit so kurz wie
möglich zu halten.
Alle sechs Fahrstreifen wurden

wegen der starken Verkehrsbelas-
tung aufrechterhalten. Dies erfor-
derte aufgrund der Platzverhält-
nisse, wie bereits erwähnt, eine
4+2-Verkehrsführung mit der
Verlegung eines Fahrstreifens auf
die Gegenfahrbahn. Um Unfall-
und Pannenfahrzeuge schnell er-
reichen und entfernen und da-
durch entstehende Behinderun-
gen so schnell wie möglich aufzu-
lösen zu können, wurde ein um-
fangreiches Zufahrts- und Berge-
konzept für Polizei und Rettungs-
kräfte erstellt.

Weniger Staus und Unfälle

Die Dienststelle München der
Autobahndirektion Südbayern si-
chert Termine durchVorgabe eines
Rahmenterminplans bereits in der
Ausschreibung.Während des Baus
wurden die Detailterminpläne auf
Grundlage des Rahmentermin-
plans durch die Bau-Arbeitsge-
meinschaft kontinuierlich fortge-
schrieben und durch die Dienst-
stelle München überwacht.
Zur Verbesserung des Verkehrs-

flusses, der Absicherung von Ge-
fahren- und Arbeitsstellen sowie
zur besseren Information der Ver-
kehrsteilnehmer über die aktuelle
Verkehrslage wurde ein umfang-
reiches, mobiles Verkehrsmanage-
mentsystem installiert. Die Aufga-

Höchstgeschwindigkeit in Rich-
tung Nürnberg lag bei 80 km/h.
In der ersten Bauphase von An-

fang April bis Ende Juni fanden
die Arbeiten auf der linken Fahr-
bahnhälfte als Inselbaustelle statt,
die auf der Fahrbahn München
verbliebenen zwei Fahrstreifen
wurden hierfür soweit wie mög-
lich nach rechts außen verlegt.
Die Bauphase 2 lief seit Ende

Juni bis zur Fertigstellung der
Baumaßnahme Anfang Oktober
2016. An der Baustelle wurde
rund um die Uhr, also 24 Stunden

Dienststelle München baute des-
halb mit einer 4+2-Verkehrsfüh-
rung in zwei Bauphasen.
Bei der gewählten 4+2-Ver-

kehrsführung verblieben zwei
Fahrspuren auf der von der Maß-
nahme betroffenen Fahrbahn
Richtung München, die dritte
Spur wurde auf die Gegenseite
verlegt. Auf der Fahrbahn Rich-
tung Nürnberg waren also insge-
samt vier Spuren aktiv. Die Ge-
schwindigkeit der Fahrstreifen in
Richtung München wurde auf 60
km/h begrenzt. Die zulässige

Die Autobahn A 9 ist die wich-
tigste Nord-Süd-Verbindung

in Bayern mit einem Verkehrsauf-
kommen von rund 100 000 Fahr-
zeugen am Tag. Die Autobahn ist
wegen der hohen Verkehrsbelas-
tung regelmäßig überlastet. Häufi-
ge Stauungen sind die Folge. Das
Kapazitätsproblem lässt sich nur
durch die Erweiterung der Auto-
bahn um einen weiteren Fahrstrei-
fen auf vier Fahrstreifen je Rich-
tung lösen. Die Realisierung eines
achtstreifigen Ausbaus zwischen
dem Autobahndreieck Holledau
und dem Autobahnkreuz Neu-
fahrn ist allerdings derzeit nicht
absehbar. Als schnelle Zwischen-
lösung sollte die A 9 deshalb so er-
tüchtigt werden, dass der Seiten-
streifen als zusätzliche Fahrspur
freigeschaltet werden kann.
Dazu gehörte in erster Linie eine

Verstärkung des Seitenstreifens,
über den künftig temporär der
Lkw-Verkehr fahren soll, der aber
beim Bau nicht für eine dauerhafte
Verkehrsbelastung, sondern ledig-
lich fürPannenfahrzeuge ausgelegt
worden war. Zudem mussten alle
Ein-undAusfahrtenangepasstund
Nothaltebuchten angelegt werden.
Dieseohnehin sehrumfangreichen
Arbeiten wurden genutzt, um die
gesamte Fahrbahn, die Brücken
und Entwässerungsanlagen der
A 9 grundlegend zu erneuern.
Der ersteBauabschnitt zwischen

der Anschlussstelle Allershausen
und dem Autobahnkreuz Neu-
fahrn ging bereits Ende 2012 in Be-
trieb. 2014 folgte der Abschnitt
zwischen Allershausen und dem
Autobahndreieck Holledau in
Fahrtrichtung Nürnberg, dieses
Jahr wurde nun der Schlussstein
mit der Fahrtrichtung München
gesetzt. Die hohe Verkehrsbelas-
tung erforderte ein Aufrechterhal-
ten aller sechs Fahrspuren.DieAu-
tobahndirektion Südbayern –

A 9: Fahrbahninstandsetzung und Seitenstreifenfreigabe zwischen Holledau und Allershausen

Rund umdie Uhr gearbeitet

Der Seitenstreifen kann künftig als zusätzliche Fahrspur benutzt werden. FOTOS AUTOBAHNDIREKTION SÜDBAYERN

Der Einbau des Dünnschichtbelags. Die A 9 ist die wichtigste Nord-Süd-Verbindung in Bayern.
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ANZEIGE

erfolgt über eine Fuge an der
Wand- Holzverkleidung bezie-
hungsweise wird in den Gruppen-
räumen über Bodenkanäle abge-
führt. Das Flachdach ist für die In-
stallation von Photovoltaik-Ele-
menten vorgerüstet.
Nach 16 Monaten Bauzeit

konnte das neue Pfarrheim der
Kirchengemeinde übergeben wer-
den. > ANNETTE FEST

bündig eingelassenen Schienen
für mobile Trennwände. Das Ge-
bäude wird über einen Gas-
Brennwertkessel mit Wärmerück-
gewinnung beheizt und ist mit ei-
ner Fußbodenheizung ausgestat-
tet.
Die Zuluft wird im Saal über

Weitwurfdüsen, in den Gruppen-
räumen über Deckenauslässe ein-
geblasen, die Absaugung im Saal

ter Architekten Hans Zitzelsber-
ger von 1963 ist Beton der Bau-
stoff, der den Charakter des Ge-
bäudes bestimmt. Im Inneren
wird der helle Sichtbeton der
Wände, der Decken und der
Treppe mit dem silberfarbenen
Eichenholz der Türen, Wandver-
kleidungen, Einbaumöbel und
dem Eichenparkett kombiniert.
Verbunden mit einem zurückhal-
tenden, fein abgestimmten Farb-
konzept verleiht es den Räumen
eine ruhige und warme Ausstrah-
lung.

Teilbarer Saal
im Erdgeschoss

Das Gebäude ist als Stahlbe-
ton- Massivbau ohne Unterkelle-
rung konzipiert. Es bietet im Erd-
geschoss neben einem Foyer, Sa-
nitär- und Nebenräumen einen
Saal mit Küche und Veranstal-
tungstechnik, im Obergeschoss
einen kleinen Saal, zwei Grup-
penräume und die Technikzentra-
le. Über den Seiteneingang, der
an den überdachten Umgang an-
gebunden ist, ist das Erdgeschoss
barrierefrei erschlossen. Der Saal
im Erdgeschoss ist teilbar, für die
seltenen Großveranstaltungen
kann der kleine Saal im Oberge-
schoss über eine mobile Trenn-
wand als Galerie zugeschaltet
werden. Die im Erdgeschoss auf
ganzer Länge vorgelagerte Terras-
se erweitert den Saal in einem
fließenden Übergang nach außen
und kann für Veranstaltungen
und Feste zusätzlich aktiviert
werden.
Um Sichtbetonoberflächen rea-

lisieren zu können, sind neben
Elektroinstallation und Einbau-
leuchten auch die Lüftungsleitun-
gen in die Geschossdecken inte-
griert. Für die Planung bedeutet
dies, zu einem frühen Zeitpunkt
sehr exakt Positionen und Ein-
bauteile festzulegen – wie zum
Beispiel die in die Decke flächen-

Idee, anstatt eines eigenen Gar-
derobenraums das Foyer als Gar-
derobe mit zu nutzen. Hierfür ha-
ben die Architekten gemeinsam
mit dem Münchner Metallgestal-
ter Sebastian Hepp Garderoben-

klapphaken aus Schwarzstahl
entwickelt, die eingeklappt flä-
chenbündig in der Betonwand
des Foyers verschwinden.
Sowohl die städtebauliche Set-

zungdesNeubaus entlangderStra-
ße als auch die Öffnung des Saals
zum öffentlichen Raum signalisie-
ren ein offenes, einladendes Haus.
Während der Saalkubus im Ober-
geschoss komplett geschlossen
bleibt, ermöglichen wandartige
Träger großzügige stützenfreie
Ausblicke im Erdgeschoss. Gestal-
tungsprinzip sind die an den Au-
ßenecken – zum Teil übereck – an-
geordnetenÖffnungen,diedieFas-
sade nach dem Figur-Grund- Prin-
zip gliedern.
Im kleinen Saal im Oberge-

schoss wiederholt sich die Über-
eckverglasung vertikal in Form
einer Überkopfverglasung. „Wir
öffnen den Blick zum Himmel“,
kommentiert Pfarrer Klaus Meyer
dieses Detail. Aktivitäten im In-
neren werden im Straßenraum
sichtbar, ein Sichtschutz wird je
nach Bedarf durch Vorhänge
oder Sonnenschutzlamellen er-
möglicht.
In Anlehnung an die denkmal-

geschützte Kirche des Ingolstäd-

pflege war es notwendig, die Ge-
bäudeposition und die Erschlie-
ßung umzuplanen.
Um die Unterhaltskosten ange-

sichts schrumpfender Kirchenmit-
gliederzahlen zu reduzieren, wur-

de vereinbart, lieber kleiner und
dafür hochwertiger zu bauen. Das
im Wettbewerb bereits angelegte
Konzept von Funktionsüberlage-
rungen und Mehrfachnutzungen
zur Reduzierung des Flächenbe-
darfs wurde in der Bearbeitung
weiter ausgefeilt.
Im Zuge der Einsparungsbemü-

hungen entstand dann auch die

Und die Wände sollen wirklich
so bleiben...?“ fragt eine

zweifelnde Stimme aus der Grup-
pe der Interessierten, die sich für
eine Führung durch den Rohbau
des Sichtbetonbaus eingefunden
haben.
Das Projekt, Neubau des Pfarr-

heims Herz Jesu in Ingolstadt,
ging aus einem Wettbewerb als
Mehrfachbeauftragung hervor,
den das Diözesanbauamt Eich-
stätt initiiert hatte. Auch wenn die
Arbeit von bodensteiner fest ar-
chitekten stadtplaner einstimmig
für den ersten Platz ausgewählt
wurde, war es in der weiteren Ab-
stimmung stellenweise nicht ganz
leicht, die Kirchengemeinde für
ein so modernes, minimalistisches
Konzept zu begeistern. Die ein-
gangs zitierte Frage mag eine Vor-
stellung der anfänglichen Vorbe-
halte geben. Nach der Überarbei-
tung der Betonflächen und in
Kombination mit den Holzein-
bauten und dem Holzboden er-
hielt der Sichtbeton ungeteilte Zu-
stimmung.
Die städtebauliche Kompositi-

on des Neubaus stellt der unter
Denkmalschutz stehenden Kirche
mit Glockenturm einen klaren,
minimalistischen Baukörper zur
Seite und fügt sich als neuer Teil
in das bestehende Ensemble ein.
Gegenüber den umgebenden Ein-
familienhäusern setzt sich der
kirchliche Komplex in Materiali-
tät, Farbe, Erscheinungsbild und
Dachform deutlich ab. Der als of-
fenes Haus konzipierte Neubau
ersetzt den in der Nachkriegszeit
als Notkirche gebauten und spä-
ter als Pfarrheim genutzten Vor-
gängerbau. Geprägt wird das klar
strukturierte Gebäude durch ein
minimalistisches Materialkonzept

von Glas, Holz und Beton; außer
dem Schwarzstahl der Beschläge
findet man in dem Gebäude
kaum weitere Materialien.
Im Wettbewerb war das Pfarr-

heim noch näher an den Bestand
herangesetzt und damit stärker in
den bestehenden Umgang einge-
fügt. Es war vorgesehen, gleichzei-
tig den Innenhof zur Straße hin zu
öffnen und einen neuen, über-
dachten Vorbereich gemeinsam
für die Kirche und das Pfarrheim
zu schaffen. Aufgrund des Ein-
spruchs des Amts für Denkmal-

Neubau des Pfarrheims Herz Jesu in Ingolstadt

Modern undminimalistisch

Das Foyer und die ausgeklappten Garderobenhaken.

Der Saal.

Der Gruppenraum.

Das neue Pfarrzentrum. FOTOS FLORIAN HOLZHERR
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mit überdimensionalen Gräsern in
Grisaille. Die ästhetische Aufgabe
besteht darin, ähnlich wie beim
Kundencenter in Kleinkötz – das
ebenfalls im Rahmen der „AL-KO
Zukunftsoffensive 2015“ erbaut
und im Juni 2012 eröffnet wurde –
Zusammengehörigkeit im Aufbau
des Gebäudes zu signalisieren.
Die durchgehende Fassade im

Norden verbindet Lager- und Ver-
suchshallen sowie den Bürotrakt.
Zudem wird mit dem Aufgreifen
der Grasfassade und damit der
einheitlichen Architektursprache
eine gedankliche Verbindung zwi-
schen dem Technologiezentrum
und dem Kundenzentrum ge-
schaffen: der Ursprung von Ideen
im Technologiezentrum und der
Kontakt zum Endverbraucher im
Kundencenter.
Innerhalb der Räumlichkeiten

wurde ein konsequentes Farbkon-
zept umgesetzt, das dem Corpora-
te Design der Firma AL-KO folgt:
Rot in der Verteilerebene, Weiß an
der Fassade ab dem ersten Ober-
geschoss und Dunkelgrau, das
sich im Sockel des Erdgeschosses
wiederfindet. > BSZ

chen Gründen komplett aus Stahl-
beton-Fertigteilen, Stahlbeton-
Sandwich-Wandelementen und
ISO-Wandpaneelen errichtet.
Der Grundriss des Technologie-

zentrums basiert auf der Bestands-
grundstücksgeometrie sowie der
funktionalen Notwendigkeit der
Raumbeziehungen untereinander.
Aus der Vogelperspektive be-
schreibt er die Form eines Segels.
Von den Raumfolgen finden sich
im Norden die Versuchsflächen
mit direktem Zugang vom Hof, in
der Mitte die Laborräume, und im
Süden die Lagerbereiche.
Die vonNordennachSüdenaus-

gerichtete Bürospange erstreckt
sich auf dem Dach der Versuchs-
hallen. Sie umklammert dasUnter-
geschossundschafft damit eineop-
tischeEinheit.Die Funktiondieses
Gebäudeteils ist es, einen schnel-
len Zugang der Entwicklungsmit-
arbeiter in die Verteilerebene im
ersten Obergeschoss zu ermögli-
chen. Dabei werden die Büros von
West und Ost belichtet.
Form- und gestaltgebend für die

stockwerkübergreifende äußerli-
che Nordfassade ist ein Muster

Bürotrakt für die AL-KO Kober
SE, fiel im Juni 2014. In Rekordzeit
wurdedieserEndeNovember 2015
fertiggestellt. Mit der offiziellen
Einweihung am 15. April 2016
wurde schließlich die kräftebün-
delnde und visionenfördernde Ar-
chitektur des Technologiezen-
trums an die Mitarbeiter überge-
ben.

1100 Tonnen Stahl verbaut

Der größte Arbeitgeber der Re-
gion investierte einen niedrigen
zweistelligen Millionenbetrag in
das hochmoderne Kompetenz-
zentrum. Dabei bestand das AL-
KO-Projektplanungs-Team aus
etwa 20 internen Personen, die an
der detaillierten Planung beteiligt
waren. Des Weiteren setzten rund
25 verschiedene Unternehmen,
die primär unter der Federführung
des Generalunternehmers Geiger
standen, die Ideen um.
Für das Technologiezentrum

wurden bis zu 1100 Tonnen Stahl
und etwa 6300 Kubikmeter Beton
verbaut. Es bietet Platz für rund
280 Mitarbeiter aus allen Unter-
nehmensbereichen. Das Herz-
stück, die Entwicklungsbereiche,
ermöglicht auf 6300 Quadratme-
tern eine Technologie-Infrastruk-
tur: Hier können die Spezialisten
der Fahrzeugtechnik, der Berei-
che Garten + Hobby und der
Lufttechnik sowie der AL-KO
Kober SE innovative Produkte
schaffen.
Hinzu kommen eine Bürofläche

von 3350 Quadratmetern sowie
eine Lagerfläche von rund 2900
Quadratmetern. Alle Räume sind
selbstverständlich mit der AL-KO
Klimatechnik ausgestattet. Das
Gebäude wurde aus wirtschaftli-

zender Stefan Kober sieht den
Bau nicht nur als ein Bekenntnis
zur Region, sondern vor allem als
den „Fortschritt, der auf die An-
forderungen der nationalen Märk-
te reagiert, diese zusätzlich prägt
und langfristig exzellente Perspek-
tiven ermöglicht“.
Im Juni 2013 begannen die Ab-

rissarbeiten des alten Bestands.
Zwei Monate später startete der
erste Bauabschnitt mit dem Auf-
bau eines hochmodernen Ent-
wicklungsbereichs für die Fahr-
zeugtechnik. Bereits Ende Mai
2014 konnte dieser bezogen und
die Arbeiten aufgenommen wer-
den.
Der Startschuss für dennächsten

Bauabschnitt, die Entwicklungs-
bereiche fürGarten +Hobby sowie
Lufttechnik und fast parallel der

anderem die Optimierung von
Prozess- und Organisationsstruk-
turen vorsah. Dafür wiederum wa-
ren moderne Büro- und Technolo-
giegebäude nötig. Anfangs stand
das Unternehmen vor der Ent-
scheidung, ob die 50 bis 60 Jahre
alten Anlagen mit mäßigem Auf-
wand umfunktioniert werden
könnten.
Schließlich fiel nach einer Kos-

tenabschätzung der Beschluss, ei-
nen Neubau zu errichten. So wur-
de das Architekturbüro Ott und
Architekten damit beauftragt, eine
Architektur zu schaffen, die alle
treibenden Kräfte aus den Ge-
schäftsbereichen an einem Ort
konzentriert. Das Technologie-
zentrum steht somit als Manifest
des zukunftsweisenden Strategie-
projekts. AL-KO-Vorstandsvorsit-

Die AL-KO Kober Group zählt
mit den beiden Unterneh-

mensbereichen „Garten + Hobby“
sowie „Lufttechnik“ und einer
strategischen Partnerschaft im
Geschäftsbereich Fahrzeugtech-
nik zu den Global Playern unter
den deutschen Mittelständlern.
Den Grundstein für den rasanten
Aufstieg legte Alois Kober 1931
mit der Gründung einer Schlosse-
rei in Kötz bei Augsburg. Mittler-
weile ist das in Familienbesitz be-
findliche Traditionsunternehmen
an mehr als 45 Standorten in Eu-
ropa, Amerika, Asien, Afrika und
Australien tätig.
Die grundlegende Idee für das

AL-KO Technologiezentrum ent-
stand im Jahr 2010 innerhalb des
Strategieprojekts „AL-KO Zu-
kunftsoffensive 2015“, das unter

Das neue AL-KO Technologiezentrum in Kötz

Einheitliche Architektursprache

Der Aufenthaltsraum.

Panoramaaufnahme der Halle des neuen Technologiezentrums. FOTOS AL-KO

Das hochmoderne Kompetenzzentrum.
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Doch nicht nur im Heizfall
kann die Bauteilaktivierung ge-
nutzt werden. Gleiches gilt in
umgekehrter Weise auch, wenn
die Räumlichkeiten des Gebäu-
des gekühlt werden müssen. Hier
kommt das System mit ver-
gleichsweise hohen Systemtem-
peraturen aus, was sich ebenfalls
wieder positiv auf die Effizienz
der Kälteerzeugung auswirkt. Da-
rüber hinaus bietet sie die Mög-
lichkeit, durch ihre Trägheit eine
große Menge an Energie zwi-
schenzuspeichern. Diese Trägheit
erfordert allerdings eine bewusste
Beladungssteuerung der Bauteile,
denn hier kann auf interne und
externe Lastschwankungen nicht
so kurzfristig reagiert werden wie
es beispielsweise mit kombinier-
ten Heiz- und Kühldecken mög-
lich wäre.
Obwohl das BHKW wärmege-

führt betrieben wird, wird mög-
lichst viel vom eigenproduzierten
Strom selbst genutzt. Dies kann
durch geschickte Steuerung der
komplexen Energieerzeugung er-
folgen. Im Energiemanagement
kann über hinterlegte Bedarfskur-
ven fürdenStrombedarf imGebäu-
de berücksichtigt werden. So ist
beispielsweise durch die intensive
Ausstattung mit Servertechnik
eine relativ große Grundlast für
dessen Betrieb bereitzustellen. Die
schwankende Spitzenlast korre-
liert mit dem Tagesgang der Raum-
belegungen. Ziel ist es einen gro-

ßen Teil der Grundlast und einen
gewissen Anteil der Spitzenlast
durch günstigen Eigenstrom abzu-
decken. Nicht zuletzt mit den eige-
nen E-Ladesäulen setzt die Tech-
Base den Grundstein für die Tech-
nik der Zukunft.
Insgesamt 32 Millionen Euro in-

vestierte die städtische Tochterfir-
ma R-TechGmbH in die Schaffung
der TechBase. Sie ist viermal so
groß wie ihr Vorgänger, das Grün-
derzentrum IT-Speicher, das nun
vom neuen Innovationszentrum
abgelöst wurde, und wurde inner-
halb einer rekordverdächtigen
Bauzeit von zwei Jahren fertigge-
stellt. Von der Investitionssumme
wurden 3,5 Millionen Euro über
den EFRE-Strukturfonds zur Ver-
fügung gestellt, die restlichen 28,5
Millionen Euro stemmte die Stadt
Regensburg.
DieTechBasewurdeam14.April

2016 von Bayerns Wirtschaftsmi-
nisterin Ilse Aigner offiziell eröff-
net. Bereits im Januar 2016 waren
die ersten Firmen in das Innovati-
onszentrum eingezogen. > BSZ

Direkt neben der TechBase wur-
deein1500Kubikmeter großer, un-
terirdischer Eisspeicher gebaut.
Dieser ist das zentrale Element der
thermischen Energieversorgung
des Gebäudes. ImWinter dient der
Eisspeicher als Wärmesenke für
die Wärmepumpe. Mit zunehmen-
dem Energieentzug beginnt das
Wasser zu gefrieren. Am Ende der
Heizperiode ist der Eisspeicher na-

hezu durchgefroren und kann
nicht mehr zur Wärmebereitstel-
lung des Gebäudes genutzt wer-
den. Nun übernimmt der Eisspei-
cher allerdings seine zweite – im
Zeichen des voranschreitenden
Klimawandels wahrscheinlich
auch wichtigere – Funktion als rie-
siges Kältereservoir. Der sommer-
liche Kühlbetrieb erfolgt mit Prio-
rität über den Eisspeicher. Hier
kann der Eisspeicher seine ökono-
mischen und ökologischen Vortei-
le ausspielen und verhilft dem Ob-
jekt zu einer sehr gutenÖkobilanz.
Im Zusammenhang mit Wärme-

pumpen im Wärmeerzeugungssys-
tem ist grundsätzlich auf Nieder-
temperaturheizflächen zu achten,
denn die Effizienz derWärmepum-
pe hängt maßgeblich von der Tem-
peraturspreizung und damit von
der Vorlauftemperatur ab. In der
TechBase kommt im Großteil des
Gebäudes eine Bauteilaktivierung
zum Einsatz. Diese schafft durch
die niedrigen Systemtemperaturen
den Grundstein für einen effizien-
ten Betrieb der Wärmepumpe.

Regensburg auf demAreal der ehe-
maligen Nibelungenkaserne. Mit
demTechCampus bekommtdieVi-
sionderStadtRegensburg,Wissen-
schaft undWirtschaft eng aneinan-
der zu binden und sich zu einer
Stadt des Wissens zu entwickeln,
ein räumliches Gesicht. Neben der
brandneuen TechBase entstehen
auf demTechcCampus einzigartige
Ansiedlungsoptionen für innovati-
ve Hightech-Unternehmen.
Das komplexe Energieversor-

gungssystem der TechBase setzt
sich aus vier Komponenten zur
Wärme- und Kälteerzeugung zu-
sammen: einem Blockheizkraft-
werk, einer Absorptionskältema-
schine, einem Eisspeicher und ei-
ner Wärmepumpe. Das Zusam-
menspiel der einzelnen Bestand-
teile ist in dieser Form bislang ein-
zigartig inDeutschland.Es istnicht
nur hoch innovativ, spart Kosten
und setztmöglichstwenigCO2 frei,
sondern es sorgt dafür, dass die
Menschen sich in diesemGebäude
wohlfühlen.
Für die Wärmeerzeugung sind

eine Sole-Wasser-Wärmepumpe
mit einem 1500 Kubikmeter Eis-
speicher als Wärmequelle, ein erd-
gasbetriebenes BHKW und ein
Gas-Brennwertkessel installiert
worden. Die Kälteversorgung er-
folgt entweder über den Eisspei-
cher und/oder über eine Absorpti-
onskältemaschine,welcheüberdie
Abwärme des Blockheizkraft-
werks angetrieben wird.

Die TechBase ist das neue
Technologiezentrum auf dem

TechCampus der Stadt Regens-
burg und ein Ort für innovative
und technologieorientierte Start-
ups sowie Unternehmen. In un-
mittelbarer Nähe zu Hochschule
und Universität bietet die R-Tech
GmbH ihren Mietern in der Tech-
Base eine moderne Büro- und IT-
Infrastruktur. Die TechBase ist
nicht nur ein Standort für ambi-
tionierte Unternehmen der Tech-
nologiebranchen. Auch das Ge-
bäude selbst zeichnet sich durch
eine innovative Bauweise und ein
nachhaltiges Energiekonzept aus.
Das Innovationszentrum Tech-

Base umfasst im ersten Bauab-
schnitt das Gründer- und Techno-
logiezentrum und im zweiten
Bauabschnitt ein Werkstatt- und
Forschungsgebäude. Insgesamt
verfügt die TechBase über mehr
als 8000 Quadratmeter vermiet-
bare Büro- und Werkstattfläche.
Durch die besondere Architektur
der TechBase mit ihren bodentie-
fen Fenstern zeichnen sich auch
die Büroräume in allen sechs
Stockwerken durch lichtdurchflu-
tete, helle Arbeitsplätze aus. Ein
geringer Geräuschpegel sowie
eine hohe Qualität des Raumkli-
mas tragen außerdem zu einer an-
genehmen Arbeitsatmosphäre
bei.
Das neue Technologiezentrum

bildet das Herzstück des neu ent-
stehenden TechCampus der Stadt

In Regensburg entstand das neue Innovationszentrum TechBase

Der Eisspeicher als Herzstück

Das neue Innovationszentrum TechBase in Regensburg. FOTOS TECHBASE

Lichtdurchflutete Räume durch bodentiefe Fenster.

Ein Besprechungszimmer.

tere pfiffige und innovative Muse-
umslösungen folgten, häufig in ei-
ner Verbindung von historischem
Bestand mit moderner Architek-
tur: so etwadas schwebendeDepot
überdemInnenhofdesAlbertinum
(Dresden 2010), die Stahlkuppel-
konstruktion für das Museum der
Bayerischen Könige im ehemali-
gen Grandhotel Alpenrose (Ho-
henschwangau 2011) und die Er-
weiterungdesRichardWagnerMu-
seums (Bayreuth 2015).
Auch bautechnisch hat der Neu-

bau einige interessante Aspekte
aufzuweisen, insbesondere im Be-
reich des Dachs. Das hat nämlich
keinen Dachstuhl, sondern wurde
aus 15Zentimeter dicken, verleim-
ten Platten aus nordischer Fichte
zu einer freitragenden, zeltartigen
Konstruktion zusammengesetzt.
Bevor die Trennwände für die Ver-
waltungsräume eingezogen wur-
den, war das ganze Dach eine ein-
zige luftige Halle ohne zusätzliche
Stützen.
Ein weiterer interessanter

Aspekt ist die schokoladenbraune
„Haut“ aus eloxiertem Alumini-
um, die sich über den gesamten
Baukörper zieht. Beim Betrach-
ten weckt das gewellte Relief der
Metallplatten je nach Veranla-
gung Assoziationen an Bühnen-
vorhänge, Baumrinde, Muskelfa-
sern oder Borkenschokolade.
Vom Arzneipflanzengarten aus
gesehen, bietet das Gebäude ei-
nen ruhigen, organisch anmuten-
den Hintergrund für das pracht-
volle Lindenspalier, das den Ana-
tomiegarten einfasst.
MuseumsdirektorinMarionRui-

singer freut sich besonders darü-
ber, dass es Volker Staab gelungen
ist, den von ihr gewünschten Aus-
blick zur Altstadt hin zu realisie-
ren. „Wenn die Museumsbesucher
die Treppe im Foyer nach oben ge-
hen, empfängt sie dort ein breites
Panoramafenster, das einen Post-
kartenblick auf das akademische
Dreieck des alten Ingolstadt frei-
gibt: die Universität (Hohe Schu-
le), die Universitätskirche (Müns-
ter) und das Medizinische Fakul-
tätsgebäude (Alte Anatomie).“
Hier werden zukünftig auch die
Besuchergruppen begrüßt, bevor
der Rundgang durchMuseum oder
Sonderausstellung beginnt. Wie
könnte man die Historie des Mu-
seumsgebäudes und seine Einbet-
tung in die Stadt- undUniversitäts-
geschichte besser veranschauli-
chen als durch diesen Blick aus
dem Panoramafenster? > BSZ

1973 wurde in Ingolstadt das
Deutsche Medizinhistorische Mu-
seum in der „Alten Anatomie“ er-
öffnet. Seitdem haben sich die Er-
wartungen an Museen grundle-
gend gewandelt. Aus hehren Bil-
dungstempeln wurden Foren, die
sich zur Stadt hin öffnen, die zur
Diskussion und Teilhabe einladen.
Barrierefreiheit gehört inzwischen
ebenso selbstverständlich dazu
wie ein Museumsshop, ein Muse-
umscafé und moderne Gardero-
ben- undToilettenanlagen. All dies
– und noch mehr – bietet jetzt das
neue Besuchergebäude, das am 23.
Juli 2016 der Öffentlichkeit über-
geben wurde.
Es ging eng zu auf der Baustelle.

Das Grundstück zwischen der Al-
ten Anatomie und der Berufsschu-
le Marienheim bot nicht viel Platz.
Es war schon ein Kunststück, hier
all dieFunktionenunterzubringen,
die sich die Museumsleitung für
denErweiterungsbauwünschte:Er
sollte als Eingang und Foyer die-
nen, einen barrierefreien Muse-
umsbesuch ermöglichen und auch
für die nichtzahlenden Gäste Ser-
viceangebote wie Garderobe, Toi-
letten, Shop undCafé bereithalten.
Zudem galt es, einen modernen
Sonderausstellungsraum, Flächen
für Depot und Bibliothek sowie
Büros für Wissenschaft und Ver-
waltung einzuplanen – und natür-
lich einen Unterrichtsraum, um
Vermittlungsangebote für Schulen
und andere Gruppen machen zu
können.
An dem Wettbewerb, der 2012

durchgeführtwurde, nahmenmeh-
rere Architekturbüros teil. Aber
nur einem gelang das Kunststück,
alle diese Funktionen auf elegante
Weise unter einem Dach zu ver-
wirklichen, dem Berliner Archi-
tekten Volker Staab. Er legte nicht
nur einenüberzeugendenFlächen-
plan vor, sondern gab dem Gebäu-
de gleichzeitig eine Gestalt, die es
neben seinem barocken Nachbarn
modern, selbstbewusst und doch
bescheiden wirken lässt. Beschei-
den und selbstbewusst – das ist die
„Kunst der Fuge“, die Volker Staab
und seinen Mitarbeitern Madina
von Arnim und Alexander Böhme
hier gelungen ist.
Mit Volker Staab gelang es der

Stadt Ingolstadt, einen der renom-
miertesten Museumsarchitekten
Deutschlands für den Neubau zu
gewinnen. 15 Jahre ist es her, dass
der erste vonVolkerStaabgeplante
Museumsbau eröffnet wurde – das
„NeueMuseum“ inNürnberg.Wei-

Erweiterungsbau für das Medizinhistorische Museum

Ein neues Kapitel für die
Alte Anatomie in Ing0lstadt

Der Neubau und die „Alte Anatomie“. FOTO MARCUS EBENER
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Barthel & Maus
Beratende Ingenieure GmbH
Bauen im Bestand und konstruktive Denkmalpflege
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Wir gratulieren der Stadt Burghausen herzlich zum
Bayerischen Denkmalplegepreis in Gold!

Unsere Leistungen für die Revitalisierungsmaßnahme
der Klosteranlage Raitenhaslach:

Projektsteuerung
n Management von Kosten, Terminen, Qualitäten

und Verträgen

n Übernahme delegierbarer Bauherrenaufgaben

n Projektorganisation und -koordination

n Durchführung aller VOF-Verfahren

n Koordination der denkmalgerechten Planung
und Ausführung

n Fördermittelbeschaffung, Förderverfahrensbetreuung
bis zum Verwendungsnachweis

projektsteuerung n projektmanagement n controlling
www.hitzler-ingenieure.de

© TU München
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Kreutzpointner zählt zu den großen mittelständischen Elektro-EMSR-Fachbetrieben
in Deutschland und wird seit der Gründung im Jahr 1923 als Familienunternehmen
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bereichen Industrie-, Gebäude- und Ingenieurtechnik sowie Schaltanlagenbau auf
Beratung, Planung, Ausführung und Instandhaltung.

Die ganze Welt der Technik - komplett aus einer Hand

Unser Beitrag am Akademiezentrum Raitenhaslach war
die kompl. Elektrotechnik inkl. LED-Sonderbeleuchtung,
Sicherheits- und Netzwerktechnik und Klima-Monitoring.

Eine besondere Herausforderung war die Berücksichtigung
vielfältigster Aspekte des Denkmalschutzes.

Geschichte
und Geschichten aus
Bayern.

DasMagazin für Bayern.

JedenMonat in der
Bayerischen Staatszeitung

Abo bestellen unter:
bayerische-staatszeitung.de/
aboneu

Themenplan der
Bayerischen
Staatszeitung
anfordern:

Telefon 089-29 01 42 50
Fax 089-29 01 42 70
anzeigen@bsz.de

BAYERISCHE STAATSZEITUNG NR. 47 BAUEN IN BAYERN FREITAG, 25. NOVEMBER 2016 23

Gebäude mit neuem Leben erfüllt
werdenkönnte, hat sichdurch eine
persönlicheBegegnungmit Profes-
sor Herrmann und dessen Begeis-
terung für Raitenhaslach die Part-
nerschaft mit der TU München er-
geben, was sich für alle Beteiligten
als wahrer Glücksfall herausge-
stellt hat. Die jetzige Belegung ist
die optimale Nutzung des Areals
und ein Beispiel für erfolgreiche
Nachhaltigkeit.“
„Das Akademiezentrum in Rai-

tenhaslach ist das Bekenntnis der
TU München zu ihrer bayerischen
Heimat. Hier soll die internationa-
le Welt der Wissenschaft gemein-
sam mit uns einen geistigen Fix-
punkt finden“, sagte TUM-Präsi-
dentHerrmann.WesentlicheKom-
ponenten der extracurricularen
Aktivitäten der Technischen Uni-
versität werden künftig in Raiten-
haslach konzentriert. > FHH

werden zu lassen. Beispielsweise
konnten historische Fenster durch
die Ergänzung einer vorgesetzten
zweiten Fensterfront erhalten wer-
den.Eine raffinierteBeleuchtungs-
technik im Festsaal versteckt sich
hinter dem umlaufenden Gesims,
ohne die Raumästhetik zu beein-
trächtigen.
DieRenovierung erfolgte in stän-

diger Abstimmung mit dem Baye-
rischen Landesamt für Denkmal-
pflege.DieKostenvonrund20Mil-
lionenEuro teilten sich imWesent-
lichen der Freistaat Bayern (rund
50Prozent)unddieStadtBurghau-
sen, ergänzt um Beiträge des Bun-
des, der Messerschmitt Stiftung
und der Bayerischen Landesstif-
tung. Die Liegenschaft wurde der
TUM von der Eigentümerin, der
Stadt Burghausen, für zunächst 25
Jahre kostenfrei zur Nutzung über-
tragen. Die TUM organisiert ver-
antwortlich den laufenden Betrieb
und fördert die Veranstaltungen
aus dem hierfür eingerichteten
„TUM Seminarfonds Raitenhas-
lach“.
„Tradition trifft Fortschritt – bei

uns in Bayern geht das von jeher
ganz selbstverständlich zusam-
men“, sagte Ministerpräsident
Horst Seehofer beim Festakt.
„Jahrhundertelang haben dieKlös-
ter die Wissenschaft gepflegt. Ich
freue mich, dass mit dem neuen
Akademiezentrumder TUM inden
historischen Mauern des ehemali-
gen Zisterzienserklosters Raiten-
haslach eine moderne und konse-
quente Fortschreibung dieser en-
gen Verbindung gelungen ist. En-
ger Austausch über wissenschaftli-
che Fachgrenzen hinweg, gemein-
same Suche nach neuen Ideen, In-
novation im Dialog – im Akade-
miezentrum der TUM wird Zu-
kunft gestaltet!“
„Es war für uns zunächst Ver-

pflichtung und Herausforderung,
diesen einzigartigen Denkmalort
zu erwerben und damit seinen Be-
stand und seine Ursprünglichkeit
zu sichern“, sagte Hans Steindl,
Erster Bürgermeister der Stadt
Burghausen. „Nach einer kurzen
Phase der ,Ratlosigkeit’, wie dieses

gäste unter dem Deckenfresko
von Johann Martin Heigl treffen,
das die Kultivierung des Landes
unter dem förderlichen Einfluss
der vier Elemente zeigt. Es symbo-
lisiert die Arbeit der Zisterzienser-
mönche, die als exzellente Acker-
und Wasserbauer galten. Für die
Pausen stehen der nach histori-
schem Vorbild gestaltete Kloster-
garten und eine Cafeteria im „Gar-
tenstöckl“ zur Verfügung, ein zu
allen Jahreszeiten nutzbarer Arka-
denbau.
Architekten, Bauingenieure und

Denkmalforscher der TUM hatten
übermehrere Jahre die Bauhistorie
und die Bausubstanz des Prälaten-
stocks erforscht und daraus ein
Nutzungskonzept abgeleitet. Auf
dieser Grundlage wurde das Ge-
bäude ab 2013 restauriert und neu
ausgestattet. Dabei galt die Maxi-
me, die ursprüngliche Bausub-
stanz ohne historisierende Nach-
bildungen weitestgehend zu be-
wahren und die moderne Haus-
technik möglichst nicht sichtbar

denen Fachrichtungen zusam-
menbringen, um Forschungsfra-
gen aus einem anderen Blickwin-
kel zu diskutieren. In zwei Stu-
dierzimmern können sich Promo-
vierende einquartieren, um hier
ihre Forschungsergebnisse in die
schriftliche Form zu bringen. Im
Festsaal werden sich die Tagungs-

raum für bis zu 190 Personen im
historischen Festsaal („Aula Mai-
or“) sowie Seminarräume unter-
schiedlicher Größe. Die histori-
sche Raumstruktur blieb unverän-
dert.
Internationale Konferenzen,

Workshops und Ferienakademien
werden Angehörige der verschie-

Die Technische Universität
München (TUM) hat Anfang

Juni 2016 ihr neues Akademiezen-
trum im historischen Kloster Rai-
tenhaslach an der Salzach eröff-
net. Bei einem Festakt mit Minis-
terpräsident Horst Seehofer und
einem Pontifikalgottesdienst mit
Bischof Stefan Oster übergab die
Stadt Burghausen den restaurier-
ten Prälatenbau des Klosters sei-
ner neuen Bestimmung. Im Fest-
saal und in zahlreichen Seminar-
räumen werden sich Wissen-
schaftler und Studierende künftig
zu Tagungen, Workshops und
Klausuren treffen – unter spätba-
rocken Fresken und Gewölben. In
dem Kulturgut ist außergewöhn-
lich viel historische Bausubstanz
erhalten.
200 Jahre lang, seit der Säkulari-

sation von 1803, war der Prälaten-
stock des Zisterzienserklosters
Raitenhaslach in privatem Besitz
und wurde nur teilweise genutzt.
Als die Stadt Burghausen 2003 das
Gebäude ersteigerte, war schnell
klar: Kaum ein anderes spätbaro-
ckesGebäude inBayern ist soweit-
gehend in seinem ursprünglichen
Zustand erhalten – von Böden und
Fenstern überWand- und Decken-
malereien bis hin zur kunstvollen
Dachkonstruktion. Und bald hatte
Wolfgang A. Herrmann, Präsident
der TUMünchen, die Idee für eine
sinnvolle und der einstigen Klos-
terkultur angemessene Nutzung
dieses ganz besonderen Kultur-
denkmals, das unter denÄbtenRo-
bert Pendtner und Emanuel II.
Mayr gebautund1764 fertiggestellt
worden war.
Nun ist es so weit: Nach zehn-

jähriger Planungs- und Restaurie-
rungsarbeit wird das „TUM Sci-
ence & Study Center Raitenhas-
lach“ zu einem Hort der Wissen-
schaft, vor allem im Geiste einer
nachhaltigen Internationalität, die
für Herrmann darin besteht, „die
HeimatmitderWelt zuverbinden“.
Auf insgesamt 1000 Quadratme-

tern bietet das Zentrum den Wis-
senschaftlern und Studierenden
der TUM sowie ausgewählten ex-
ternen Nutzern einen Tagungs-

Das Akademiezentrum der Technischen Universität München im ehemaligen Kloster Raitenhaslach ist eröffnet

Tagen unter spätbarocken Fresken undGewölben

Der Steinerne Saal. FOTOS STADT BURGHAUSEN

Der Prälatenbau.
Ein Restaurator bei der Arbeit. Wäh-
rend der Bauphase.
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BRÜGGEMANN RESTAURIERUNG
SCHWALBENHOLZSTR. 17 · 84137 VILSBIBURG

Tel. 0 87 41/67 67 · E-Mail: michael-brueggemann@t-online.de

Wir bedanken uns für den
Auftrag der

Kirchenmalerarbeiten

im EG, 1. OG, 2. OG
sowie das Restaurieren
der Farbfassungen auf

historischen Holzbauteilen

und wünschen alles Gute.
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WIR GRATULIEREN ZUM NEUEN SATELLITEN-TERMINAL!
Satelliten-Terminal, Flughafen München
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wahrnimmt, wurde das Dachtrag-
werk um ihn herum schräg ausge-
bildet und so verspiegelt, dass das
Tageslicht am Tower entlang nach
unten in die Halle „fließen“ kann.
Eingefasst wird der Tower vom
schwebenden Dach der zentralen
Halle. Textile Lichtsegel unterhalb
der Tragkonstruktion sorgen für
eine gleichmäßige Lichtverteilung.
Das Tages- und Kunstlicht wird in
ähnlicher Weise genutzt wie in der
Halle des T2.
Der Rohbau des Satelliten be-

steht aus einem Stahlverbund-
System, dessen vorgefertigte Bau-
teile vor Ort aufgestellt und ver-
bunden wurden. Die Decken
wurden als Holoribdecken ausge-
führt. Beide Systeme weisen ent-
scheidende Vorteile zu herkömm-
lichen Bauweisen auf. Es kann
auf normalerweise übliche Scha-
lungsmaßnahmen verzichtet wer-
den, was vor allem bezüglich ei-
ner geschossweisen Erstellung
eine schnellere Taktung, einen
ungehinderten Bauablauf in da-
runterliegenden Geschossen und
eine nicht unerhebliche Kosten-
reduzierung mit sich bringt. Der
Stahlbau für die umlaufende Kli-
mafassade und das Dach der zen-
tralen Halle wurde in größere
Einheiten geteilt vorgefertigt und

Aufzügen in den Bahnhofshallen
durchqueren, bieten atemberau-
bende Blicke zum Satelliten so-
wie zum T2.
Der hohe Servicestandard, den

Fluggäste vom Terminal 2 des
Münchner Airports gewohnt sind,
wird den Passagieren auch im Sa-
telliten geboten. Natürlich können
Fluggäste das flughafenweite
WLAN-Netz auch im Satelliten
kostenlos nutzen. AlleWarteberei-
che sind zudem mit Strom- bezie-
hungsweise USB-Anschlüssen
ausgerüstet, damit Passagiere ihre
Handys oder Laptops laden und/
oder anschließen können.

Integrierter Vorfeldtower

Fluggäste des Münchner Air-
ports erwartet im Satellitentermi-
nal auf über 7000 Quadratmetern
ein völlig neues Gastronomie-
und Shopping-Erlebnis. Insge-
samt entstanden 15 Einzelhan-
delsflächen, sieben Restaurants
und Cafés sowie drei Duty-Free-
Bereiche. Bayerisches Lebensge-
fühl und das Münchner Flair wird
hier erlebbar – sowohl in der Ar-
chitektur als auch im facettenrei-
chen Waren-, Speisen- und Ge-
tränkeangebot. Das Herzstück ist
der lichtdurchflutete zentrale
Marktplatz rund um den Vorfeld-
tower. Dort finden sich als Hom-
mage an den Münchner Viktua-
lienmarkt drei Marktstände mit
Themenschwerpunkten, die den
Originalen in der Innenstadt
nachempfunden sind.
Der integrierte Vorfeldtower

stellt von außenwie von innen,wie
bereits erwähnt, das optische Zen-
trum des Satelliten dar. Damit man
ihn auch von innen als den be-
kannten grünen Vorfeldtower

steigen, checken im Terminal 2
ein und holen ihr Gepäck dort
auch ab. Nach der zentralen Si-
cherheitskontrolle (und wenn nö-
tig nach Passieren der Ausreise-
kontrollstellen) im T2 erreicht der
abfliegende Passagier mit einem
führerlosen unterirdischen Perso-
nentransportsystem (PTS) in we-
niger als 60 Sekunden den Satel-
liten. Das PTS pendelt zwischen
zwei Bahnhöfen und kann stünd-
lich bis zu 10 900 Passagiere je
Richtung befördern. Bei der Kon-
figuration dieses Zugsystems
musste die Vorgabe, alle Passa-
gierarten – Schengen, Non-
Schengen oder ankommende
Passagiere aus Non-EU-Ländern
– getrennt voneinander zu trans-
portieren, berücksichtigt werden.
Die Wege, die die Passagiere vom
Bahnsteig zu den Passagierebe-
nen mit bis zu 30 Metern Höhen-
unterschied per Fahrtreppen und

tionen, über die Fluggäste direkt
und ohne Bustransfer ins Flugzeug
gelangen. Mit dem neuen Passa-
giergebäude erhöht sich die Kapa-
zität des von Lufthansa und der
Star Alliance genutzten Terminals
2 um weitere elf Millionen auf ins-
gesamt 36 Millionen Passagiere.
Als eines der modernsten Flugha-
fengebäude weltweit bietet der Sa-
tellit den Gästen in seinen attrak-
tiven, lichtdurchfluteten Hallen
ein äußerst angenehmes Ambien-
te, vielfältige Shopping- und Gas-
tronomieangebote und einen er-
höhten Reisekomfort. Im neuen
Abfertigungsgebäude werden
knapp 1000 Beschäftigte arbeiten,
unter anderem in den Shops und
Restaurants, beim Zoll, der Bun-
despolizei undSicherheitskontrol-
le sowie bei der Lufthansa.
Der Satellit hat keine direkte

landseitige Anbindung. Passagie-
re, die im Satelliten zu- oder aus-

Am 26. April 2016 begann ein
neues Kapitel der Münchner

Flughafengeschichte: Mit der In-
betriebnahme des neuen Satelli-
tengebäudes – dem ersten soge-
nannten Midfield-Terminal in der
deutschen Flughafenlandschaft –
setzt Europas erster 5-Star-Airport
erneut Maßstäbe in punkto Ser-
vicequalität, Kompetenz und
Nachhaltigkeit. Mit dem Satelli-
tenterminal führen die Flughafen
München GmbH und die Deut-
sche Lufthansa AG ihr überaus er-
folgreiches Joint Venture fort. Wie
schon beim Terminal 2 planen,
bauen und finanzieren beide Un-
ternehmen das neue Abfertigungs-
gebäude gemeinsam im Verhältnis
60 zu 40. Generalplaner und Ar-
chitekt ist das Münchner Büro
Koch + Partner.
Der Münchner Flughafen ge-

winnt durch den Satelliten 27 ge-
bäudenahe Flugzeugabstellposi-

Deutschlands erstes „Midfield-Terminal“ ist am Flughafen München in Betrieb gegangen

Start frei für den Satelliten

Das neue Satellitengebäude in der Dämmerung. VISUALISIERUNGEN KOCH + PARTNER

vor Ort aufgestellt. Auch das
brachte in Verbindung mit einer
Just-in-time-Anlieferung eine er-
hebliche Beschleunigung des
Bauablaufs und eine Kostenredu-
zierung.
Der Satellit setzt im Hinblick

auf Umweltstandards und Ener-
gieeffizienz neue Maßstäbe. Mo-
dernste Baustoffe und innovative
Heizungs-, Kühlungs- sowie Be-
leuchtungstechnik reduzieren
den Energieeinsatz auf ein Min-
destmaß. Der verursachte
CO2-Ausstoß liegt rund 40 Pro-
zent niedriger als bei den beste-
henden Terminalgebäuden am
Airport. Dazu tragen unter ande-
rem die sogenannten Klimafassa-
den bei: Diese 4,5 Meter breiten
Räume trennen das eigentliche
beheizte oder gekühlte Gebäude
vom Außenbereich und fungieren
als begehbare Klimapuffer. Sie
dienen den Fluggästen dazu, im
Gebäude über Rolltreppen zwi-
schen den drei Passagierebenen
zu wechseln.
Die Fassade besteht aus einem

neu entwickelten Glas, das Tages-
licht durchlässt, Sonneneinstrah-
lung und die damit verbundene
Hitze aber durch eine spezielle
Beschichtung fernhält.
> FRIEDRICH H. HETTLER

Der Pier. Die Klimafassade und der Marktplatz mit dem Vorfeldtower.
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einen Seilzugantrieb und eine leis-
tungsfähige Beleuchtungsanlage.
Entlang der Halle reihen sich im

ErdgeschossVersuchslabore, Prüf-
stände, Vorbereitungsräume und
Werkstätten.Darüber liegen, eben-
falls über die ganze Länge der Ver-
suchsfläche verteilt, Technikräu-
me. Die umfangreichen Anlagen
der Haustechnik stellen insbeson-
dere sicher, dass während der Ver-
suche gleichbleibende Luftzustän-
de herrschen. Nach Süden hin
schließt sich ein zweigeschossiger
Bürotrakt an die Halle an, dessen
Glasfassade einen attraktiven
Blickbezug zur Donau herstellt.

Nachgebildete
Festungsmauer

Die Freiflächengestaltung
stammt von den Landschaftsar-
chitekten Burkhardt/Engelmayer
aus München. Sie verbindet den
Baukörper zum einen mit den vor
einiger Zeit fertiggestellten Erwei-
terungsbauten der Hochschule,
zum anderen antwortet sie auf
den historischen Kontext. Die
Umrisslinien einer im Untergrund
noch vorhandenen Festungsmau-
er sind mit Granitsteinen an der
Oberfläche nachgebildet und er-
innern so an die Struktur des
ehemaligen Festungsgeländes.
Auf der 12 500 Quadratmeter

großen Freiversuchsfläche im Os-
ten der Stadt können Fahrversu-
che mit höheren Geschwindigkei-
ten unternommen werden. Auch
hier sorgen Betonbarrieren für ei-
nen sicheren Betrieb der Anlage.
Das zugehörige Werkstattgebäude
ist von den Architekten bewusst
als „kleiner Bruder“ der Ver-
suchshalle gestaltet: Es besitzt
ebenfalls eine Metallfassade, hier
aus Aluminium, mit einer rah-
menartigen Ausbildung.
DieKosten für Planung, Bau und

die der Forschung dienenden Ge-
räte und Einrichtungen betragen
rund28MillionenEuro.Am6. Juni
2016 wurde das Forschungs- und
Testzentrum feierlich eröffnet. Ge-
plant ist, den Forschungsbau zum
wissenschaftlichen Leitzentrum
für Fahrzeugsicherheit inDeutsch-
land aufzubauen. Die Forscher ha-
ben sich für ihre Arbeit ein hohes,
aber höchst wünschenswertes Ziel
gesetzt: die Unterstützung der „Vi-
sionZero“ von null Verkehrstoten.
> NORBERT KNOBLACH

bäudes intensiv mit den Denk-
malschutzbehörden und der Stadt
Ingolstadt abgestimmt werden
musste. Zum anderen war es er-
forderlich, die baulichen Reste im
Untergrund unter dem Gebäude
freizulegen und zu dokumentie-
ren, bevor sie überbaut werden
konnten. Sogar Reste von
Sprengstoff wurden gefunden, die
von der einstigen Nutzung des
Geländes herrührten.
Die Planung lag in der Hand

des Architekturbüros Henn aus
München, das bereits Bauten für
die Automobilindustrie errichtet
hat und damit bestens mit den
Besonderheiten der Aufgabe ver-
traut war. Das Forschungsgebäu-
de ist als langgestreckter, kubus-
förmiger Baukörper mit 123 Me-
tern Länge ausgebildet. Es
schließt das Hochschulgelände
zu der Parkfläche hin ab, die ent-
lang des ehemaligen Festungs-
rings um die Innenstadt herum-
führt. Nach Süden hin ist es zur
Donau und dem ehemaligen Fes-
tungsbau Kavalier Dallwigk ori-
entiert. Seine Fassade aus Kupfer-
Verbundplatten lehnt sich mit der
metallischen Oberfläche an den
Karosseriebau und damit an die
künftigen Objekte der Forschung
an. Von der Farbigkeit nimmt es
Bezug auf die Ziegelfassaden der
Festungsbauten, die auf dem
Hochschulgelände und in der
ganzen Stadt vielfach präsent
sind. Fassade und Dach sind an
den Stirnseiten des Gebäudes
rahmenartig nach vorne gezogen
und geben ihm ein unverwechsel-
bares Äußeres.

Ausgelegt
für Crashversuche

Die universelle Versuchsfläche
mit 101MeternLänge, 18,5Metern
Breite und 7,7 Metern Höhe bildet
den Kern des Gebäudes. In diesem
hallenartigen Raum können unter
kontrollierten Bedingungen Fahr-
versuche mit marktüblichen Kraft-
fahrzeugen unternommenwerden,
die entweder ein Fahrroboter oder
ein menschlicher Fahrer steuert.
Massive, veränderbare Betonbar-
rieren schützen dabei dasGebäude
vor möglichen Beschädigungen.
Auch für Crashversuche ist die
Halle ausgelegt. Für diesen Zweck
besitzt sie ein vom übrigen Gebäu-
de entkoppeltes Crashfundament,

schützgießerei und später eine Fa-
brik für Spinnmaschinen unterge-
bracht. Inden1990er Jahrenwurde
das Fabrikgelände mit Ausnahme
mehrerer unter Denkmalschutz
stehender Gebäude abgebrochen.
Für die Planung bedeutete das

zum einen, dass die Lage des Ge-

Gürtel und ist von mächtigen Fes-
tungsbauten durchsetzt, die viel-
fach vollständig erhalten sind, oft-
mals aber auch nur noch aus den
Grundmauern bestehen. Das Ge-
lände diente schon im 16. Jahrhun-
dert der Stadtbefestigung. Im 19.
Jahrhundert waren hier eine Ge-

das Staatliche Bauamt Ingolstadt
den Auftrag, dieses Projekt plane-
risch und baulich umzusetzen.
Das Hochschulgelände liegt im

ehemaligen Festungsring der eins-
tigen Landesfestung Ingolstadt,
dem sogennanten Glacis. Dieser
umschließt die Altstadt als grüner

CARISSMA – dieser eingängi-
ge, klangvolle Begriff steht für

den Namen des neu erbauten For-
schungs- und Testzentrums der
Technischen Hochschule Ingol-
stadt (THI): „Center of Automoti-
ve Research on Integrated Safety
Systems and Measurement Area“.
Es geht dabei um Forschung, die
sich zum Ziel gesetzt hat, die Ver-
kehrssicherheit auf den Straßen
durch technische Hilfsmittel we-
sentlich zu erhöhen. Dabei sollen
nicht nur die Fahrzeuginsassen,
sondern auch Fußgänger und
Radfahrer, also letztlich alle Ver-
kehrsteilnehmer geschützt wer-
den. CARISSMA ist der erste For-
schungsbau, der an einer Hoch-
schule für angewandte Wissen-
schaften in Deutschland in Be-
trieb gegangen ist.
Um seine Funktion optimal er-

füllen zu können, hat CARISSMA
zwei Standorte: Das Hauptgebäu-
demit der großenVersuchshalle ist
auf dem THI-Gelände angesiedelt
und damit unmittelbar in den
Hochschulbetrieb integriert, wäh-
rend sich die Freiversuchsfläche
mit einem Werkstattgebäude in ei-
nem Gewerbegebiet im Osten der
Stadt befindet. ImMai 2011 erhielt

Die neue Forschungseinrichtung CARISSMA der Technischen Hochschule Ingolstadt

Leitzentrum für integrale Fahrzeugsicherheit

Rund 28 Millionen Euro wurden in CARISSMA investiert.

Das Hauptgebäude ist 123 Meter lang, 31 Meter breit und acht Meter hoch. VISUALISIERUNGEN HENN
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Architektur + Innenarchitektur aus einem Guss: www.berschneider.com
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bei.EineansprechendeAtmosphä-
re für die Arbeitsplätze und die
ebenso attraktiven Aufenthaltsbe-
reiche für die Pausen mit Fitness-
raum, Aufenthaltsstube und einla-
denden Außenbereichen. Dem ho-
hen Anspruch des Bauherrn an In-
nenarchitektur und Architektur
wurde in allen Zonen des Verwal-
tungsbaus gleichwertig Rechnung
getragen.
Der gestalterische Anspruch

setzt sich auch in den detailliert ge-
planten Außenanlagen fort. Keine
kahlen Parkplatzflächen ohne An-
spruch, wie sie sonst in den meist
tristen Gewerbegebieten zu finden
sind. Eine lebendig und fröhlich
strukturierte Pflasterfläche mit
Farbschattierungen, grünen Inseln
und einem Wasserspiel führt Mit-
arbeiter und Kunden zu dem weit-
hin sichtbaren hohen Windfang-
element, das mit seiner Eichenfas-
sade klar den Eingang markiert.
Für die Hülle setzte man für die

Nachhaltigkeit auf ein reines Zie-
gelmauerwerk ohne Füllungen
oderDämmungen.Dies passt stim-
mig in die amAnfang beschriebene
Materialpalette aus ehrlichen Bau-
stoffen mit Eichenholz, Stahl oder
dem mineralischen Spachtelbo-
den. Die Energie bezieht der Ver-
waltungsbau dann natürlich rege-
nerativ ausdemErdreichüberSon-
denbohrungen. Die Lüftung mit
Wärmerückgewinnung sorgt dazu
für frische Luft und angenehmes
Klima an allen Arbeitsplätzen.
In nur zwölf Monaten Bauzeit

vom ersten Spatenstich bis zum
Einzug wurde der neue Firmensitz
fürdenRädlinger Ingenieurbaumit
straff organisiertem und über-
wachtem Bauzeitenplan von Ber-
schneider + Berschneider mit den
beteiligten Firmen errichtet.
Ein Gewerbebau, in dem Archi-

tektur und Innenarchitektur aus
einem Guss erfolgten. > BSZ

nach draußen in eine grüne Kulis-
se. Das Gleiche gilt für das hausei-
gene Fitnessstudio, in demdieMit-
arbeiter in den Pausen oder nach
der Arbeit am Schreibtisch etwas
für die körperlicheGesundheit tun
können.
Neben Ziegel in der Außenwand

und den tragenden Innenwänden
setzten die Planer auch im sonsti-
gen Ausbau auf nachhaltige, ehrli-
cheMaterialien. Eichenholz findet
sich in Fenstern und Holzelemen-
tendes Innenausbauswie der Trep-
pe oder den Lamellenfeldern als
Sichtschutz oder gestalterische
Wandelemente. Gewachste Stahl-
platten mit gezunderter Oberflä-
che prägen die betontenWände im
Foyerbereich, in denen Türen und
Schrankfronten im gleichen Mate-
rial flächenbündig optisch ver-
schwinden. Markantes Objekt im
Eingangsbereich ist die Lehm-
wand, die in mehreren Arbeitsgän-
gen von Hand mit Holzbalken ge-
stampft wurde. Ein Eyecatcher am
Eingang, der gleichzeitig Sicht-
schutz vor den Toilettenbereichen
ist.
Die Materialpalette im Foyer er-

gänzt dazu stimmig der minerali-
sche Spachtelboden. In den Büro-
räumen liegt robuster und unemp-
findlicher Nadelfilz. Der individu-
elle Innenausbau zieht sich durch
das ganze Haus, prägt auch die Ar-
beitsbereiche sowie die Räume für
Konferenzen und Geschäftsfüh-
rung. Das notwendige Kunstlicht
liegt meist in eingelassenen Licht-
leisten in Decken, Wänden oder
Möbeln und stört so nicht die Klar-
heit undRuhe der Räume. Bewusst
gesetzte Pendelleuchten setzen
Akzente im Haus.
Oberflächen des Innenausbaus

sind alsWand- oderMöbelelemen-
te mit entsprechenden Materialien
teils akustisch wirksam und tragen
so zumhochwertigenArbeitsklima

auskragende Dach sorgen für kon-
struktiven Sonnenschutz und ver-
leihen zudemdemGebäude seinen
individuellen Charakter.
Dem Qualitätsbewusstsein des

Bauherrn entsprechend setzten
die Architekten bei der Hülle auf
eine massive, 49 Zentimeter star-
ke Ziegelwand ohne Füllungen
oder gar Kunststoffdämmung. In-
nen erlauben Trockenbau bei
nichttragenden Wänden sowie ein
Doppelboden problemlos eventu-
elle Umstrukturierungen der
Raumaufteilungen für die Zu-
kunft. Für die aktuelle Organisati-
on der Verwaltung geplant, finden
sich im Haus verschiedene Büro-
typen von Gruppenräumen bis hin
zu Räumen für Abteilungsleiter
und Geschäftsführung mit zuge-
hörigen Besprechungszonen auf
jeder Ebene.
Ein flexibles Verwaltungsgebäu-

de, in dem Heiz- und Kühldecken
für angenehmes Arbeitsklima zu
allen Jahreszeiten sorgen.
Auf den rund 2000 Quadratme-

tern Nutzflächen in den vier Ge-
schossen haben Berschneider +
Berschneider eine ansprechende
und motivierende Arbeitsatmo-
sphäre ganz gemäß ihrer Philoso-
phie „Architektur + Innenarchi-
tektur aus einemGuss“ geschaffen.
Die rund 100 Mitarbeiter an die-
semStandort sollen sich aber nicht
nur bei derArbeitwohlfühlen, son-
dern auch die Pausen in nicht we-
niger ansprechender Atmosphäre
genießen.
DieSozialräumemit gemütlicher

Stube und der Küche, wie alles im
Haus von den Innenarchitekten
mitgeplant, liegen zwar im Unter-
geschoss, aber ein sehr großzügiger
Lichtgraben erlaubt auch hier über
bodentiefe Fenster den freienBlick

In einem frisch ausgewiesenen
Gewerbegebiet hatte der Bauherr
noch freie Wahl, aber die genaue
Lage des neuen Verwaltungsge-
bäudes sollte perfekt bestimmt
sein.Mit geomantischenVorunter-
suchungen und den Lehren des
Feng-Shui wurden auf dem groß-
flächigen Gewerbegebiet der idea-
le Standort und die optimale Aus-
richtung für die bewusst klare Ge-
bäudegeometrie gefunden. In ei-
nem vorausschauenden Master-
plan sind optionale Flächen unter
anderem für Lagerhallen und
Werkstattgebäude vorgesehen.
Der Wunsch, ohne klassischen

Sonnenschutz auszukommen,
prägte den Entwurf der Fassaden.
Eine Lochfassade mit tiefen Lai-
bungen und das markante, weit

Rohrleitungsbau beschäftigt der
Rädlinger Ingenieurbau rund 320
der 1500 Mitarbeiter. Das umfas-
sende Kompetenz- und Leistungs-
spektrum im Bausektor bildet den
Kernbereich der Unternehmens-
gruppe. Neben dem Ingenieurbau
umfasst es auch den Verkehrswe-
ge-, Asphalt-, Hoch-, Wasser- und
Deponiebau.
Eine Atmosphäre, in der sich

Mitarbeiter wohlfühlen, Funktio-
nalität und hochwertige Gestal-
tung sind drei prägende Faktoren,
die für den Bauherrn zählen. Ge-
nauso wichtig: ein nachhaltiges
Gesamtkonzept mit Materialien,
Energieversorgung und -ver-
brauch. Faktoren, die mit größter
Sorgfalt in Innenarchitektur und
Architektur umgesetzt wurden.

Mit einem klaren, aber den-
noch markanten Bau hat die

Josef Rädlinger Ingenieurbau
GmbH ihren neuen Firmensitz in
Windorf geschaffen. Für die Pla-
nung und Ausführung von Gebäu-
de und Innenausbau zeichnen
Berschneider + Berschneider Ar-
chitekten BDA + Innenarchitek-
ten aus Pilsach verantwortlich.
Der Rädlinger Ingenieurbau ist

seit 2002 Teil der Rädlinger Unter-
nehmensgruppe mit Firmenhaupt-
sitz in Cham in der Oberpfalz und
weiteren nationalen und interna-
tionalen Standorten. Seitdem hat
sich die Mitarbeiterzahl der Sparte
mehr als verdreifacht. Als Spezia-
list für Bauwerksinstandsetzung,
Lärmschutz, Hochwasserschutz,
Ingenieur-, Bahn-, Netz- und

Neubau eines Bürogebäudes in Windorf-Rathsmannsdorf

Alles aus einemGuss

Das neue Bürogebäude der Rädlinger Ingenieurbau GmbH. FOTOS PETRA KELLNER

Der Eingangsbereich mit Empfang.

Impressionen aus dem Inneren des Neubaus.
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INFORMATIONEN:
Rubner Haus München

Senator-Gerauer-Straße 25
85586 Poing/Grub bei München

T: 089 94384250
haus.muenchen@rubner.com

www.haus.rubner.com
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Doch Holz kann noch mehr. „In
allen bautechnischen Belangen
wie Schall-, Wärme- und Brand-
schutz gewährleistet Holz höchste
Sicherheit“, erklärt Georg Birk-
maier. Ja, auch beim Brandschutz:
Paradoxerweise ist geradeHolz ein
sicherer Baustoff im Brandfall: Die
Feuerwehr geht lieber in ein Holz-
haus als in eine Stahlkonstruktion,
weil Holz durch sein niedriges Ge-
wicht und langsames Abbrandver-
halten sehr lange stabil bleibt,
Stahl und Beton hingegen plötz-
lich und spontan kollabieren. Ein
wichtiger Aspekt, gerade wenn es
um die Planung von Wohnraum
geht.
Um den Bevölkerungsansturm

auf die Großstädte zu meistern,
heißt das Zauberwort „verdich-
ten“. Dabei bedarf es guter Pla-
nung: Rubner Haus kann bei einer
Hausaufstockung aus den beste-
henden Strukturen das Maximum
mit vorgefertigten Holzbauele-
menten herausholen. Im Gegen-
satz zu Beton oder Stein hat der
Baustoff Holz ein geringes Eigen-
gewicht, besitzt aber trotzdem eine
hohe Tragfähigkeit. So können die
teurenundknappenFlächen in der
Stadt optimal ausgenutzt werden.
Für einen Wohnraum in Holzbau-
weise spricht die enorme Schnel-
ligkeit des Baus durch die Vorfer-
tigung der einzelnen Elemente.
Dabei garantiert Rubner eine Ge-
nauigkeit der Holzbauteile, die so-
gar die zulässigen Toleranzgrenzen
beim Stahlbau unterschreitet. Der
sehr hohe Vorfertigungsgrad er-
möglicht also kurze Bauzeiten und
einen reibungslosen, weitgehend
von der Witterung unabhängigen
Bau- und Montageablauf.
Bei Rubner Haus stehen hohe

Qualität und ökologisches Verant-
wortungsbewusstsein im Mittel-
punkt. Mehr als 20 000 Holzbau-
tenwurden sobislangweltweit rea-
lisiert. Durch stetige technische
Weiterentwicklungen entstehen
Niedrigenergie- und Passivhäuser
in Holz. Die Rubner Unterneh-
mensgruppe zählt damit zu den
wichtigsten Holzbauunternehmen
Europas. Sie agiert in den fünf Ge-
schäftsfeldern Holzindustrie, In-
genieurholzbau, Objektbau, Holz-
hausbauundHolztüren.DerFami-
lienbetrieb in dritter Generation
beschäftigt in Italien, Österreich,
Deutschland, Frankreich, Schweiz
rund 1500 Mitarbeiter. > BSZ

stoff kann das besser als Holz. „Es
dämmt genauso gut gegen Hitze
wie gegen Kälte“, erklärt Georg
Birkmaier, Geschäftsführer des
Holzbauspezialisten Rubner
Haus. „Aufgrund seiner geringen
Wärmeleitfähigkeit und den guten
Isolationseigenschaften ist es in
besonderemMaße für denBau von
Niedrigenergie- und Passivhäu-
sern geeignet.“
Dieses Thema stellt sich Stadt-

planern auch bei der Umgestal-
tung des Olympiaparks. Auf dem
Sport-campus der Technischen
Universität entsteht ein moderner
Holzbau, der neben 14 Sporthal-
len auch Hörsäle, Büros und La-
bore beinhaltet. Der Baubeginn
des 180 Meter langen und 150
Meter breiten Gebäudes ist spä-
testens für Anfang 2018 geplant.
Im Inneren spannt sich der Holz-
bau dann auf über 30 Meter wei-
testgehend stützenfrei, die Lauf-
bahn im Außenbereich wird mit
einer 18 Meter auskragenden
Holzkonstruktion überdeckt.

Die aktuell wohl größte Holz-
baustelle Münchens befindet sich
imOstenderStadt.AufdemGebiet
der ehemaligen Prinz-Eugen-Ka-
serne entsteht ein neues Quartier
mit etwa 1800 Wohnungen, Kin-
dergärten, einer Grundschule und

einem Bürgerhaus. 450 Wohnun-
gen sind dabei als „ökologische
Mustersiedlung“geplant, inderder
Rohstoff Holz eine besondere Rol-
le spielt. Im schonenden Umgang
mit der Umwelt sollen hier unter
anderem neue Energiesparstan-
dards gesetzt werden. Kein Roh-

gebunden und die Atmosphäre je-
des Jahr um mehr als 120 Millio-
nen Tonnen entlastet.
Für Rubner Haus sind diese Er-

kenntnisse nicht neu: Das südti-
roler Unternehmen errichtet be-
reits seit über 50 Jahren architek-
tonisch ansprechende Gebäude
in Holzbauweise. Ob Einfamili-
enhaus, Gebäudeaufstockungen,
Anbauten oder auch der Ge-
schosswohnungsbau – für die auf-
traggebenden Privatkunden,
Wohnungsbaugesellschaften be-
ziehungsweise für Bund, Länder
und Kommunen ist eine Zusam-
menarbeit mit Rubner Haus kom-
fortabel: Rubner Haus liefert
auch als Generalübernehmer die
komplette Bauleitung aus einer
Hand.
Bei „Häusern aus Holz“ denkt

man vielleicht an Eigenheime in
ländlichen Gegenden. Jetzt entste-
hen aber mitten in den Städten
Schulen,Kitas,Wohnheime,Büros
und vor allem mehrgeschossige
Wohnbauten: Holzbau in der
Großstadt boomt. Das liegt vor al-
lem an den hervorragenden Isola-
tionseigenschaften des Werkstoffs,
an der kurzen Bauzeit durch den
hohen Vorfertigungsgrad und am
geringen Gewicht der Konstruk-
tionen: Aufstockungen sind so fast
überall möglich.

Genauso gut gegen
Hitze wie gegen Kälte

Urbaner Holzbau ist heutzuta-
ge aus den Metropolen nicht
mehr wegzudenken – auch in
München. Auf dem Gelände der
ehemaligen Luitpoldkaserne soll
zum Beispiel künftig ein moder-
nes, urbanes Stadtquartier entste-
hen, das Wohnen und Arbeiten
mit Kunst, Kultur und Wissen
vereint. Neben kulturellen, sozia-
len und gewerblichen Räumen
sind hier auch mindestens 820
Wohnungen sowie großzügige öf-
fentliche Grün- und Freiflächen
geplant.

zu traditionellen Materialien, die
aufwendig und energieintensiv
produziert werden müssen. Au-
ßerdem wartet Holz mit hervorra-
genden Isolationseigenschaften
auf. Werden heimische Hölzer
zum Hausbau verwendet und da-
mit weite Wege vermieden, ist
dies ein enormer Beitrag zum Kli-
maschutz. Durch die Verwen-
dung von Holzprodukten wird
das Treibhausgas Kohlendioxid

Wer sich in deutschen Groß-
städten auf Wohnungssuche

befindet, ist schnell dem Verzwei-
feln nahe: Bezahlbarer Wohnraum
ist Mangelware, die wenigen frei-
en Wohnungen sind schnell vom
Markt verschwunden. Das Institut
der Deutschen Wirtschaft prog-
nostiziert sogar eine weiterhin zu-
nehmende Urbanisierung: Wäh-
rend sich die Einwohnerzahl
Münchens Ende 2015 auf knapp
1,5 Millionen belief, wird die Zahl
bis 2028 auf 1,7 Millionen anstei-
gen – plus 15,4 Prozent. Um die zu
erwartenden Engpässe auf dem
Wohnungsmarkt zu vermeiden,
schöpfen Städteplaner und Archi-
tekten zusammen mit Wohnungs-
baugesellschaften und -unterneh-
men neue Möglichkeiten für den
urbanen Wohnungsbau aus.
Eine innovative Lösung für le-

benswerte Wohnräume im städti-
schenMilieu ist derHolzbau. Holz
ist der Baustoff der Zukunft: Es hat
gegenüber den herkömmlichen
Materialien wie Stahl oder Beton
ökologische, wirtschaftliche und
technische Vorteile. So fühlt sich
dieser natürliche Baustoff auf-
grund seiner isolierenden Eigen-
schaften bei einer Berührung im-
mer angenehman.Holz ist ein Puf-
fer für Feuchtigkeit: Es gibt diese
bei Trockenheit ab und entzieht
feuchter Luft das Wasser. So regu-
liert Holz die relative Luftfeuchtig-
keit im Innenraum auf wohn-
freundliche 45 bis 55 Prozent.
Gleichzeitig filtertHolz Schadstof-
fe aus der Atemluft und reduziert
deren Konzentration in wenigen
Stunden bis auf ein Zehntel. Das
funktioniert umso besser, je weni-
ger die Oberfläche versiegelt ist.
Für Holz als Baustoff spricht

auch seine Nachhaltigkeit. Es
wächst nach – ganz im Gegenteil

Städtischer Wohnungsbau mit Holz

Grüner Fußabdruck

Haus Blumenthal im bayerischen Aichach-Klingen. FOTOS RUBNER HAUS

Die Schule „Garibaldi“ in Soliera, Modena. Aquaworld in Budapest.

Haus Warasin in Gröden.
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mauern, die sogenannte Mauer-
freilegung, konnte die Außensi-
cherung der historischen An-
staltsbauten erheblich verbessert
werden. Die Erweiterungsfläche
schließt im Westen an die beste-
hende Anstalt an und wird von
einer rund sechs Meter hohen
und 300 Meter langen Stahlbe-
tonmauer abgeschirmt.
An der südwestlichen Ecke der

Umwehrungsmauer befindet sich
die neue Torwache mit Fahrzeug-
schleuse für den Zu-und Ab-
gangsverkehr. Hier ist der einzige
Zugangsbereich, sowohl Bediens-
tete als auch Besucher gelangen
durch die Torwache über einen
unterirdischen Verbindungsgang
in die verschiedenen Bereiche der
Anstalt. Auf halber Strecke des
Verbindungsgangs bietet ein 7,20
Meter langes Fenster den Blick in
den Lichthof zu einer Skulptur,
die den Titel „lichtweiß“ trägt.
Weiße Lasuren auf der Stahlbe-
tondecke und der Tunnelwand
verstärken im Bereich des Fens-
ters die Projektion des Tages-
lichts. Die Kunst am Bau schufen
die Künstler von „netzhalde“ –
Valentin Goderbauer und Karl-
Heinz Einberger.
> ELFRIEDE SCHENKL

Der Spatenstich für die neue
Außensicherungsmauer, das Be-
triebsgebäude, die Torwache und
den Westbau für die JVA Regens-
burg fand am 28. Juli 2011 statt.
Obwohl sich die Organisation der
Baumaßnahme bei laufendem
Anstaltsbetrieb äußerst schwierig
gestaltete, die immer wieder um-
fangreiche provisorische Siche-

rungsmaßnahmen erforderlich
machte, konnte in den Jahren
2012 und 2013 das Richtfest für
das Betriebsgebäude beziehungs-
weise die Torwache feierlich be-
gangen werden.
Durch den Abbruch der Neben-

gebäude innerhalb der Anstalts-

Neubauten für die Justizvollzugsanstalt Regensburg

Kompakte Baukörper

Betriebshof mit Betriebsgebäude,
Westbau und Torwache.

FOTO HERBERT STOLZ

malsole und prägt den gesamten
Raum mit seiner magischen Aus-
strahlung. Das künstlerische Ob-
jekt aus hinterleuchtetem Licht-
beton fasziniert mit wechselndem
Farblichtspiel und sanften Klän-
gen, ebenso wie mit integrierten
Massagedüsen und Bodensprud-
lern für ein besonderes Wellness-
Erlebnis.
In der gesamten Badehalle 2

sorgen neue Holz-Glas-Fassaden
und Dachfenster in Kombination
mit der sichtbaren Dachkonstruk-
tion sowie neue Boden- und
Wandbeläge für ein entspanntes,
modernes Flair. Eine echte
Schönheitskur hat auch die Sole-
Inhalation erhalten. Hier genießt
man die kostbare Sole in einem
hochwertig gestalteten Raum mit
Wohlfühl-Atmosphäre, effektvol-
ler Beleuchtung und mit Blick auf
das neue hauseigene Gradier-
werk. Ebenso präsentieren sich
das Dampfbad und der organisch
geformte, luxuriöse Duschbereich
in neuem Glanz.
Ein Wellness-Highlight ist der

neue Partner-Massageraum mit
zwei Massageliegen und eigener
Dusche, der sich ebenfalls im ein-
ladenden neuen „Wohlfühl-Am-
biente“ zeigt. > BSZ

Am 18. März 2016 wurde die
nach umfangreichen Umbau- und
Modernisierungsmaßnahmen
strahlend schöne Wohlfühl-Oase
der Obermain Therme in Bad
Staffelstein offiziell eingeweiht.
Die Besucher genießen jetzt in

der Badehalle 2 ein völlig neues,
modernes Ambiente. Das Gestal-

tungskonzept basiert auf dem
Thema Salz als Naturprodukt.
Augenfällig wird dies durch die
bewusste Wahl natürlicher Far-
ben und Materialien, vor allem
aber durch einen großen abstrak-
ten Salzkristall in der Badehalle.
In Form einer Grotte steht er ge-
wissermaßen als Symbol für Bay-
erns wärmste und stärkste Ther-

Neue Bereiche der Obermain Therme eröffnet

Baden in Licht und Farbe

Der abstrakte Salzkristall in Form ei-
ner Grotte. FOTO OBERMAIN THERME

Ostseite definiert eine klare Kan-
te zum Straßenraum.
Vom östlichen Haupteingang

betritt man das zentrale Foyer,
das sich über einen Luftraum hof-
seitig über die Geschosse er-
streckt. Großzügigkeit schafft
auch die zentrale galerieartige
Treppenanlage, die über ein
Oberlicht die Flurzonen eines
zweihüftigen Bereichs (Ost/West-
Orientierung der Apartments) be-
lichtet. Zentral im Erdgeschoss
befinden sich die Gemeinschafts-
räume mit direktem Bezug zum
Innenhof.
Die südorientierten Apartments

des Wohnheims werden durch of-
fene Laubengänge erschlossen,
die die natürliche Be- und Entlüf-
tung der Sanitärbereiche und die
Belichtung der Aufenthaltsberei-
che der Wohngruppen ermögli-
chen. Insgesamt sind 154 Wohn-
heimplätze entstanden, von de-
nen 27 zu barrierefreien Apart-
ments ausgebaut wurden. Ein
Apartment wurde rollstuhlgerecht
konzipiert. Die Wohneinheiten
sind hochwertig mit Einbauten
möbliert, haben jeweils ein Bad
mit Dusche, WC und Waschbe-
cken und eine integrierte Kü-
chenzeile. > BSZ

Im direkten Anschluss an das
GeländederLandesgartenschau in
Würzburg, welche 2018 ihre Tore
öffnet, wurde das neue Studenten-
wohnheim Anfang 2016 fertigge-
stellt und dem Bauherrn, Studen-
tenwerk Würzburg, übergeben.
Die Gesamtbauzeit betrug rund 22
Monate.

Der Baukörper des neuen
Würzburger Studentenwohn-
heims umschließt in Form einer
offenen Klammer einen gut nutz-
baren Binnenbereich. Die Öff-
nung nach Westen über den
Landschaftsraum der Landesgar-
tenschau hinweg gibt den Blick
frei auf Stadt und Festung. Die
grenzständige Bebauung an der

Neues Studentenwohnheim in Würzburg

Wie eine offene Klammer

Das neue Studentenwohnheim.
FOTO HETTERICH ARCHITEKTEN

tung und Gliederung der Hofbe-
reiche im Blockinneren vor.
Durch große zweigeschossige
Ausschnitte im Blockrand auf der
West- und Ostseite des Gebäudes
werden diese spannungsvollen
Binnenräume auch von außen
lesbar und die wesentlichen Ge-
bäudezugänge markiert.
Das lebendige und zugleich ho-

mogene Fassadenbild des neuen
Campus wird bestimmt durch
transluzente gläserne Blenden,
die in regelmäßigen Abständen
vor den Öffnungsflügeln der Fas-
sade angeordnet und gegenüber
der Gebäudeflucht leicht heraus-
gedreht werden.
Verschiedene bauliche Maß-

nahmen machen das Gebäude
energetisch sehr effizient: Dazu
gehören die energiesparende
Haustechnik, eine Kombination
von thermisch aktivierten Beton-
decken und schnell aktivierbaren
Heiz- und Kühlsegeln sowie der
Wärmebezug des Gebäudes aus
Geothermie.
Zur Nachhaltigkeit des Gebäu-

des tragen außerdem der Einsatz
ökologischer Materialien sowie
die effiziente Ausnutzung der Ku-
batur und das flexible Nutzungs-
konzept bei. > BSZ

Die Allianz Deutschland AG
hat in Unterföhring, am nördli-
chen Stadtrand von München, ihr
modernstes und nachhaltigstes
Gebäude geschaffen. Der Neubau
fügt sich in den bereits bestehen-
den Büropark ein.
Eine diagonal verlaufende Brü-

cke verbindet das neue Gebäude

mit der bereits bestehenden
Hauptverwaltung des Versiche-
rungskonzerns auf der gegenüber-
liegenden Straßenseite. Sie bricht
so die Orthogonalität der Block-
randbebauung, die für den Neu-
bau gewählt wurde. Die Störung
wird zum Motiv und gibt die Aus-
richtung der baulichen Verdich-

Der neue Allianz Campus Unterföhring

Homogenes Fassadenbild

Blick in den neuen Allianz Campus
Unterföhring. FOTO AUER WEBER

ckenhauses übergeleitet. Die hel-
len, individuell und wohnlich
eingerichteten Beratungsräume
mit einmaligem Ausblick bieten
dabei den passenden Rahmen für
Gespräche. Im 2. Obergeschoss
befinden sich daneben stilvolle
Veranstaltungsräume, die für Se-
minare, Vorträge, Konzerte, Aus-
stellungen und vieles mehr zur
Verfügung stehen.
Eine akustische und visuelle

Barrierefreiheit in der Geschäfts-
stelle der Sparkasse war ebenso
Teil der Planung. Neben einem
Sprachleitsystem an SB-Geräten
wurden sogenannte taktile Bo-
denindikatoren, also fühlbare
Orientierung für blinde Men-
schen, in die Architektur inte-
griert.
Planer des Brückenhauses war

das Architekturbüro weinbren-
ner.single.arabzadeh, Nürtingen,
das am besten auf die heterogene
städtebauliche Situation am Ein-
gang der Donauinsel einging. Der
Neubau bildet einen langen, ge-
schwungenen Baukörper, der zur
Donau hin bis auf fünf Geschosse
anwächst, einen Kontrapunkt und
betont mit einer einzigartigen
Auskragung einen markanten
Stadteingang. > BSZ

Mit dem markanten Sparkas-
sen-Brückenhaus auf der Insel in
Neu-Ulm hat die Sparkasse Neu-
Ulm – Illertissen ein neues Kapitel
aufgeschlagen. Neben dem Spar-
kassengebäude umfasste das Ge-
samtkonzept auch zwei Wohnge-
bäude mit hochwertigen Eigen-
tumswohnungen.

Mit dem neuen Brückenhaus
der Sparkasse Neu-Ulm – Illertis-
sen wurde ein attraktives und
modernes Service- und Bera-
tungskonzept realisiert. In der of-
fenen und großzügigen Kunden-
halle können sich Kunden am
zentralen Empfang informieren
und werden von hier aus zum
Service oder zur Beratung in den
oberen Stockwerken des Brü-

Das neue Brückenhaus der Sparkasse Neu-Ulm – Illertissen

Markanter Neubau

Die Auskragung zur Donau hin.
FOTO SPARKASSE NEU-ULM – ILLERTISSEN
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der Operation in die Klinik
kommt. Eine neue Intensiv- und
Beatmungsstation mit Interme-
diate-Care-Einheit verfügt über
22 Betten, übrigens alle in Einzel-
zimmern.
Ein Aspekt, der bei allen 17

Schön Kliniken großgeschrieben
wird, ist die sogenannte heilungs-
fördernde Architektur. Studien ha-
ben gezeigt, dass Patienten durch
einen Blick in die Natur beruhigt
werden, weniger Schmerz empfin-
den und weniger Schmerzmittel
benötigen.
Der OP-Neubau in Vogtareuth

ist sehr großzügig angelegt und
lässt in alle Bereiche viel Tages-
licht herein. Intelligente Raum-
strukturen und im Inneren warme
Farben, zum Beispiel beruhigen-
de Grüntöne, sowie Materialien
in Naturoptik sind wichtige Ge-
staltungselemente. Dies kommt
Patienten und Mitarbeitern glei-
chermaßen zugute. Im Einlei-
tungsbereich zu den OP-Sälen
wurden Lichtdecken-Paneele mit
Blumenmotiven angebracht. Im
Aufwachbereich fallen große re-
gionale Bergmotive ins Auge. Der
Intensivbereich hat große Fens-
terflächen, die den Blick nach
draußen erlauben. > BSZ

Das neue OP-Zentrum der
Schön Klinik Vogtareuth umfasst
auf einer Gesamtfläche von
12 000 Quadratmetern zwölf fle-
xibel konzipierte OP-Säle. Darin
können kleinere Routineeingriffe,
aber auch komplexe, mehrstündi-
ge Operationen mit einem zehn-
köpfigen OP-Team durchgeführt
werden.

Im Konzept berücksichtigt wur-
de auch die Möglichkeit der soge-
nannten Same-Day-Surgery, bei
welcher der Patient erst am Tag

Das neue OP-Zentrum der Schön Klinik Vogtareuth

Mit dem OP-Konzept der Zukunft
setzt die Schön Klinik Standards bei
Patientensicherheit und innovativer
Krankenhausplanung.

FOTO SCHÖN KLINIKEN
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Auf dem Schulplatz wurde die
Arbeit „Baumschule“ des Rotter-
damer Künstlerkollektivs „Obser-
vatorium“ im Rahmen von QUI-
VID, dem Kunst-am-Bau-Pro-
gramm der Stadt München, reali-
siert: Sie stellt ein „gekipptes“Klas-
senzimmer dar. Der Raum wurde
1:1 inBetonnachgebaut undhoch-
kant auf eine Seite gestellt. AnStel-
le der Unterrichtstafel wurde ein
Baum gepflanzt. Die Skulptur
transportiert das Innere des Schul-
gebäudes nach außen und verleiht
so dem Vorplatz ein symbolisches
Wahrzeichen für Unterricht, Be-
gegnung und Bildung. Siemarkiert
das Entrée zum Stadtteil und lädt
mit den Sitzelementen, die den
Baum umgeben, zum Treffen und
Verweilen ein.
ImErdgeschoss befindet sich das

Foyer, das über den Haupteingang
vom Schulplatz erreicht wird. Die
SchulfamilieundauchexterneVer-
anstalter können dort Veranstal-
tungen mit bis zu 437 Teilnehmern
durchführen. Diese Möglichkeit
bieten auch die Aula für bis zu 500
Besucher und der Präsentations-
raum für maximal 200 Besucher.
Im Speisesaal mit Küche ist Platz
für 150 Personen. Die Dreifach-
sporthalle mit Tribüne für maximal
140 Zuschauer ist sowohl für die
Schulen als auch für die Nutzung
durch externe Sportvereine konzi-
piert. ImUntergeschoss des Schul-
zentrums ist eine Tiefgarage mit 93
Stellplätzen integriert.
Im Juni 2010 beauftragte der

Stadtrat das Baureferat mit der
AuslobungdesArchitektenwettbe-
werbs. Der Entwurf von Schulz &
Schulz Architekten, Leipzig, ging
als Sieger hervor. Die Projektlei-
tung lag beim Baureferat der Stadt
München. Der Baubeginn erfolgte
im April 2013, die genehmigten
Projektkosten lagenbeiknapp59,8
Millionen Euro.
Eine besondere Herausforde-

rung war die Insolvenz der beauf-
tragten Baumeisterfirma im Juni
2013. Der enge Zeitplan konnte
nur durch die sehr schnelle Durch-
führung des Verhandlungsverfah-
rens und die Auftragserteilung an
eineandereFirmaeingehaltenwer-
den. Dennoch wird die voraus-
sichtliche Abrechnungssumme bei
etwa 50MillionenEuro liegen.Das
entspricht gegenüber den geneh-
migten Projektkosten Einsparun-
gen in Höhe von zirka 9,8 Millio-
nen Euro. > JOCHEN LAUB

Durch diesen Freiraum zwi-
schen Schule und Einkaufszen-
trum entsteht zwischen den beiden
großenGebäudenein verträglicher
Abstand. Um keinen „Riegel“ zur
Wohnbebauung zu bilden, entwi-
ckeln sich die oberen Geschosse
ausschließlich in Ost-West-Rich-
tung. Über dem Erdgeschoss glie-
dert sich das Gebäude in einen
fünfgeschossigen Bau zur Schleiß-
heimer Straße und zum Vorplatz
sowie einen viergeschossigen Bau
nach Osten zur Wohnbebauung
hin. Im Erdgeschoss schließt die
Sporthalle denVorplatz gegenüber
derWohnbebauung ab. Zum nörd-
lichen Grünraum und zu den
Sportflächen ist das Erdgeschoss
durchlässig und transparent wie
ein „Tor ins Grüne“.

Die einzelnen Schularten mit ih-
ren unterschiedlichen Schüler-
strukturen stellen eigenständige
Einheiten dar. Sie haben jeweils
eine eigene Verwaltung sowie eige-
ne Unterrichtsräume und sollen
nachMöglichkeit auchorganisato-
risch eigenständige Einheiten bil-
den. Das Gebäude wird abhängig
von der jeweils aktuellen Bedarfs-
lage der einzelnen Schulen flexibel
genutzt, wobei räumliche Einhei-
ten proSchule gebildetwerden sol-
len. Daher sind an denNahtstellen
zwischen den Schulen neben den
gemeinsamen Nutzungen sowohl
Verwaltungs- als auchUnterrichts-
bereiche angesiedelt.

Höchstmaß an Flexibilität

Vor dem Hintergrund zukünftig
sich ändernder Schülerzahlen und
möglicher Änderungen der Schul-
organisation bietet das Gebäude
ein Höchstmaß an räumlicher Fle-
xibilität im Hinblick auf sich än-
dernde Nutzungs- und Rauman-
forderungen. Deshalb wurden die
Trennwände der Klassen in Tro-
ckenbauweise errichtet. Zusätz-
lichbefinden sichHohlraumböden
in den Schulräumen, um Nachin-
stallationen zu ermöglichen.
Durch die kompakten vier- und

fünfgeschossigenBaukörper bleibt
trotz des begrenzten Grundstücks
Platz für einen einladenden Vor-
platz zum südlich gelegenen Ein-
kaufszentrum Mira und zur
Schleißheimer Straße hin.

der Schulen war der vorgegebene
Zeitplan für den Schulneubau zu-
dem sehr eng. Ein Gebäude, drei
Schulen
Das Gebäude wird seit Septem-

ber 2015 gemeinsam von der städ-
tischen Berufsoberschule Wirt-
schaft (BOS), der städtischen Ro-
bert-Bosch-Fachoberschule Wirt-
schaft (FOS) sowie der städti-
schen Fachakademie für Heilpä-
dagogik (FAH) genutzt. Etwa 100
Lehrkräfte betreuen die Schüle-
rinnen und Schüler.

Schülerinnen und Schüler schaf-
fen. Neben dem Schulgebäude
sind zudem eine Dreifachsport-
halle mit Zuschauertribüne sowie
eine Tiefgarage entstanden.
Der Schulneubau bildet entlang

der Schleißheimer Straße den
nordwestlichen Abschluss des
Wohngebiets Nordhaide. Gleich-
zeitig schafft er den räumlichen
Übergang in das Naturschutzge-
biet der ehemaligen Panzerwiese.
Aufgrund der teils großen Raum-
not in den bisherigen Standorten

Die Anforderungen für den
Neubau eines Beruflichen

Schulzentrums an der Nordhaide
waren hoch: Drei voneinander
unabhängige Schulen sollten da-
rin unterkommen, ohne ihren je-
weils eigenen Charakter zu verlie-
ren. Viel Spielraum dafür bot das
Grundstück östlich der Schleiß-
heimer Straße nahe der Dülfer-
straße nicht. Auf einer überbauba-
ren Grundstücksfläche von nur 53
mal 103 Meter mussten die Archi-
tekten genügend Raum für 1300

Neubau des Beruflichen Schulzentrums an der Nordhaide

Ein Gebäude, drei Schulen

Das neue Berufliche Schulzentrum an der Nordhaide. FOTO MARC WINKEL

Die Dreifachsporthalle. FOTOS (2) JENSWEBER Foyer und Zugang zum Gebäude.
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ringer Luftwechsel und natürliche
jahreszeitlich akzeptierte
Schwankungen sind wegen der in-
tensiven Speichermasse des Be-
tons möglich. Die Lüftungsanlage
beziehungsweise deren Betrieb
wird absolut reduziert auf die Er-
füllung der Mindestanforderun-
gen. Die Beleuchtung der Archiv-
räume erfolgt „intelligent“ mit
LEDs. Dies bewirkt, dass es nur
hell ist, wo sich auch Personal be-
findet.

Keine festen Arbeitsplätze

Das Bauwerk wurde komplett
als massive Betonbaukonstrukti-
on ausgeführt, mit linearer Lastab-
tragung und einer Auskragung im
unteren aufgeständerten Bereich.
Außenwände, Innenwände, Trep-
pen, Decken und Dach sind in
Stahlbeton ausgeführt. Die Grün-
dung erfolgte über Bohrpfähle.
Seitens der Vilshofener Straße

wurde die Stützwand im oberen
Bereich auf Geländerhöhe „ge-
kappt“. Der Zugang zum Gebäude
findet über eine wasserdurchlässi-
ge Stahlbrücke statt. Angrenzend
befindet sich eine einläufige Stahl-
treppe zum Untergeschoss. Der
gesamte untere Hofbereich wurde
mit einem befahrbaren Kiesbelag
neu belegt. Der Bereich des Lagers
wurde mit Betonsteinpflaster ge-
pflastert. Die große Stützwand
wurde optisch saniert und mit
Rankhilfen für Kletterrosen be-
grünt. Die vorhandenen Bäume
wurden gerodet.
Da im Archiv seitens des Betrei-

bers keine festen Arbeitsplätze
vorgesehen sind und die beiden
Lagerräume unter 400 Quadrat-
meter je Einheit liegen, ist laut
Brandschutzkonzept eine beson-
dere Brandschutzmaßnahme
nicht erforderlich. Darüber hinaus
wurde aber vonseiten des Archi-
ves eine freiwillige Brandmelde-
anlage über Rohransaugung in-
stalliert. Diese ist an einen Sicher-
heitsdienst aufgeschaltet.
Mit derPlanungdesNeubausder

Außenstelle des Archivs des Bis-
tums Passau war das örtliche Ar-
chitekturbüro koeberl doeringer
architekten beauftragt. Die Bau-
kosten beliefen sich auf rund 2,7
Millionen Euro.
> FRIEDRICH H. HETTLER

mit angrenzendem Sanitärraum.
Von dort kommt man über eine
Schleuse in das Archiv. Zum Er-
reichen der oberen Ebene wurde
neben der Treppe ein Aufzug ein-
geplant. Im Obergeschoss befin-
det sich der Planraum sowie die
komplette Haustechnik.
Das Archiv ist aus Raumklima-

gründen, wie bereits erwähnt,
komplett aus Beton. Dieser
gleicht die Temperatur im Jahres-
verlauf intensiv aus, wodurch die
relative Luftfeuchtigkeit wenig va-
riieren soll. Noch wichtiger ist je-
doch ein geringer Luftwechsel.
Dies ist möglich, weil die Nutzung
seitens des Archivs auf wenige
Stunden in der Woche reduziert
angedacht ist.
Das Gebäude ist komplett mit

Schaumglasdämmung umhüllt.
Dieser hochwertige Dämmstoff
wird ähnlich wie Glas aus minera-
lischen Inhaltsstoffen produziert.
Der besondere Vorteil dieser
Dämmung liegt in der Beständig-
keit gegen Wasser und mechani-
sche Beschädigung sowie einem
guten Brandverhalten.
Der verbleibende Energiebedarf

ist verhältnismäßig gering und
wird mithilfe einer Erdwärme-
pumpe mit Kollektoren in den
Bohrpfählen hergestellt. Die be-
deutendsten Aspekte der Nach-
haltigkeit liegen im „Low-
Tech“-Konzept des gesamten Ge-
bäudes und der Haustechnik. Ge-

auf eine neue, moderne Weise in
Passau einfügen. Das Dach wurde
in asymmetrischen Kurven aufge-
griffen und spiegelt sich wider in
Form der Fenster und des unteren
Fassadenabschlusses. Konkave,
konvexe Kurven prägen die Fassa-
de. Auch Putzfassaden sind für
Passau passend, deshalb wird die
Fassade als „Kratzputz“ ähnliche
Oberfläche ausgeführt, jedoch mit
der Bauaufgabe und Zeit ange-
passter maßstäblicher Überhö-
hung. Der Putz selbst wird ledig-
lich „lasierend“ in hellem Natur-
ton gestrichen. Stahlteile außen
wie Geländer und Treppen wur-
den als reine Stahlkonstruktion,
das Dach als Stehfalzdeckung
ausgeführt.
Im Inneren des Gebäudes domi-

niert eine reine zweckgebundene
Sachlichkeit, welche nur durch
Auswahl der Farben und Anord-
nung der Installation gestaltet
wird. Einzig der Boden im Archiv
ist in „purpur“-ähnlichem Ton als
Kontrast zu der Nüchternheit der
Regale gestaltet.
Bedingt durch den notwendigen

bauphysikalischen Feuchtigkeits-
austausch wurden die meisten
Flächen als unbehandelter Beton
ausgeführt. Das Raumprogramm
wurde komplett in enger Abstim-
mung mit der Archivleitung umge-
setzt. Im Erdgeschoss befindet
sich direkt beim Eingang der Puf-
ferraum sowie der Arbeitsraum

Das Archiv der Diözese Passau
benötigt für jetzige und künf-

tige Archivalien rund sieben Kilo-
meter Regalboden. Am vorhande-
nen Standort sind weder klima-
tisch noch bauphysikalisch sinn-
volle Erweiterungsmöglichkeiten
gegeben. Der Neubau sollte etwa
4,5 Kilometer Bestand und rund
2,5 Kilometer künftige Archiva-
lien beherbergen. Zudem sollte es
eine Räumlichkeit zur kurzzeiti-
gen Bearbeitung, einen Puffer-
raum zum Anliefern, einen Raum
für Pläne sowie dazugehörige WC-
und Lagerräume geben. Personal-
räume sind nicht notwendig, weil
am neuen Standort keine festen
Arbeitsplätze vorgesehen sind.
Archivdokumente neigen bei

unpassendem Klima zu Schim-
melbildung und Zerfall. Deswe-
gen ist das Klima des Neubaus
eine der wichtigsten Anforderun-
gen. Besonders wichtig sind die
relative Luftfeuchtigkeit und Tem-
peratur. Erstere muss immer bei
etwa 50 Prozent Luftfeuchtigkeit
liegen. Die Räume dürfen nicht
kälter als 18 Grad und im Sommer
nicht wärmer als 21 Grad Celsius
werden. Die wertvollen Doku-
mente müssen unter anderem vor
Hochwasser und Brand geschützt
werden. Ein besonderes Augen-
merk kommt der „Dauerhaftig-
keit“ des Bauwerks zu.

Aufgeständertes Bauwerk

Hochwasserbedingt müssen alle
wichtigen Nutzungen auf Höhe
der Vilshofener Straße beginnen.
Dies erfordert ein etwa 3,20 Meter
hoch aufgeständertes Bauwerk.
Die Dachform sollte wegen des
Denkmalschutzes auf der Braue-
reiseite die Traufhöhe des Be-
stands aufnehmen. Deswegen
muss das Dach bei zwei Ebenen
ab Straße ein Schrägdach wer-
den.
In moderner Interpretation zu den
angrenzenden Bauwerken wurde
ein asymmetrisches Satteldach
giebelständig zum Hof gewählt.
Zudem bildet das Dach einen
großzügigen und befahrbaren
Wetterschutz für den An- und Ab-
transport von Archivalien zur
Hauptstelle.
Das aufgabenbedingt nahezu

fensterlose Bauwerk sollte sich

Neubau der Außenstelle für das Archiv des Bistums Passau

Ein Safe für Dokumente

Die neue Archiv-Außenstelle des Bistums Passau. FOTOS ARCHITEKTURBÜRO KOEBERL DOERINGER

Blick ins Innere des Archivs.

ten ein desaströses Bild vom Zu-
stand des Bauwerks. Die ur-
sprünglich in einem Zug geplante
Sanierung musste daher in drei
Bauabschnitte aufgeteilt werden.
Nach dem Dach folgten die Au-
ßenfassade und schließlich die In-
nenraumschale.
Nach umfangreichen Vorunter-

suchungen quer über alle Fachge-
biete konnten nach und nach alle
Problemfelder von der Dekonta-
mination des Dachstuhls über die
Salzbehandlung der Außenfassa-
den bis hin zur Generalinstand-
setzung der altehrwürdigen Stein-
meyer-Orgel abgearbeitet werden.
Bei der Finanzierung letzterer hat
maßgeblich die Denkmalstiftung
der Familie Ibach in Zusammen-
arbeit mit dem Kaiser-Heinrich-
Gymnasium mitgewirkt.
Die Bedeutung von St. Elisa-

beth geht über die eines Denkmals
und die einer städtebaulichen Si-
tuation hinaus. Die bürgerschaftli-
chen Initiativen für die Instand-
setzung des Kirchengebäudes zei-
gen die Identifikation der Bewoh-
ner mit „ihrer Elisabethenkirche“.
Sie ist ein wichtiger Ort des alltäg-
lichen, gesellschaftlichen Lebens
und verbindet unterschiedlichste
Nutzergruppen. > BSZ

Die Sanierung der ehemaligen
Spitalkirche St. Elisabeth in Bam-
berg ist abgeschlossen. Lange lag
die Kirche in einem tiefen Dorn-
röschenschlaf, obwohl sie Zen-
trum des Sandgebiets und Anlass
für die alljährliche Sandkirchweih
ist. Am 10. Mai 2016 wurde mit ei-
nem feierlichen Festakt, nach
über sechsjähriger Bauzeit, der
Abschluss der Generalsanierung
gefeiert. Die Kirche St. Elisabeth
gehörte zum 1328 gestifteten Eli-
sabethenspital, das sich parallel
zur Stadtmauer erstreckte. Das
Langhaus der Kirche stammt aus
der Zeit nach der Gründung um
1338. St. Elisabeth war ursprüng-
lich direkt mit den Spitalräumen
verbunden, sodass die Kranken
auch vom Bett aus an der Messe
teilnehmen konnten.
Im Rahmen des Investitionspro-

gramms für Nationale UNESCO-
Welterbestätten im Jahr 2009 be-
willigte die Bundesregierung zu-
sammen mit der Oberfrankenstif-
tung, der Bayerischen Landesstif-
tung, dem Bayerischen Landesamt
für Denkmalpflege sowie der Erz-
diözese Bamberg die finanziellen
Mittel für die Sanierung des Dach-
tragwerks. Damals bot sich den an
der Sanierung der Kirche Beteilig-

Generalsanierung von St. Elisabeth ist abgeschlossen

Neues Schmuckstück
für das Bamberger Sandgebiet

St. Elisabeth von außen und innen. FOTOS STADTARCHIV BAMBERG
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„Bayern barrierefrei 2023“ ist, er-
folgte bei dieserMaßnahme imBe-
reich des Parkplatzes ein Gelände-
abtrag zur besseren barrierefreien
Ausgestaltung. Zudem wurde so-
wohl der östliche Haupteingang
als auch der westliche Nebenein-
gang barrierefrei ausgeführt. Die
Nutzung des gesamten Gebäudes
wird für mobilitätseingeschränkte
Menschen durch den Einbau eines
Aufzugs gewährleistet. DieAußen-
anlagen einschließlich Beleuch-
tung werden entsprechend der
neuen Nutzung komplett neu ge-
schaffen. Da der Planungsauftrag
für das ehemalige Schwestern-
wohnheim noch aussteht, werden
die Außenanlagen im Frühjahr
2017 zunächst provisorisch herge-
stellt.
Der Zeitplan sowie die vorgese-

henen Gesamtkosten in Höhe von
11,1 Millionen Euro wurden unter
der Leitung des Staatlichen Bau-
amtes Krumbach eingehalten.
> BERND WENNINGER

Die Anforderungen an Neubau-
ten und Sanierungsmaßnahmen
desFreistaatswerdenmit einerUn-
terschreitung der Energieeinspar-
verordnung von 30 Prozent umge-
setzt. Auf dem Dach des Neubaus
wurde eine Photovoltaikanlage er-
richtet, die ressourcenschonende
Wärmeerzeugung wurde mit zwei
gasmotorisch angetriebenen Wär-
mepumpen realisiert, die Fassade
erhielt ein Wärmedämmverbund-
system.
Den Zugang zu beiden Gebäu-

deteilen bildet der zweistöckige
Eingangsbereich zwischen Alt-
undNeubau,mit einerGlasfassade
Richtung Schloss. Im 1. Oberge-
schoss sind die Gebäudeteile über
einen Stahlsteg mit Glasbrüstung
miteinander verbunden. Zur
künstlerischen Ausgestaltung die-
ses Eingangsbereichs wurde ein
Einladungswettbewerb „Kunst am
Bau“ ausgelobt, an dem zehn
Künstler teilnahmen. Die Preisträ-
gerin Afra Dopfer aus München
überzeugte die Jurymit ihrerArbeit
„En passant“. Sie gestaltete die
Rückwand des Eingangsbereichs
mit einem geometrischen Muster
aus 1372 an die Wand montierten,
schwarzen Metallhohlkugeln. Für
denBetrachter verändert sichbeim
Vorbeigehen das dreidimensionale
Bild und stellt so einen Bezug zur
Funktion des Eingangsbereichs als
Bindeglied zwischen beiden Ge-
bäudeteilen her.
Da die Stadt Höchstädt eine von

16 Modellkommunen im Rahmen
der Initiative der Staatsregierung

maligen Speisesaals und der dazu-
gehörigen Küche umgesetzt.
Der viergeschossige Neubau

(Erdgeschoss und drei Oberge-
schosse) mit Flachdach wurde un-
mittelbar an den vormaligen Spei-
sesaal angebaut. Konzipiert ist der
Neubau als kompakter, dreihüfti-
ger Bürobau. In den Obergeschos-
sen sind in der innen liegenden
Kernzone die Nebenräume wie
Toiletten, Lager und Technikräu-
me untergebracht. Die Wände der
Kernzone sind in rotemSichtbeton
ausgeführt. Indenaußen liegenden
Bürozonen wurden nach Osten,
Richtung Schloss, große Büros für
die Einheitsbewertung, nach Wes-
ten kleinere Büros für die Bedarfs-
bewertung untergebracht.

Vollständig entkernt

Der bestehende Gebäudeteil
wurde vollständig entkernt und
neu ausgebaut. In den beiden Ge-
schossen wurden Großraumbüros
mit mittiger Aufstellung der Regis-
tratur untergebracht. Das Sattel-
dach wurde zurückgebaut und
durch ein teilweise begrüntes
Flachdach ersetzt.
Auf der Westseite wurde die

Fassade zwischen den Fenster-
bändern mit Glasfliesen gestaltet.
Am Neubau gliedert die Ostfassa-
de ein Putzbalkon aus Fertigteil-
elementen. Der äußere Rahmen
ist rot eingefärbt. Die roten Putz-
balkonrahmen finden sich auf der
Süd- und Westseite im Bereich
der Treppenhäuser wieder. Der
Sozialraum wird durch einen
grauen Rahmen in der Westfassa-
de nach außen sichtbar. Die Fas-
sade des Altbestands ist zurück-
haltend gestaltet.

Gebäudekomplex mit dem ehe-
maligen Schwestern- oder Perso-
nalwohngebäude, das 1964 an
den Krankenhaustrakt von 1895
angebaut wurde. 1982 erhielt das
damals als Internat der Staatli-
chen Berufsschule Höchstädt ge-
nutzte Krankenhaus im Norden
einen Speisesaal mit einer im Un-
tergeschoss gelegenen Küche.
Seit 2009 stand der gesamte Ge-
bäudekomplex leer.
Zur Unterbringung der Bewer-

tungsstelle in Höchstädt wurde
2011 durch den Freistaat zunächst
eine Teilfläche des Grundstücks
mit den Gebäudeteilen „ehemali-
ges Schwesternwohnheim“ und
„ehemaliges Krankenhaus“ erwor-
ben. Nachdem die vollständige
Verlagerung der Bewertungsstelle
2012 beschlossen wurde, erwarb
der Freistaat auch die restliche Flä-
che des Grundstücks.
Als erster Bauabschnitt wurde

anstelle des vormaligen Kranken-
hauses ein Verwaltungsgebäude
realisiert. Der Entwurf erfolgte in
Amtshilfe durch das Staatliche
Bauamt Augsburg, die Bauausfüh-
rung durch m2s Müller Schurr Ar-
chitekten, Marktoberdorf. Die
Projektleitung lagbeimStaatlichen
Bauamt Krumbach.
Eine Herausforderung bei der

Planung war, den Aktenbestand
der Bewertungsstelle von rund
650 000 Stück mit einer Aktenre-
gellänge von rund 1250 Metern
und einer jährlichen Steigerung
von etwa zwei Prozent in den Bü-
ros unterzubringen. Daher wurde
aus statischen Gründen das ehe-
malige Krankenhaus durch einen
38 Meter langen und 22,50 Meter
breiten Neubau in Betonbauweise
ersetzt. Das benötigte Raumpro-
grammwurdemitdemNeubauund
einem komplettenUmbau des ehe-

liegt östlich des Höchstädter
Stadtzentrums. An seine Grenzen
schließen Wohnhäuser sowie im
Osten das Schloss Höchstädt an.
Ursprünglich war das Grund-

stück mit drei aneinander gereih-
ten Gebäudetypen bebaut. Öst-
lich, in unmittelbarer Nachbar-
schaft des Schlosses, begann der

Die Sanierung des ehemaligen
Krankenhauses in Höchstädt

ist nahezu abgeschlossen. In das
sanierte und um einen Neubau er-
weiterte Gebäude zieht ab No-
vember 2016 die Bewertungsstelle
des Finanzamts München als neu-
er Nutzer ein. Das Grundstück
des ehemaligen Krankenhauses

Umbau des ehemaligen Krankenhauses Höchstädt für Aufgaben des Finanzamts München

Von der Klinik zumVerwaltungsgebäude

Ostansicht mit dem zukünftigen Außengelände und dem Hauptzugang. FOTOS MATTHIAS SIENZ

Ansicht Westseite – Neubauteil.

Ansicht Süd und Ost.
Großraumbüro im umgebauten ehemaligen Speisesaal und ein Sozialraum
im 3. Obergeschoss.
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Insbesondere bei derAufstockung,
aber auch beimUmbau, musste ein
erhöhter Lärmpegel hingenom-
menwerden. Auchwaren trotzAb-
schottungen und Anstrengungen
durch die Bauleitung Beeinträch-
tigungennicht zu vermeiden.Nach
Abschluss der Arbeiten in nur zwei
Jahren steht aber nunmehr ein
nachhaltiges Gebäude in Passiv-
hausstandard und Holzkonstruk-
tion zur Verfügung, das auch den
künftigen Anforderungen eines
modernen Verwaltungsbaus ge-
recht wird. > EDGAR KÜBLBECK

von Michael Lauss markiert den
Haupteingang und die lichtdurch-
fluteten Flure mit den Warteberei-
chen.
Für die Bauleistungen von 20

Gewerken mussten europaweite
Ausschreibungen durchgeführt
werden. Der Zuschlag konnte je-
doch überwiegend auf Firmen aus
der Region erteilt werden.
Für die Mitarbeiter im Bestands-

gebäude war der Dienstbetrieb
während der Baumaßnahme si-
cherlich nicht immer einfach und
auch mit Strapazen verbunden.

Der Entwurf des Architekturbü-
ros sah im rückwärtigen Bereich
des Grundstücks einen zwei-, teil-
weise dreigeschossigen Querbau
von 61,5 x 15,9 Meter in einer
Holzkonstruktion vor. Zwischen
diesem Neubau und dem beste-
henden Altbau liegt als Zwischen-
glied der neue Haupteingang mit
Empfang, Treppe und Aufzug. Der
Altbau erhält eine Aufstockung
mit einem Vollgeschoss, die schon
allein aus statischen Gründen in
einer Holzkonstruktion ausge-
führt wurde. Das Bestandsgebäu-
de wurde energetisch saniert und
bedarfsorientiert renoviert. Auf-
grund der Integration der Warte-
bereiche in die Flure erhielten die-
se im Neubau eine Breite von 3,50
Metern.
Auf den flachgeneigten Dächern

wird mittels einer PV-Anlage
Strom erzeugt. Als Primärenergie
für die gesamte Wärmeerzeugung
dient eine Wärmepumpe. Von hier
wird die Wärme in den Heizkreis
der Deckenstrahlplatten und in
den Wärmetauscher der Lüftungs-
anlage transportiert. Im Altbau er-
folgt die Heizungsverteilung über
den Kreis für die Heizkörper. Über
eine adiabate Kühleinheit wird die
Abluft durch Verdunstung um bis
zu sechs Grad Celsius abgekühlt
und über den Lüftungswärmetau-
scher dem Gebäude wieder zuge-
führt. Für die Kühlung wird da-
durch keine Energie aufgewendet.
In der Nähe des Haupteingangs

können in einem überdachten Be-
reich Fahrzeuge und Zweiräder
untergestellt und durch eine Elek-
trozapfsäule mit Strom aufgeladen
werden. Über eine neu errichtete
Bushaltestelle auf dem Grund-
stück erreichen Bedienstete mit
den öffentlichen Verkehrsmitteln
direkt das Gebäude. Die beiden
Zufahrten, getrennt für Besucher
und Bedienstete, werden über eine
Schrankenanlage, je nach Anfor-
derungen, flexibel geregelt.
Das bestehende Kunstwerk von

Christian Zeitler erhielt einen neu-
en Standort in der Nähe der Bus-
haltestelle. Das neue Kunstwerk

Grundlage für den Neubau des
Verwaltungsgebäudes des

Landkreises Passau in Salzweg
war das „Dreistandortekonzept“
des Landkreises. Neben Passau
und Fürstenzell wurde Salzweg als
3. Standort festgelegt. Nach
gründlichen Voruntersuchungen
hat sich der Landkreis entschlos-
sen, die Baumaßnahme nicht als
PPP-Projekt, sondern im klassi-
schen Verfahren zu erstellen.
Es wurde eine Arbeitsgruppe aus

Vertretern der Politik und der Ver-
waltung geschaffen, die die Pla-
nung begleitete und steuerte. Von
ihr wurden die notwendigen Ent-
scheidungen für den Kreisaus-
schuss vorbereitet.
Als Erstes musste ein Raumpro-

gramm für die künftigen Nutzun-
gen der Bereiche Sozialverwal-
tung, Kreisjugendamt, Schulamt,
Kfz-Zulassung, Tourismus und
Zentrale Dienste erstellt werden.
Das war auch die Grundlage für ei-
nen 1. Probeentwurf desHochbau-
amts und das anschließend durch-
geführte europaweite VOF-Ver-
fahren für die Vergabe der Pla-
nungsleistungen. Aufbauend auf
dem skizzenhaften Lösungsansatz
des Architekturbüros Reiszky aus
Deggendorf, das den Zuschlag er-
hielt, wurde die Entwurfsplanung
erstellt. Dabei war gemäß Be-
schluss des Umweltausschusses
ein Passivhausstandard zu ver-
wirklichen.
In einem neuen barrierefreien

Gebäude waren für 130 Mitarbei-
ter in jedem Geschoss zwei Sozi-
alräume einzuplanen. Ein Sit-
zungssaal von 100 Quadratme-
tern, unterteilbar in 1/3 und 2/3
der Fläche, war vorzusehen. Ins-
gesamt mussten 120 Stellplätze er-
richtet werden, was einem Stell-
platzschlüssel von einem Stell-
platz pro 15 Quadratmeter Büro-
fläche entspricht. Das bestehende
Gebäude mit zusätzlich 31 Mitar-
beitern im Veterinäramt und Kul-
turreferat, einschließlich Kreismu-
sikschule, musste außerdem ein
integraler Bestandteil des neuen
Gebäudekomplexes werden.

Neubau und Sanierung eines Verwaltungsgebäudes des Landkreises Passau in Salzweg

Im Passivhausstandard

Das neue Verwaltungsgebäude in Salzweg. FOTOS LANDKREIS PASSAU

Der Haupteingang und ein Sitzungssaal.

Die vorhandene Bahnlinie be-
findet sich in Dammlage. Die
Kreisstraße EI 5 steigt zur Bahnli-
nie an und fällt dann wieder ab.
Somit war für die Erstellung der
gewünschten höhenfreien Kreu-
zung ausschließlich eine Unter-
führung der Kreisstraße technisch
und wirtschaftlich sinnvoll.
Die Fahrbahnbreite beträgt 6,50

Meter und wurde nach der RSTO
2001 in der Bauklasse III in
Asphaltbauweise erstellt. Beid-
seits der Fahrbahn befindet sich
ein Bewegungs- und Schutzstrei-
fen mit einer Breite von 50 Zenti-
metern.

Rund 2,85 Millionen
Euro investiert

Im Zuge der Bauarbeiten an der
Bahnunterführung wurde die
Fahrbahn mit einer Asphalttrag-
schicht sowie einer Binder- und
einer Deckschicht auf einer Länge
von 300 Metern neu aufgebaut.
Insgesamt wurden rund 12 675

Kubikmeter Erdmaterial ausgeho-
ben, das entspricht etwa 950 Lkw
mit Sattelkipper oder 22 815 Ton-
nen. Ferner wurden 1810 Qua-
dratmeter Spundwände und 2097
Kubikmeter Beton – das ent-
spricht etwa 218 Lkw mit Sattel-
kipper beziehungsweise 5242,5
Tonnen – verbaut. Darüber hinaus
wurden noch 261 Tonnen Bau-
stahl für die Höhenfreimachung
des Bahnübergangs in Eitensheim
benötigt. Gebaut wurde zwischen
Dezember 2014 und März 2016.
Die Baukosten belaufen sich auf
rund 2,85 Millionen Euro. > BSZ

Die Kreisstraße EI 5 quert im
westlichen Gemeindebereich von
Eitensheim die Bahnlinie Ingol-
stadt – Treuchtlingen. Die Que-
rung erfolgte höhengleich mit ei-
nem beschrankten Bahnüber-
gang. Im Zuge der Baumaßnah-
me wurde die Kreisstraße EI 5
unter der Bahnlinie unterführt.
Das Bauvorhaben wurde als ge-
meinsames Bauvorhaben von
Bund, Deutscher Bahn (DB) und
dem Landkreis Eichstätt durchge-
führt.
Die Unterführung der Kreisstra-

ße EI 5 am Bahnübergang OD Ei-
tensheim war seit Jahren im Be-
darfsausbauplan des Landkreises
Eichstätt enthalten.
Die Bahnlinie Ingolstadt –

Treuchtlingen ist sehr häufig auch
mit Güterverkehr befahren. Damit
ergaben sich im Bestand bei der
höhengleichen Kreuzung häufige,
länger andauernde Staus und Be-
lästigungen der Anwohner. Mit
der Anlage der neuen Bahnunter-
führung kann die überörtliche
Funktion der Straße erheblich
verbessert werden. Außerdem
konnte der Bahnübergang nur in
Schrittgeschwindigkeit passiert
werden, was automatisch zu er-
heblichem Unterhalt im Bereich
des Bahnübergangs führte.
Für Radfahrer und Fußgänger

ist die Strecke die direkte Verbin-
dung zwischen Ortskern und
Friedhof sowie zur nächstgelege-
nen Ortschaft Buxheim. Mit der
Unterführung des Rad- und Fuß-
wegs kann sowohl der Komfort
verbessert werden, als auch das
Sicherheitsniveau für die Que-
rung erheblich angehoben wer-
den.

Die neue Bahnunterführung von Eitensheim

Staus und Belästigungen
sind jetzt Vergangenheit

Die Situation vor Baubeginn und die fertige Unterführung.
FOTOS LANDRATSAMT EICHSTÄTT
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und die Schulleitung sind in den
beiden oberen Geschossen unter-
gebracht. Ein zentraler Server-
raum für die Technikerschule ent-
stand im Kellergeschoss. Um die
Raumhygiene in dem Erweite-
rungsbau zu gewährleisten, wur-
de das Gebäude mit einem „fassa-
denintegrierten Lüftungssystem“
ausgestattet.
Nachdem die archäologischen

Untersuchungen abgeschlossen
waren, wurde im Frühjahr 2014
mit dem Bau begonnen. Nun sind
die Schüler und Lehrer „eingezo-
gen“. Das Projekt kostete etwa
3,2 Millionen Euro, wobei über
850 000 Euro Fördermittel von
der Regierung von Oberbayern
zur Verfügung gestellt wurden.
Der Erweiterungsbau macht au-
ßerdem eine weitere wichtige
Neuerung möglich: Erstmals hat
die Technikerschule nun eine La-
ckierkabine zur Verfügung. Diese
ist wichtig für das Vermitteln der
praktischen Ausbildungsinhalte
für die Berufe „Fahrzeuglackie-
rer“ und „Karosserie- und Fein-
baumechaniker“. Schon seit Jah-
ren gab es Überlegungen für die
Einrichtung einer Lackierkabine,
die aber aus wirtschaftlichen und
denkmalpflegerischen Gründen
immer wieder verworfen wurden.
Mit dem Neubau war nun die
ideale Gelegenheit gekommen,
das rund 1,5 Millionen Euro teu-
re Projekt zu realisieren.
Die städtische Technikerschule

bietet qualifizierten Fachkräften
eine berufliche Weiterbildung zum
staatlich geprüften Techniker in
den Bereichen Maschinenbau,
Elektrotechnik, Informatik, Me-
chatronik sowie Fahrzeugtechnik
und Elektromobilität an. Die Ab-
solventen finden in Ingolstadt und
der Region nach zwei Jahren (Voll-
zeitunterricht) beziehungsweise
vier Jahren (Teilzeitunterricht) in
der Regel beste berufliche Perspek-
tiven und Jobangebote vor. > BSZ

Schulleitung und das Lehrerzim-
mer untergebracht.
Im Zuge der Neugestaltung des

ehemaligen Brauereigeländes
wurde das frühere Hausmeister-
haus, in dem die Verwaltung und
Schulleitung der Technikerschule
untergebracht waren, abgerissen.
Aus diesem Grund sollte im
nordöstlichen Teil des Geländes
ein Erweiterungsbau realisiert
werden. In diesem sechsgeschos-
sigen Ergänzungsgebäude (Keller-
geschoss bis 4. Obergeschoss)
entstanden gemäß dem Raumpro-
gramm des Schulverwaltungsamts
fünf Klassenräume, ausgestattet
für EDV-gestützten Unterricht,
und zusätzlich ein Fachraum für
die Kfz-Mechatronik. Die Räume
der Verwaltung, Lehrerzimmer,
Lehrervorbereitung, Sozialräume

Die Ingolstädter Techniker-
schule erfreut sich seit Jahren

einer sehr hohen Nachfrage und
ist deshalb ausgelastet. Weil bei
derzeit 510 Schülern die räumli-
chen Kapazitäten erschöpft wa-
ren, wurde 2009 als Übergangslö-
sung eine Containeranlage mit
vier Klassenzimmern aufgestellt.
Außerdem wurden weitere vier
Räume im Sozialen Rathaus ge-
genüber genutzt. Doch jetzt sind
die Raumprobleme Geschichte,
die Technikerschule hat nun einen
modernen Neubau zur Verfügung.
Das Gebäude steht direkt neben
dem bestehenden Schulgebäude
in der Adolf-Kolping-Straße auf
dem Gelände der ehemaligen In-
gobräu-Brauerei. Neben Klassen-
zimmern sind hier auch die Räum-
lichkeiten für die Verwaltung,

Die Erweiterung der Ingolstädter Technikerschule ist fertig

Lernen auf sechs Etagen

Auf dem Weg in die Technikerschule. FOTOS STADT INGOLSTADT

3,2 Millionen Euro wurden in das Projekt investiert.

Zunächst wurden die Kosten für
die Maßnahme auf 3,3 Millionen
Euro geschätzt. Die Befunderhe-
bung für die Innensanierung zeigte
allerdings, dass zusätzliche Maß-
nahmen zur Sicherung der Statik
erforderlich wurden, da insbeson-
dere die Bewegungen der Gewöl-
bebögen zum Stillstand gebracht
werden mussten. Die endgültige
FassungderAusführungsunterlage
Bau konnte im Juni 2014 vorgelegt
werden. Zusätzlich notwendige
Maßnahmen (zum Beispiel Bohr-
pfahlgründung, Stabilisierung der
Südwand) wurden erforderlich.
Wesentliche Veränderungen

sindderAbriss derEmpore aus den
1950er Jahren sowie die gestalteri-
schenAkzente, diemit demEinbau
der sogenannten Cella-Wände er-
zielt wurden, einer beweglichen
Abtrennvorrichtung, die den ehe-
maligen Kirchenraum neu erleben
lässt und die Raumakustik positiv
beeinflusst. Auf der Basis der ak-
tualisierten Planungen wurde die
Kostenkalkulation überarbeitet.
Die aktualisierte Kostenkalkulati-
on ergab, insbesondere wegen der
statischen Maßnahmen, eine Er-
höhung der HU-Bau-Gesamtsum-
me für die Stufe III auf 4,415 Mil-
lionen Euro.
Mit den archäologischen Gra-

bungen im Herbst 2013 begannen
offiziell die Ausführungsarbeiten
für die Stufe III. Zum Dies Acade-
micus 2015 wurde die AULA offi-
ziell wieder in Betrieb genommen.
Allerdings ist heute schon abzuse-
hen, dass einige Nacharbeiten er-
forderlich sein werden, bis alle Ge-
werke abgeschlossen sind.
Die Gesamtkosten für die Stufen

I bis III mit ergänzend notwendi-
gen Zwischenmaßnahmen betra-
gen bislang rund 9,1 Millionen
Euro. Unter Berücksichtigung der
allgemeinen Kostensteigerungen
im Baugewerbe kann gegenüber
der ursprünglichen Kostenschät-
zung des damaligen Staatlichen
Hochbauamts Bamberg von 16
Millionen Mark festgestellt wer-
den, dass die ursprünglichen
Schätzkosten nicht überschritten
wurden. > TANJA EISENACH/
SAMIRA ROSENBAUM

neu gestaltet sowie energetisch
und bauphysikalisch verbessert.
Die erneuerten Langfenster ge-

hören zu den Besonderheiten der
AULA.Zumeinendeshalb,weil sie
als Kunstwerk auch für sich selbst
stehen, zumanderen, dadurch ihre
Konstruktion und ihr Zusammen-
spiel miteinander zwar eine feier-
liche Atmosphäre entsteht, jedoch
bewusst keine sakrale Stimmung
erzeugt wird. Die Fenster sollen
das Licht in dezenter und abgemil-
derter Form filtern, eine „hinter-
gründige“, nicht plakative Wir-
kung entfalten und der besonderen
Nutzung des Gebäudes als akade-
mischer Festsaal undTagungsraum
dienen. Sie sind daher in Farben
und Formen sehr zurückhaltend
gestaltet und durch ein sogenann-
tes serielles Ornament, also eine
sichwiederholende, hier geometri-
sche, Struktur, die in jedemFenster
vorkommt, als zusammengehörige
Einheit erkennbar.

Drei Glasebenen

Unter „geometrischer Struktur“
sind dabei lineare grafische Ele-
mente zu verstehen, deren Rich-
tungen (senkrecht, waagerecht,
diagonal aufsteigend oder abfal-
lend) von Fenster zu Fenster vari-
ieren. Durch die insgesamt drei
Glasebenen, die jedes Fenster erst
zu einer Einheit machen, und de-
ren Abstand zueinander kommt es
zu leichten optischen Verschie-
bungen, je nach eigenem Standort
und Blickwinkel im Raum. So ent-
stehen für den Betrachter sehr un-
terschiedliche Ansichten eines je-
den Fensters und der Fenstergrup-
pen und damit eine optische Viel-
falt, die, wenn diese als Ganzes er-
schlossenwerden soll, dazuauffor-
dert, mehrmals und immer anders
hinzusehen.
Zum Oktober 2012 wurde die

Genehmigung der Stufe III vom
Ministerium erteilt, sodass Fach-
planungen undVorbereitungen für
die Fortsetzung der Sanierung
ohneUnterbrechungweitergeführt
werden konnten.

Im Jahr 1999 ging die ehemaligeDominikanerkirche, die sich in
stark sanierungsbedürftigem Zu-
stand befand, in die Verwaltung
der Universität Bamberg als
Grundbesitz verwaltende Dienst-
stelle über. Bereits 1998 entwi-
ckelte das damalige Staatliche
Hochbauamt Bamberg einen Stu-
fenplan zur Sanierung, der sich in
drei Stufen gliederte. Stufe I: Teil-
sanierung mit Mindeststandards
für eine Teilnutzung (Mindestbe-
triebszustand); Stufe II: Denkmal-
pflegerische Sicherung und Res-
taurierung der Raumschale und
Stufe III: Verbesserung der Aus-
stattung der Räumlichkeiten zur
Aufnahme aller Funktionen.
Das Staatliche Hochbauamt

Bamberg erstellte damals eine
Grobkostenschätzung, die für die
Stufen I bis III Gesamtkosten von
16 Millionen Mark ermittelte.
Der sogenannte Mindestbe-

triebszustand (Stufe I) konnte im
Rahmen einer sogenannten Klei-
nen Baumaßnahme mit einem
Kostenumfang von rund einer
Million Euro erzielt werden.
Nach Herstellung des Mindestbe-
triebszustands konnte die ehema-
lige Dominikanerkirche zum Dies
Academicus der Universität Bam-
berg am 11. November 2002 erst-
mals für eine universitäre Veran-
staltung genutzt werden. In die-
sem Zustand verblieb sie bis Juli
2011.
Während dieser Zeit wurden

weitere Maßnahmen ergriffen/
durchgeführt: Im Sommer 2006
mussten die einsturzgefährdeten
Kreuzgangdächer statisch gesi-
chert werden; hinzu kamen stati-
sche Untersuchung des Tragwerks
amKirchenbau imSeptember2007
und die Verkehrssicherung durch
Gerüststellung mit Dachfangvor-
richtung in der Sandstraße und im
„Schlenkerla-Hof“.
Der Bauantrag für die Stufe II

(Sanierung des Dachstuhls und
der Kirchenfenster) wurde am 30.
September 2009 vom Wissen-
schaftsministerium genehmigt.
Nach Abschluss der Planungen
konnte die Sanierungsmaßnahme
für Stufe II im Juli 2011 begin-
nen. Im Zuge der Dachsanierung
wurde die durch den Einbau des

barocken Tonnengewölbes stark
beeinträchtigte Statik des Dach-
stuhls durch zusätzliche Maßnah-
men wieder stabilisiert sowie die
Dacheindeckung komplett erneu-
ert. Im Rahmen eines Kunstwett-
bewerbs wurden die Langfenster

Die ehemalige Dominikanerkirche in Bamberg wurde saniert

Erneuerte Langfenster

Die sanierte, ehemalige Dominikanerkirche.
FOTOS TIM KIPPHAN/UNIVERSITÄT BAMBERG

Es gab drei Sanierungsstufen für die
AULA.
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Die Fassadengestaltung des Ge-
bäudes bindet über die Material-
ausbildung in die regionale Tradi-
tion der Stadt ein: Das Staatsar-
chiv ist als Sichtziegelbau konzi-
piert und nimmt so Bezug zu den
übrigen öffentlichen Gebäuden
Landshuts, die oft ebenfalls in
Sichtmauerwerk ausgeführt sind.
Gleichzeitig bildet es mit seiner
markanten Gebäudehülle ein ar-
chitektonisch ansprechendes zen-
trales Bauwerk im Stadtteil an
der vielbefahrenen Kreuzung von
Stethaimer- und Schlachthofstra-
ße.
Verbessert wurde in der Werk-

planung das Energiekonzept des
Gebäudes. Mit einem CO2-Aus-
stoßvonnur zwölf Tonnenpro Jahr
liegt das Staatsarchiv rund 84 Pro-
zent unter den Anforderungen der
heute gültigen Energieeinsparver-
ordnung (EnEV) 2013 (rund 73
Tonnen pro Jahr) und weit unter
demCO2-Ausstoß, der 1992 üblich
war. Erreicht werden diese guten
Werte durch eine ausgezeichnete
Dämmung aller Bauteile sowie
durch eine Holzpellet-Heizung.
Auf dem Dach wurde eine Photo-
voltaikanlage errichtet; damit lie-
fert das neue Staatsarchiv beinahe
mehr Energie, als es selbst ver-
braucht.

Starke Farblichkeit
der Kunst am Bau

Eine weitere Besonderheit stellt
der im separat durchgeführten
Wettbewerb zur künstlerischen
AusgestaltungausgewählteBeitrag
der KünstlergruppeArnold + Eich-
ler aus Heroldsberg bei Nürnberg
dar. Die Künstler entschieden sich
für eine Gestaltung der zentralen
Innenwand in Foyer und Büro-
trakt. Sie leiten „annu’ana“, denTi-
tel ihrer Arbeit, aus dem lateini-
schenWort für Jahresringe, „annu-
li“, und dem griechischen Wort für
Umformung, „anamorphosis“ ab.
Als Anamorphose (Umformung)
bezeichnet man seit 1657 Bilder,
die nur unter einem bestimmten
Blickwinkel oder auch mittels ei-
nes speziellen Spiegels oder Pris-
mensystems erkennbar sind. Das
Motiv dieses Kunstwerks zeigt in
starker Vergrößerung die Jahres-
ringe eines Baums. Sie symbolisie-
ren die dauerhafte Speicherung
von Informationen in der Natur
über Jahrhunderte.Die Jahresringe
bilden somit die inhaltliche Ver-
knüpfung zur Datenspeicherung
im Archiv als „Gedächtnisinstitu-
tion“.
Bei dem Siegerentwurf lobte das

Preisgericht die Farbigkeit der Ar-
beit im Detail. Diese fließende
Farbkonzeptionerzielt ausderFer-
ne eine erdige Farbmischung, die
dem Materialkonzept des Gebäu-
des entspricht. DieMehrschichtig-
keit der Eindrücke aus der Ferne
und aus der Nähe überzeugte das
Preisgericht besonders. Mit seiner
lebendigen Farbgebung und sei-
nem großformatigen Pixelmuster
wirkt das Kunstwerk zusammen
mit der geschosshohen Verglasung
des Erdgeschosses über die Gren-
zen des Gebäudes hinaus in den
Straßenraum. > EBERHARD DAHME

Das Gebäude greift die städte-
bauliche Thematik des Quartiers,
Randbebauung und Höhenlagen
auf und führt die Straßenrandbe-
bauungmit der L-förmigenGebäu-
dekubatur weiter. Auf dem rund
4000 Quadratmeter großen
Grundstück ist durch den winkel-
förmigen Baukörper eine wün-
schenswerte Abtrennung des öf-
fentlichenRaums vomnichtöffent-
lichen Raum gegeben. Durch die
Stellung des Gebäudes und die
Schließung derNord- undOstkan-
te des Baublocks ergibt sich die
Möglichkeit, den gesamten Be-
reich im Süden als ruhigen grünen
Innenhof auszubilden.
Entsprechend der städtebauli-

chen Situation und den funktiona-
len Anforderungen entwickelt sich
das Gebäude in einer horizontalen
Gliederung mit insgesamt rund
9500QuadratmeternBruttogrund-
fläche und rund 141 000Kubikme-
tern Bruttorauminhalt. Die Ge-
samtkosten des Projekts betragen
rund 24 Millionen Euro.
Das als Hochparterre ausgebil-

deteErdgeschossnimmtdieöffent-
lichen Nutzungen auf und stellt so
dieVerbindungmit der städtischen
Umgebung her. Das Erdgeschoss
ist überwiegend verglast und zeigt
eine für Archivbauten ungewöhn-
liche Transparenz. Der Verwal-
tungsbereich ist als zweibündige
Anlage mit Einzelbüros, die in den
ruhigen Innenhof nach Süden ori-
entiert sind,organisiert.NachNor-
den zur Stethaimerstraße sind Ne-
benraumzonen und die Amtsbü-
cherei angeordnet. Die Eingangs-
halle mit dem Ausstellungsbereich
liegt nach Osten zur Schlachthof-
straße und nimmt mit ihrem Foyer
Bezug auf die davor liegende Platz-
situation.
Durch die horizontale Teilung

sind Magazingeschosse und öf-
fentlicher Bereich sparsam und
mit kurzen Wegen verbunden.
Die innere Organisation des Ge-
bäudes folgt konsequent den
funktionalen Anforderungen: In
den Kreuzungs- beziehungsweise
Eckpunkten befinden sich drei
„Versorgungskerne“, welche die
Magazingeschosse mit den öffent-
lichen Bereichen im Hochpar-
terre verbinden. Zwei Kerne sind
bedarfsorientiert mit Aufzügen
für den Transport von Archiva-
lien ausgerüstet.
In einem Untergeschoss und in

drei Obergeschossen befinden
sich die Archivmagazinbereiche.

Der Freistaat Bayern, vertreten
durch das Staatliche Bauamt

Landshut, hat in Landshut einen
Neubau für das Staatsarchiv er-
richtet. Nach dem Bayerischen
Archivgesetz haben die Staatli-
chen Archive die Aufgabe, das Ar-
chivgut, das bei Behörden, Ge-
richten und sonstigen öffentlichen
Stellen des Freistaates und seiner
Vorgänger seit Aufkommen der
Schriftlichkeit in Verwaltung und
Rechtsleben im frühen Mittelalter
erwachsen ist, zu erfassen, zu
übernehmen, auf Dauer zu ver-
wahren und zu sichern, zu erhal-
ten, zu erschließen, nutzbar zu
machen und auszuwerten. Auch
nichtstaatliche Institutionen und
Privatpersonen können ihr Ar-
chivgut den staatlichen Archiven
anvertrauen. Bisher war das
Staatsarchiv Landshut in der Burg
Trausnitz untergebracht. Sowohl
die räumlichen als auch die klima-
tischen Bedingungen entsprachen
schon lange nicht mehr den An-
forderungen, die einem Staatsar-
chiv gerecht werden.
Für den Entwurf des Neubaus ist

das Architekturbüro Hierl Archi-
tekten aus München verantwort-
lich. Die Planung ist das Ergebnis
einesWettbewerbs von 1992. Auch
nach fast 20 Jahren konnte die Pla-
nung nach notwendigen Anpas-
sungen an das jetzt gültige Bau-
recht und heutige Anforderungen
realisiert werden.

Ausstellungen
im Eingangsbereich

Das Staatsarchiv hat vor, im neu-
en Gebäude seine Öffentlichkeits-
arbeit insbesondere für Schulen zu
verstärken. Ausstellungen und
Vorträge sollen das Staatsarchiv
auch für die Bewohner im Stadtteil
Nikola attraktiv machen.
Das Staatsarchiv steht den Bür-

gern nicht nur als Gebäude offen,
viele derArchivunterlagen können
eingesehen werden. Im Eingangs-
bereich sollen Ausstellungen die
breite Überlieferung des Staatsar-
chivs zeigen.Öffentlichzugänglich
sind der Eingangs- und Ausstel-
lungsbereich im großzügigen Foy-
er, der Lesesaal und zudienende
Bereiche. Die nichtöffentlichen
Bereiche, darunter in einemUnter-
geschoss und in den drei Oberge-
schossendieArchiv- undMagazin-
bereiche, sind räumlich getrennt.

Neubau des Staatsarchivs in Landshut

L-förmiges Gebäude

Ansicht von der Schlachthofstraße. FOTO PETER LITVAI

Landtagspräsidentin Barbara
Stamm, die das Projekt von An-
fang an begleitet hatte, sagte über
das neue Haus: „Hier können sich
junge Unternehmerinnen und Un-
ternehmer aus der Region voll auf
ihre Geschäftsideen konzentrie-
ren – in einem Umfeld, das Grün-
dermut fördert und beispielhaft
für die gelingende Zusammenar-
beit von Wissenschaft und Wirt-
schaft steht.“
„Das Technologie- und Grün-

derzentrum ist eine Erfolgsge-
schichte, und das seit nunmehr
fast 30 Jahren. Davon profitiert
nicht nur die Stadt Würzburg,
sondern ganz Mainfranken. Das
TGZ gibt jungen Start-ups ein
Zuhause und bietet durch die
enge Anbindung an die Universi-
tät die Möglichkeit zum intensi-
ven Wissenstransfer. Deswegen
haben wir den Neubau mit fünf
Millionen Euro unterstützt. Das
ist ein klares Signal für das Grün-
derland Bayern“, erklärte Wirt-
schaftsministerin Aigner bei der
Einweihung des Neubaus.
TGZ-Geschäftsführer Alexan-

der Zöller dankte den zahlreichen
Unterstützern und den beteiligten
Bauunternehmen für die gewissen-
hafte Arbeit und gute Zusammen-
arbeit. Einen besonderen Dank
richtete er an die Stadt Würzburg:
„Ohne die professionelle und ent-
gegenkommende Zusammenar-
beit, insbesondere in allen pla-
nungsrechtlichen Angelegenhei-
ten sowie bei der Erschließung,
würden wir hier heute nicht die
Einweihung feiern können.“
Auf rund 4288 Quadratmetern

können Gründer im TGZ Büros
in verschiedenen Größen mieten.
Dort können sie im Netzwerk mit
Gleichgesinnten arbeiten und
Ideen entwickeln. Eine Internet-
verbindung über das Hochge-
schwindigkeitsnetz der Universi-
tät Würzburg, Büroausstattung
und Serviceleistungen stehen
ebenso zur Verfügung, wie die
Beratung durch die Technologie-
und Gründerzentrum (TGZ)
Würzburg GmbH und ihre Netz-
werkpartner. > BSZ

ten Kompetenzen entstehen wich-
tige Synergieeffekte, die dabei hel-
fen, Wissen aktiv von der Wissen-
schaft in die Wirtschaft zu transfe-
rieren. Auf diese Weise können
die Potenziale der Region besser
ausgeschöpft werden.“
Mit dem Neubau wollen die Ge-

sellschafter, IHK Würzburg-
Schweinfurt, Stadt und Landkreis
Würzburg, Handwerkskammer
für Unterfranken, Universität
Würzburg und Hochschule für an-
gewandte Wissenschaften FHWS,
ein weiteres Kapitel in der Erfolgs-
geschichte des TGZ aufschlagen.

Büros auf 4288
Quadratmetern

Der Neubau ist vollständig ver-
mietet, Ankermieter ist das Zen-
trum für Telematik. Das Bayeri-
sche Rote Kreuz – Bezirksverband
Unterfranken bietet dort seine
Ausbildung zum Notfallsanitäter
an, ein Schwerpunkt der Ausbil-
dung ist der Bereich Telemedizin.
Auch innovative Start-ups wie das
junge Softwareentwicklungsun-
ternehmen innoventis GmbH und
das aus der Universität Würzburg
heraus gegründete Unternehmen
green spin UG haben sich im Neu-
bau niedergelassen.

Über 250 Ehrengäste aus Poli-
tik, Wirtschaft, Wissenschaft

und Handwerk feierten die Ein-
weihung des neuen Technologie-
und Gründerzentrums (TGZ) am
Hubland in Würzburg, darunter
auch Bayerns Landtagspräsiden-
tin Barbara Stamm und Wirt-
schaftsministerin Ilse Aigner.
Gerade einmal 19 Monate sind

vom Spatenstich des 11,825 Mil-
lionen-Euro-Projekts im Juli 2014
bis zur Eröffnung vergangen. Der
Freistaat Bayern hat den Neubau
mit einem Zuschuss von fünf Mil-
lionen Euro gefördert, die IHK
Würzburg-Schweinfurt mit einem
Zuschuss von zwei Millionen
Euro, ferner einem Darlehen in
Höhe von 2,05 Millionen Euro so-
wie einer Bürgschaft in Höhe von
2,6 Millionen Euro.
Der Vorsitzende der TGZ-Ge-

sellschafterversammlung, IHK-
Präsident Otto Kirchner, betonte
die besondere Bedeutung des neu-
en Gebäudes für die Förderung
der regionalen Wirtschaft: „Wir
wollen die Zusammenarbeit von
Wirtschaft und Wissenschaft in-
tensivieren. Am neuen Standort –
dem ehemaligen Kasernengelände
der Leighton Baracks – bietet das
TGZ gute Perspektiven für junge
Unternehmen sowie für seine vie-
len Kooperations- und Projekt-
partner. Mit den vor Ort gebündel-

Das neue Technologie- und Gründerzentrum (TGZ) in Würzburg

Eine Erfolgsgeschichte

Das neue Technologie- und Gründerzentrum. FOTOS RUDI MERKL
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stützt angemessen den repräsen-
tativen Charakter des Gerichtsge-
bäudes.
Einen weiteren Blickfang bildet

die Kunst am Bau. Die Arbeit „Al-
les was Recht ist“ der Augsburger
Arbeitsgemeinschaft LAB BIN-
EAR und Felix Weinold überzeugt
durch ihren künstlerischen An-
satz. Auf einer runden Scheibe ist
eine großeAnzahl Libellen, wie sie
üblicherweise in Wasserwaagen
zumEinsatz kommen, angebracht.
Durch die langsame Drehung er-
gibt sich ein ständig wechselndes
Bild.DieArbeit setzt sichdamit auf
subtile Weise mit der Themenstel-
lung der Rechtsprechung ausei-
nander und regt zum Nachdenken
über den Begriff der Gerechtigkeit
an. Durch die grünen Libellen und
die Drehung der Scheibe entsteht
ein intensiver Kontrast des Kunst-
werks zur ruhigen Massivität und
Materialität der Architektur des
Gebäudes.
Für die Oberflächen im Innen-

bereich wurden hinsichtlich der
Nachhaltigkeit größtenteils na-
türliche Materialien wie Holz
und Naturstein gewählt. Sowohl
in den öffentlichen Abschnitten
als auch im Verwaltungstrakt
konnten Bereiche mit unter-
schiedlichen, teils repräsentativen
Aufenthaltsqualitäten geschaffen
werden. Das Amtsgericht Günz-
burg erhält mit diesem Neubau
ein modernes Gebäude, das allen
Ansprüchen einer guten Arbeits-
atmosphäre genügt.
> BERND WENNINGER

Verhandlungsräume in den Ober-
geschossen können über die offe-
ne Treppe sowie den Aufzug er-
reicht werden. Das Oberlicht ge-
währleistet in Verbindung mit
dem Luftraum eine weitgehend
natürliche Belichtung und unter-

wünschte energetische Kompakt-
heit eines flexiblen Büro- und Ver-
waltungsgebäudes auf. Die massi-
veBauweiseunterstützt dasZiel ei-
nes klimastabilen Gebäudes.
Durchdie großeVerglasungsfläche
wirkt das Gebäude transparent
und freundlich. Die Fassadewurde
mit vorgehängten, regionalen Do-
lomitsteintafeln verkleidet. Das
Erscheinungsbild ist klar struktu-
riert undwertig und sorgt für ein re-
präsentatives Erscheinungsbild
des Gebäudes, das dem besonde-
ren Stellenwert eines öffentlichen
Justizgebäudes Rechnung trägt.

Außenliegende Markisen

Der Sonnen- und Blendschutz
an derWest-,Ost- undSüdseite des
Gebäudeswirdeinheitlichüberau-
ßenliegende Markisen gewährleis-
tet. Auf dem Flachdach ist eine
Photovoltaikanlage mit einer Jah-
resproduktion von rund 21 000
kWh installiert. Die ressourcen-
schonende Kälte- und Wärmeer-
zeugung wurde mit zwei gasmoto-
risch angetriebenen Wärmepum-
pen realisiert. Die Heizung und
KühlungdesGebäudes findenüber
eine oberflächennaheDeckenakti-
vierung statt.
Vom repräsentativen Vorplatz

gelangt der Besucher über den
Haupteingang in das Foyer mit
Sicherheitsschleuse. Jeglicher Be-
sucherverkehr wird über die Pfor-
te beziehungsweise den Windfang
in das Gebäude geführt. Unter
Berücksichtigung der geltenden
Norm wurden alle Bereiche des
Gebäudes, mit Hauptaugenmerk
auf den öffentlichen Teil, barrie-
refrei gestaltet. Die öffentlichen

Bereich mit den Sitzungssälen un-
tergebracht. Der nichtöffentliche
Büro- und Verwaltungsbereich be-
findet sich im langgestrecktenBau-
körper, der Günzaue zugewandt.
Die Tiefgarage wirkt wie ein ge-
schlossener Sockelbereich, wurde
aber durch die ausreichende An-
zahl anLüftungsöffnungenals „na-
türlich belüftet“ realisiert.
Das neueAmtsgericht ist das ers-

te Passivhaus der bayerischen Jus-
tiz. Es besteht aus fünf Geschos-
sen, durch den Geländeversprung
tritt der Baukörper jedoch nur als
dreigeschossige Bebauung in Er-
scheinung. Der klare Baukörper,
auf derGrundlage einesModulras-
ters von 1,25 Metern, weist die ge-

schossigen Baukörper entlang der
Günzaue. Durch die niedrige Be-
bauung entlang des Grünzugs und
die Gliederung der Fassade durch
zwei Innenhöfe entsteht eine ange-
nehm proportionierte Fassade.
Diese Gliederung des Gebäudes

resultiert nicht nur aus dem vor-
handenen Geländeverlauf, son-
dern auch aus der aus Sicherheits-
gründen funktional notwendigen
Trennung der Räume mit unter-
schiedlichen Sicherheitsanforde-
rungen.
Schon das äußere Erscheinungs-

bild lässt erahnen, was sich hinter
der Fassade verbirgt. Im sogenann-
ten Kopfbau, der wie ein Turm
nach oben ragt, ist der öffentliche

Das Amtsgericht Günzburg war
bisher zusammen mit dem Fi-

nanzamt im ehemaligen Schloss
der Markgrafschaft Burgau am
Schlossplatz untergebracht. Da
die Unterbringung der beiden Be-
hörden im Schlossgebäude auf-
grund der räumlichen Enge nicht
mehr tragbar war, im Volksmund
wurde das Gebäude „Fuchsbau“
genannt, erwarb der Freistaat
2003 ein Grundstück für die Un-
terbringung des Amtsgerichts. Die
günstige Lage des Grundstücks in
unmittelbarer Nähe zu dem bishe-
rigen Gerichtsgebäude war aus-
schlaggebend für die Entschei-
dung, den dringend erforderlichen
Neubau an dieser Stelle zu reali-
sieren.
Der Entwurf des Neubaus des

Amtsgerichts inGünzburg ging aus
einem vom Freistaat, vertreten
durch das Staatliche Bauamt
Krumbach, im Sommer 2012 euro-
paweit ausgelobten Realisierungs-
wettbewerbhervor.DieBewertung
der Wettbewerbsbeiträge und die
Prämierung der ausgewählten Ar-
beiten erfolgte insbesondere unter
den Gesichtspunkten Architektur,
Städtebau, Funktionalität, Wirt-
schaftlichkeit und Energieeffi-
zienz. Im Rahmen des Wettbe-
werbs hat das Preisgericht den Bei-
trag von Lehmann Architekten,
Offenburg, zur Realisierung ausge-
wählt, der schon im Entwurfsan-
satz gute Voraussetzungen für ei-
nen niedrigen Energieverbrauch
mitbrachte.
An der Nahtstelle zwischen der

höhergelegenen Altstadt mit dem
Schloss sowie dem westlich an-
grenzenden Wohn- und Land-
schaftsraum der Günzaue wurde
ein Gebäude erstellt, das sich
durch die Baukörperstaffelung
hervorragend in die topographisch
anspruchsvolle Situation einfügt.
Die Komposition des Baukör-

pers wird gebildet durch ein drei-
geschossiges Eingangsgebäude
und einen langgestreckten dreige-

Neubau des Amtsgerichts Günzburg

Angenehmproportionierte Fassade

Das neue Gebäude des Amtsgerichts Günzburg im Abendlicht. FOTOS MATTHIAS SIENZ

Der Haupteingang mit dem repräsentativen Vorplatz. Der Große Sitzungssaal und der Wartebereich mit der Kunst am Bau.
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teilen, bei denen die Anforderun-
gen an den Mindestwärmeschutz
nicht eingehalten werden konn-
ten, wurde eine aktive Beheizung
zur Vermeidung bauphysikali-
scher Schäden durch Tauwasser-
bildung realisiert.
Unter Berücksichtigung des

denkmalgeschützten Bestandsge-
bäudes ist es gelungen, in vielen
Bereichen die Anforderungen an
die Barrierefreiheit sinnvoll umzu-
setzen. Es wurden insbesondere
ein behindertengerechter Zugang
mit Rampe, ein entsprechend aus-
gestatteter Aufzug, zwei behinder-
tengerechte Toiletten, eine Induk-
tionsschleife inderAula sowiewei-
tere visuelle, taktile und akustische
Maßnahmen realisiert. Zudem leg-
te der Nutzer besonderen Wert auf
Hörsamkeit und Sprachverständ-
lichkeit. Dies konnte in vielen Be-
reichenderSchulemit schallabsor-
bierenden Maßnahmen erreicht
werden.
Ein weiteres wichtiges und aktu-

elles Thema war die Ausstattung
der Schule mit Maßnahmen zum
Schutz vor Amoklauf. Das Kon-
zept wurde 2012 in enger Abstim-
mung mit dem Studienkolleg und
dem Kultusministerium erarbeitet
und entsprechend umgesetzt. So
gibt es im gesamten Schulbereich
einhörbaresAmokalarmsignal, die
Lautsprecheranlagen sind mit
Rücksprachemöglichkeit ausge-
stattetunddieTürknaufsystemeer-
möglichen imKrisenfall einVerrie-
geln von innen.
Mit der grundlegenden Sanie-

rung konnte dem historischen Ge-
bäude eine zeitgemäße Schul- und
Verwaltungsnutzung zugeführt
und damit der Erhalt des Einzel-
denkmals dauerhaft gesichert wer-
den. > UTA RIEDEL

rungen erfüllt werden, die eine auf-
wendige statische Sanierung der
vorhandenenRippendecken erfor-
derlich machte. Zur Verstärkung
wurden zusätzliche Stahlträger
eingebaut. Zudem sorgt eine flä-
chendeckende Brandmeldeanlage
für eine frühzeitige Alarmierung.
Weitere bauliche Maßnahmen wa-
ren die Erneuerung der Fenster in
enger Abstimmung mit der Denk-
malpflege und die Sanierung der
gesamten Gebäudehülle. Die be-
stehendenaltenFenster imBereich
des östlichen Treppenhauses wur-
den überarbeitet und konnten er-
halten werden. Der Ausbau im In-
neren wurde komplett erneuert.
Die Schulausstattung, insbesonde-
re die Einbau- und die Schulmöbel
sowie die Einrichtung der Cafete-
ria wurden vom Staatlichen Bau-
amt München 1 entworfen und ge-
plant.

Die Haustechnik
wurde komplett erneuert

Die aktuelle Nutzung machte
es erforderlich, dass die gesamte
Haustechnik erneuert werden
musste. Der Gesamtwärmebedarf
wird heute mittels umweltfreund-
licher Fernwärme der Stadtwerke
München bereitgestellt. Für die
Klassenzimmer und Fachlehrräu-
me wurde im Dachgeschoss eine
Be- und Entlüftungsanlage instal-
liert. Die Denkmalpflege hat das
Anbringen einer Außendämmung
ausgeschlossen. Um den Mindest-
wärmeschutz im Bereich der Au-
ßenwände herzustellen, wurde
eine innen liegende, kapillarakti-
ve Wärmedämmung eingebaut.
Im Bereich von Stahlbetonfertig-

Diese Leistungen wurden im
Rahmen eines VOF-Verfahrens
vergeben.
Die vorhandeneGrundrissstruk-

tur der ehemaligen Kasernen-Un-
terkunftsräume ermöglichte für
das Studienkolleg die Unterbrin-
gung von 15 nahezu identisch gro-
ßen Klassenzimmern. Im dritten
Obergeschoss sind vier Fachlehr-
räume für Chemie und Physik mit
Vorbereitungsräumen, der Infor-
matikraum und die Bibliothek un-
tergebracht. Im westlichen Kopf-
bau befindet sich im ersten Ober-
geschoss der Lehrerbereich und im
zweiten Obergeschoss die Verwal-
tung. In unmittelbarer Nähe des
Haupteingangs bietet eine neue
Cafeteria für die Schüler unter-
schiedliche Aufenthaltsmöglich-
keiten. Die großzügige Aula im
Erdgeschoss steht für Veranstal-
tungen zur Verfügung und wird für
das Studienkolleg als Prüfungs-
raum genutzt. Im östlichen Kopf-
bau sind die drei weiteren Nutzer
auf insgesamt vier Geschossen un-
tergebracht. Das Gebäude ist von
schützenswerten Bäumen umge-
ben und bietet den Schülern und
Lehrern einen großzügigen neu ge-
stalteten Außenbereich.
Um die Baumaßnahme umset-

zen zu können, mussten einige
bauliche Maßnahmen der eigentli-
chen Sanierungsmaßnahme vo-
rausgehen. So wurden 2013 das
Abwasser- und das Trinkwasser-
netz saniert sowie die Elektrover-
sorgung erneuert. Es folgten auf-
wendige Abbruchmaßnahmen mit
Schadstoffsanierungen. Die ei-
gentlichenUmbaumaßnahmenbe-
gannen im September 2014.
Für die Nutzung des Gebäudes

als Schule mussten statische und
brandschutztechnische Anforde-

Das denkmalgeschützte ehe-
malige Kasernengebäude in

der Münchner Infanteriestraße
7/7a wurde in den letzten zwei
Jahren für insgesamt rund 14,7
Millionen Euro grundlegend sa-
niert.
Rechtzeitig zum Schuljahresbe-

ginn Anfang September 2016
konnte das Gebäude an das Studi-
enkolleg bei den Universitäten des
Freistaats übergeben und in Be-
trieb genommen werden. Weiter-
hin sind hier die Dienststelle des
Ministerialbeauftragten für die
Gymnasien in Oberbayern-West,
die Staatliche Schulberatungsstel-
le für München und die Staatliche
Schulberatungsstelle für Oberbay-
ern-West untergebracht. Den vier
Behörden stehen nun insgesamt
etwa 3500 Quadratmeter modern
sanierter Fläche zurVerfügung, da-
von nutzt das Studienkolleg mit
300 Studierenden annähernd 2500
Quadratmeter.
Das zu sanierendeGebäudewur-

de 1913 als Kasernengebäude im
neuklassizistischen Monumental-
bau errichtet und bis Ende des
ZweitenWeltkriegs als Kaserne ge-
nutzt. Der symmetrische Baukör-
per besteht aus einem langen Mit-
telbau und zwei gleichförmigen
Kopfbauten mit vier Vollgeschos-
sen, einem Dachgeschoss und ei-
nem Kellergeschoss.
Während des Zweiten Welt-

kriegs blieb das Kasernengebäude
von Bombeneinschlägen weitge-
hend verschont. In den Nach-
kriegsjahren nutzte der Suchdienst
des Roten Kreuzes große Teile des
Gebäudes. Bis 2006 war in Teilen
des Gebäudes eine Altregistratur
der Justiz untergebracht. Seit 2006
standdasGebäude leer und ist seit-
dem imBesitz der ImmobilienFrei-
staat Bayern. Es folgten zwei
Machbarkeitsstudien für verschie-
dene Verwaltungsnutzungen, bis
der Planungsauftrag an das Staat-
liche Bauamt München 1 für die
jetzige Nutzung im September
2011 erteilt wurde.
2012 hat das Staatliche Bauamt

München 1 in Eigenplanung die
Haushaltsunterlage-Bau inklusive
Brandschutzkonzept aufgestellt
und somit die gesamte Gestal-
tungs- und Entwurfsleistung für
die zentralen architektonischen
Grundgedanken erbracht: Das
Gebäude sollte im Inneren mo-
dern sowie für eine Schul- und
Verwaltungsnutzung optimal aus-
gestattet werden, ohne dabei die
Anforderungen des Denkmal-
schutzes zu vernachlässigen. Da-
bei wurde besonders Wert darauf
gelegt, die äußere denkmalge-
schützte Hülle des Gebäudes
nicht wesentlich zu verändern.
Die Ausführungsplanung, Aus-
schreibung und Bauleitung lag
beim Architekturbüro PlanI4 Ar-
chitekten GmbH aus München.

Ehemaliges Kasernengebäude in München wurde für staatliche Verwaltungszwecke umgebaut

Erhalt des Einzeldenkmals

Das denkmalgeschützte Gebäude von Nordosten gesehen. FOTO HERBERT STOLZ

Beispiel Trennscheibenräume,
Langtischräume und Räume mit
freier Tischanordnung.
Die Unterkunftsgebäude haben

vier Geschosse. Sie zeichnen sich
durch ihren Ypsilon-förmigen
Grundriss aus. Die einzelnen Flü-
gel dieser Ypsilons sind in eine
Haftraumseite und in eine Ne-
benraumseite aufgeteilt. Durch
diesen Entwurf ergibt es sich,
dass bei den Fassaden Hafträume
nur Nebenräumen gegenüberlie-
gen. Somit wurde bereits über
den baulichen Entwurf die Kon-
taktaufnahme unter den Gefange-
nen reduziert. Da die Anstalt vo-
raussichtlich vorwiegend für Un-
tersuchungshaft genutzt werden
soll, ist dies von besonderem Vor-
teil. Im Kopf des Ypsilons liegt in
jedem Geschoss ein Dienstraum,

der aufgrund seiner erhöhten
Lage jeweils beide Haftflure über-
blicken kann.
Die 250 Meter lange Magistrale

verbindet im Erdgeschoss und Un-
tergeschoss alle Gebäude mitei-
nander. Im Erdgeschoss wurden in
Abschnitten acht verschiedenfar-
bige Bodenbeläge eingesetzt, de-
ren Farben sich, je nach Lage, in
den angrenzenden Gebäuden wie-
derholen. In den Unterkunftsge-
bäuden finden sich die Farben an
den Haftraumtüren wieder. In den
nördlichen Gebäuden werden die
Farben an den Flurwänden und
den Gitterharfen in den Treppen-
häusern aufgenommen. Die Far-
ben sind Grundlage des Orientie-
rungssystems der Anstalt, das so
auch sprachunabhängig funktio-
niert.
Das Sport- und Freizeitgebäude

liegt am westlichen Ende der Ma-
gistrale und beinhaltet in erster
Linie eine Turnhalle. Daneben
gibt es einen Konditionsraum,
verschiedene Lehrräume, eine Bi-
bliothek und einen Friseurbe-
trieb, in dem Gefangene ausgebil-
det werden können. Weiterhin
befindet sich im Obergeschoss
des Gebäudes ein Mehrzweck-
raum für Veranstaltungen unter-
schiedlichster Art. Er dient zum
Beispiel für Gottesdienste, Auf-
führungen, Dienstbesprechungen
und sonstige Veranstaltungen der
Justizvollzugsanstalt.
> MARKUS WILMER

Mit der Eröffnung des Neubaus
der Justizvollzugsanstalt (JVA)
Augsburg-Gablingen erfüllt sich
der langersehnte Wunsch nach
dem dringend notwendigen Neu-
bau. Dieser ersetzt die Justizvoll-
zugsanstalt Augsburg, die auf zwei
Gebäudekomplexe verteilt ist, die
längst an ihre Kapazitätsgrenze
stößt, veraltet und nicht erweite-
rungsfähig ist.
Die Erschließung der Justizvoll-

zugsanstalt erfolgt über einen
Vorplatz, an dem Flächen für den
Neubau des Jugendarrests und
des offenen Vollzugs freigehalten
werden. Der zentrale Zugang für
den geschlossenen Vollzug erfolgt
über die Torwache. Von hier wer-
den der Fußgängereingang und
die Fahrzeugschleuse sowie das
Vorfeld überwacht. Bedienstete
und Besucher können vom Tor-
wachgebäude aus unterirdisch
den Besuchsbereich und die wei-
teren Gebäude erreichen. Cha-
rakteristisch für den geschlosse-
nen Bereich der Justizvollzugsan-
stalt ist die 250 Meter lange Ma-
gistrale, an der nördlich die
Funktionsgebäude wie Verwal-
tung, Sport und Freizeit, Versor-
gung und Unternehmerbetriebe,
und südlich davon die vier Ypsi-
lon-förmigen Unterkunftsgebäude
mit den 609 Haftplätzen „ange-
dockt“ sind.
DieseKonzeptionermöglichtdie

witterungsunabhängige Erreich-
barkeit sämtlicher Gebäude. Zwi-
schen den Gebäuden entstehen
Höfe, die für Freizeit, Sport, Anlie-
ferung und Entsorgung genutzt
werden.
Von dem sieben Hektar großen

Grundstück werden sechs Hektar
von einer Umwehrungsmauer, die
mindestens sechs Meter hoch ist,
umgeben. Diese besteht aus etwa
350 Stahlbeton-Fertigteil-Ele-
menten. Als einziges Gebäude
steht die Torwache in dieser Mau-
er und bildet den Übergang von
außen nach innen. In der Torwa-
che wird auch die gesamte Si-
cherheitstechnik überwacht. Hier
bündeln sich die unterschiedli-
chen Systeme zu einer Überwa-
chungseinheit.
Das Verwaltungsgebäude wird

im Untergeschoss für Umkleiden
der Bediensteten und für die Klei-
derkammer genutzt. Das Erdge-
schoss umfasst den Zu- und Ab-
gangsbereich der Gefangenen so-
wie den Arrestbereich. In den
beiden Obergeschossen befinden
sich die Verwaltungsräume mit
der Bedienstetenkantine und der
Anstaltsleitung. Der Besuchsbe-
reich im Untergeschoss beinhaltet
unterschiedliche Formen des Be-
suchs, die sich in wechselnden
Raumformen darstellen. So gibt
es verschiedene Gruppen- und
Einzelbesuchsräume, wie zum

Neubau der JVA Augsburg-Gablingen

Ypsilon-förmige
Unterkunftsgebäude

Die neue JVA aus der Vogelperspek-
tive. FOTO HAJO DIETZ LUFTBILDFOTOGRAFIE

32 FREITAG, 25. NOVEMBER 2016 BAUEN IN BAYERN BAYERISCHE STAATSZEITUNG NR. 47



1480057096249_64ef10dacdf37ebeee1d9d8051dac599

Bau- & Gebäudetechnik

Seit 1861

Generalbau | Bautechnik | Haustechnik | Elektrotechnik | Metalltechnik

Bautechnik:
- Hochbau
- Tiefbau

Generalbau - Schlüsselfertigbau

Einhäupl GmbH
Industriestr. 7
92249 Vilseck

Tel.:09662/98-0
Fax: 09662/98-47
info@einhaeupl.dewww.einhaeupl.de

Ihr Partner für Neubauten und Sanierung

Referenzen:

Townhouse US Wohnanlage
(siehe Artikel in dieser Beilage)

Industrieanlagen
wie z.B. Feuerverzinkereien

Hangars, Montagehallen

Wohn-, Gewerbebauten

Kitas, Schulen

Hotel-, Gastronomieanlagen

Kliniken

Fernleitungen

Wasserversorgungsanlagen

Solarthermieanlagen

Einhäupl stellt sich vor:

Wir sind ein inhabergeführtes
Unternehmen, das sich seit seiner
Gründung 1861, bereits in
5. Generation, nicht nur im Besitz
der Fam. Einhäupl befindet,
sondern auch von ihr geführt wird.
Vom Ein-Mann-Schlosserbetrieb
haben wir uns in den letzten über
150 Jahren zu einem soliden und
leistungsstarken Partner für Ihre
Neubau- und Sanierungsprojekte
entwickelt, der Ihnen zu dem alle
Gewerke aus einer Hand bietet.

Wir empfehlen uns getreu
unserem Motto:
„Die Zufriedenheit unserer
Kunden ist unser oberstes Gebot“

Ihr Robert Einhäupl

Haustechnik:
- TGA
(Heizung, Kälte, Lüftung, Sanitär, Gas)

- Anlagenbau
- Regenerative Energien

Elektrotechnik:
- Elektroinstallation
- Datentechnik

Metalltechnik:
- Schlosserei
- Stahlbau

Abo bestellen unter www.bayerische-staatszeitung.de/abo

Themenplan der
Bayerischen
Staatszeitung
anfordern:

Telefon 089-29 01 42 50
Fax 089-29 01 42 70
anzeigen@bsz.de

46 FREITAG, 25. NOVEMBER 2016 BAUEN IN BAYERN BAYERISCHE STAATSZEITUNG NR. 47

eine Tiefe von rund 100 Metern
durchgeführt. Diese wurden mit
Tiefensonden verrohrt. Dem im
Kreislauf geförderten Sole-Wasser-
Gemisch wird durch eine Wärme-
pumpe die Erdwärme entzogen.
Dadurch wird umweltverträgliche
Energie zum Heizen und Kühlen
erzeugt. Vorteile gegenüber ande-
ren Heizsystemen bestehen vor al-
lem in der kostenlosen Nutzung
der Erdwärme, den niedrigen Be-
triebskosten und dem bis zu 90
Prozent reduzierten Kohlendi-
oxid-Ausstoß gegenüber her-
kömmlichen, mit fossilen Brenn-
stoffen befeuerten Wärmeerzeu-
gern.
Die Beheizung der Gebäude er-

folgt ausschließlich über Fußbo-
denheizung mit Einzelraumrege-
lung. Zur Be- und Entlüftung ist
eine kontrollierte Wohnraumlüf-
tung mit Wärmerückgewinnung je
Doppelhaushälfte eingebaut. Zu-
sätzlich zu dem in Europa übli-
chen Stromnetz mit 230/400 V ist
ein zweites Netz mit der für die
USA üblichen Spannung von
120/208 V und den dazugehöri-
gen NEMA-Steckdosen instal-
liert. Die Realisierung dafür er-
folgt mit einem eigenen Transfor-
mator je Wohneinheit. Durch die-
ses zweite Netz wird der Betrieb
von mitgebrachten Elektrogerä-
ten aus den Vereinigten Staaten
ermöglicht.
Eine besondere Herausforde-

rungbeiPlanungen imRahmendes
NATO-Truppenstatuts auf dem
Gebiet der Bundesrepublik ist es,
die gesetzlichenVorschriften zwei-
er Staaten zu berücksichtigen. Ver-
langen die US-Streitkräfte in Fäl-
len der öffentlichen Sicherheit und
Ordnung die Anwendung ihrer ei-
genen Vorschriften, so ist der
Nachweis der Höherwertigkeit ih-
rer eigenenVorschriftengegenüber
deutschem Recht zu führen.
Schlussendlich ist immer die hö-
herwertige Vorschrift anzuwen-
den. > JOHANNES KICK

belaufen sich auf 20,4 Millionen
Euro. Im ersten Bauabschnitt wur-
den 26 Wohnhäuser errichtet, im
zweiten Bauabschnitt 28 Wohn-
häuser.
Neben den Häusern wurden alle

notwendigen Infrastruktureinrich-
tungen geplant und erstellt; dazu
gehören unter anderem die Was-
serversorgung, die Oberflächen-
entwässerung, die Regenrückhal-
tebecken, die Kanalisation, die
Verkehrsanlagen, die Geothermie-
anlagen sowie ein Kinderspiel-
platz. Die insgesamt 54 Gebäude
setzen sich zusammen aus 26Dop-
pelhaushälften mit je drei Schlaf-
räumen, 26 Einheiten mit je vier
Schlafräumen und zwei behinder-
tengerechten Häusern mit je drei
Schlafräumen.

Die Doppelhaushälften
sind nicht unterkellert

Die Doppelhaushälften sind als
teilweise durchbrochene Ketten-
bebauung ausgeführt und sind
nicht unterkellert. Die dazugehö-
rigen technischen Anlagen sind in
einem Nebenraum auf etwa fünf
Quadratmetern untergebracht. Im
Erdgeschoss befinden sich jeweils
eine zum Essbereich offene Küche
und ein großzügiger Wohnbereich
mit Terrasse. Ergänzt werden diese
Räume durch einGäste-WC, einen
TechnikraumundeineGarage.Zu-
dem ist ein kleiner Garten vorhan-
den. Die Schlafräume und ein Ba-
dezimmer sind im Obergeschoss
untergebracht
Zur Kostenreduzierung und um

die gesetzlichen Umweltschutz-
vorgaben einzuhalten, werden in
den Gebäuden verschiedene um-
weltfreundliche Technologien ein-
gesetzt. Zur Wärmeversorgung der
Siedlung sind Sole-Wasser-Wär-
mepumpen mit Geothermie-Tie-
fenbohrungen verbaut. Für jedes
DoppelhauswurdenBohrungen in

Anfang 2011 wurde der Auftrag
zur Planung von 54 Wohn-

häusern für Angehörige der US-
Armee im Ostlager des Truppen-
übungsplatzes Grafenwöhr durch
das damalige Bundesministerium
für Verkehr, Bau und Stadtent-
wicklung erteilt. Die Planung wur-
de durch die Regierung der USA
auf Grundlage des Zusatzabkom-
mens zum NATO-Truppenstatut
beauftragt und finanziert. Ziel der
US-Armee war es, die am Übungs-
platz Grafenwöhr stationierten
Truppenangehörigen und ihre Fa-
milien ortsnah unterzubringen.
Mit der Bebauung kann die US-
Armee neue und modern einge-
richtete Wohnungen zur Verfü-
gung stellen.
DieWohnhäuser liegen amnörd-

lichen Rand des Truppenübungs-
platzes Grafenwöhr. Sie grenzen
direkt an die Stadt Grafenwöhr
und wurden auf einer ehemaligen
Bahntrasse errichtet. Entspre-
chend den Projektvorgaben durch
die US-Armee wurde bei den Pla-
nungen der Gebäude ein 25 Meter
breiter Sicherheitsstreifen zur
Grenze des Truppenübungsplatzes
berücksichtigt. Da die Baufläche
im Zweiten Weltkrieg Ziel von
Bombenabwürfen war, erfolgte im
Vorfeld der Maßnahme eine
Kampfmittelbeseitigung. Zudem
wurden vorhandene Fundamente
sowie mit unterschiedlichem Ma-
terial aufgefüllte Bombentrichter
im südlichen Teil des Baufelds be-
seitigt.
Das Staatliche Bauamt Amberg-

Sulzbachwar federführendzustän-
dig für Planung und Ausführung
der Maßnahme. Die Hochbaupla-
nung erfolgte durch das Architek-
turbüro Robert Würschinger aus
Weiden.DieBaumaßnahmewurde
in zwei Abschnitten geplant und
durchgeführt. Die Planung startete
Mitte 2011, Baubeginn war Ende
2013, die letztenWohnhäuserwur-
den Anfang 2016 fertiggestellt. Die
Gesamtbaukosten der Maßnahme

Townhouse Construction für Truppenübungsplatz Grafenwöhr

Wohlfühlen in der Fremde

Wohnsiedlung der Tower Barracks. FOTO ANDREA HÖSL/US ARMY-DPW GRAFENWÖHR

Zum Schutz der Bibliotheksre-
gale, mit zum Teil wertvollem
Buchbestand, wurde ein tischarti-
ges Innengerüst mit staubdichter
Abkofferung geschaffen. Wäh-
rend des Vorspannens wurde je-
weils auf das neue Spannglied
eine Zugkraft von rund 185 Ton-
nen aufgebracht, was zu einer
Spannstahldehnung um 68 Milli-
meter führte. Der Verbesserung
des Tragwerks folgte taktgebun-
den eine energetische Sanierung
mit komplett neuem Dachaufbau
(Schaumglasdämmung), neuen
durchsturzsicheren Dreifachver-
glasungen und einer völlig neu
konzipierten Unterdruck-Dach-
entwässerung, die die bisherige
störanfällige Praxis der Innenent-
wässerung über die Stützen er-
setzte.
Durch die energetische Sanie-

rung der Lesesaaldächer nach dem
Standard „EnEV2009 – 30%“wer-
den Einsparungen von rund
458 400 kWh/Jahr Endenergie,
etwa 37 700 Euro/Jahr Energie-
kosten sowie rund 141 Tonnen
CO2 pro Jahr gegenüber dem frü-
heren Zustand erreicht.
2015 wurde die große Mosaik-

pflasterfläche im westlichen Vor-
bereich des Gebäudes – ein Kunst-
werk des Künstlers Jo Lindinger
aus dem Jahr 1972, das die Vernet-
zung einer Leiterplatine graphisch
abstrahiert – vollständig rekon-
struiert.
Die Kosten für die gesamte Sa-

nierungsmaßnahmebetrugen rund
5,7 Millionen Euro. Hiervon wur-
den insgesamt 3044 Quadratmeter
Dachfläche, 912 Quadratmeter
Verglasung, 894 Quadratmeter
Fassadenfläche von Dachaufbau-
ten und rund 2,06Kilometer Fugen
saniert.
Planung und Bauleitung lagen in

den Händen der Bauingenieure
Hans-Georg Sixdorf und JörgWol-
ckenhaar (Regensburg) sowie des
Architekturbüros Christian Eixen-
berger (Regensburg). Für die stati-
schen Berechnungen des Spann-
gliedes wurde zusätzlich das Inge-
nieurbüro Dr. Linse Ingenieure
GmbH aus München konsultiert.
Die Projektleitung wurde durch
das Staatliche Bauamt Regens-
burg, Bereich Hochschulbau, aus-
geführt. > ELVIRA KROLL/
STEFAN KRABATSCH

bis November 2014 in einem ge-
nau terminierten Taktverfahren
durch-geführt. Dabei wurden ab-
schnittsweise die mit versetzba-
ren Notdächern geschützten
V-förmigen Träger von oben (au-
ßen) her geöffnet, der Beton sa-
niert und eine zusätzliche soge-
nannte Robustheitsbewehrung
(Sicherheitsbewehrung) einge-
baut sowie die baulichen Voraus-
setzungen zur Einbringung eines
neuen, sogenannten externen
Spannglieds geschaffen (Einbau
von Verankerungskörpern und
mittigen Umlenkböcken).

Bibliotheksbetrieb
blieb aufrechterhalten

Diese Form der Sanierung eines
Spannbetondachsmit einemexter-
nen Spannglied stellte eine der ers-
ten Ertüchtigungen dieser Art im
Hochbau dar und bot zur Planung
lediglich Vergleichsbeispiele aus
dem Brückenbau.
Der Vorteil dieser Methode war,

dass damit für die qualitativ hoch-
wertigen Innenräume der Philo-
sophie/Theologie eine vollständig
gestaltwahrende Sanierung durch-
geführt werden konnte und ande-
rerseits der dringend notwendig
aufrechtzuerhaltende Bibliotheks-
betrieb bis auf wenige stündliche
Sperrzeiten während der Spann-
vorgänge ungehindert weiterlau-
fen konnte.

Die Universität Regensburg
wurde nach ihrer Gründung

als 4. bayerische Landesuniversi-
tät im Jahr 1962 in ihren wesentli-
chen Teilen in dem Zeitraum von
1966 bis 1978 errichtet. Der Nord-
osten des einzigartigen Gebäude-
Clusters aus Sichtbeton wird bei-
nahe komplett von dem 1970 bis
1973 erbauten Komplex der „Phi-
losophie/Theologie“ eingenom-
men, der neben Seminarräumen,
Büros und Sonderräumen mehre-
rer geisteswissenschaftlicher Fa-
kultäten auch eine Cafeteria und
zwei große Fachbereichsbiblio-
theken mit Lesesälen aufnimmt.
Die Konstruktion des Gebäudes

besteht aus einem Stahlbetonske-
lett als reines Sichtbeton-Fertig-
teilsystem mit einem Achsraster
von sechs Metern, Flachdächern
und vorgehängten monolithi-
schen, wärmedämmenden Leicht-
betonfassadenelementen.
Die großen Lesesäle werden von

13 jeweils 24 Meter weit gespann-
ten V-förmigen Spannbetonträ-
gern in Segmentbauweise über-
deckt, die verglaste stählerne
Oberlichtsheds tragen. Nach über
40 JahrenBetriebwarenerhebliche
Bauschäden insbesondere durch
eindringendesWasser in die Dach-
konstruktion zu verzeichnen. Im
Rahmen der regelmäßigen Unter-
suchungen zur Verkehrs- und
Standsicherheit von Gebäuden
wurden Mängel an der Tragkon-
struktion der Spannbetonbinder
der Lesesaaldächer und ein mögli-
cherweise daraus resultierendes
Gefährdungspotenzial festgestellt,
dem kurzfristig mit engmaschigen
Messungen und Kontrollen begeg-
net wurde.
Der daraufhin vom Staatlichen

Bauamt Regensburg 2013 geplante
Sanierungsabschnitt umfasste eine
statisch-konstruktive und bauphy-
sikalisch-energetische Ertüchti-
gung der Lesesaaldächer zur Ge-
währleistung der Sicherheit und
Erhöhung der Tragfähigkeit, zur
Verringerung des Energiever-
brauchs und zur Sicherung und
Verbesserung der Funktion und
Dauerhaftigkeit der Dachkon-
struktion.
Diese Maßnahme wurde im De-

zember 2013 im Haushaltsaus-
schuss des Bayerischen Landtags
genehmigt und von März 2014

Sanierung der Lesesaaldächer der Universität Regensburg

Hohes Einsparpotenzial

Ein Lesesaal nach der Sanierung. FOTO STEFAN HANKE

Blick auf einen Teilbereich der Dachsanierung.
FOTO STAATLICHES BAUAMT REGENSBURG
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Diesem Anspruch wird der Neu-
bau gerecht: Die Aufteilung von
Verwaltung und Pflege auf jeweils
einStockwerk garantiert schnellst-
mögliche medizinische Versor-
gung, da dieWegekurz sind.Große
Fenster und Kuppeln lassen viel
Tageslicht ins Innere. In Kombina-
tion mit hellen Farben entsteht so
ein freundliches Umfeld, das sich
bewusst soweitwiemöglichvonei-
ner Krankenhausatmosphäre ent-
fernt.
„Wir sind froh und dankbar da-

für, dass unser Herzensanliegen
letztlich so wunderbar gelungen
ist.Viele großeundkleineSpenden
haben das ermöglicht“, freut sich
Thomas Barth, Vorsitzender des
Fördervereins Kinderpalliativzen-
trum München. „Dieser sichtbare
Erfolg ist ein großer Ansporn, jetzt
das Zentrum weiter zu unterstüt-
zen, damit in diesemBauwerküber
die kassenfinanzierte Grundver-
sorgung hinaus optimal gearbeitet
werden kann.“
Am Universitätsklinikum wurde

bereits 1999 die erste Interdiszipli-
näre Palliativmedizinische Ein-
richtung etabliert, die 2013 zurKli-
nik für Palliativmedizin erhoben
wurde. Mit dem Kinderpalliativ-
zentrum baut das LMU-Klinikum
diesen Kompetenzbereich weiter
aus.
Durch die direkte räumliche

Nähe des Zentrums zur Klinik und
Poliklinik für Palliativmedizin des
KlinikumsarbeitenzumerstenMal
an einer Universitätsklinik die Er-
wachsenen- und die Kinderpallia-
tivmedizin Seite an Seite. So kön-
nendurch dieweltweit einzigartige
Kombination von Krankenversor-
gung, Forschung und Lehre in der
Palliativmedizin über alle Lebens-
alter hinweg neue Erkenntnisse
umgehend in den Behandlungsall-
tag integriert werden. > BSZ

rem gewohnten Umfeld zu betreu-
en. Kommt eine Familie in einer
Krise zu uns auf die Station, setzen
wir die Möglichkeiten der moder-
nen Palliativmedizin ein, um die
Situation so zu stabilisieren, dass
das Kind möglichst schnell wieder
nach Hause gehen kann. Längere
Aufenthalte auf unserer Station
können bei Kindern notwendig
werden, die unter starken Schmer-
zen oder anderen sehr belastenden
Symptomen wie Atemnot leiden
und bei denen die medikamentöse
Einstellung sehr aufwendig ist“,
sagt Führer.
Die Konzeption des Gebäudes

folgt der Leitidee der Palliativver-
sorgung, Familien vollständig in
die Betreuung zu integrieren, um
den Bedürfnissen des erkrankten
Kinds wie auch der Eltern und
Geschwister gerecht zu werden
und die Familien nicht trennen
zu müssen. Das Zentrum ermög-
licht es Angehörigen, für die Dau-
er ihres Aufenthalts zwei voll aus-
gestattete Apartments im Gebäu-
de zu mieten. Zusätzlich wird al-
len Familienmitgliedern ein groß-
zügiger Ruheraum zur Verfügung
gestellt, in dem gekocht und ge-
spielt werden kann, sowie eine
umfassende psychologische Bera-
tung angeboten.
„Kinder und besonders schwer

kranke Kinder haben andere Be-
dürfnisse als Erwachsene. Kinder
brauchen auch bei einem notwen-
digen stationären Aufenthalt
Raum für ihre Familie, ihre Eltern
undGeschwister, die ihnenGebor-
genheit, Kraft undMut geben. Und
wir müssen ein besonderes Augen-
merk darauf richten, den Kindern
durch eine freundliche und helle
Gestaltung die Angst vor der unge-
wohnten Umgebung zu nehmen“,
so die Schirmherrin des Projekts,
Karin Seehofer.

Bisher lagen unheilbar kranke
Kinder häufig auf einer Inten-

sivstation, das war belastend für
die kleinen Patienten, ihre Famili-
en und auch das Team auf den Sta-
tionen“, schildert Professor Moni-
ka Führer die schwierige Aus-
gangslage. Im April dieses Jahres
hat das Kinderpalliativzentrum
München (KPM) unter der Lei-
tung von Führer mit der stationä-
ren Patientenversorgung begon-
nen.
Kinder mit lebensverkürzenden

Krankheiten und ihre Familien
erhalten im neuen Zentrum die
bestmögliche Therapie und Pflege
sowie psychosoziale und spiritu-
elle Unterstützung. Das Zentrum
am Campus Großhadern wurde
in einer Bauzeit von 18 Monaten
errichtet. Die Finanzierung von
7,5 Millionen Euro wurde ermög-
licht durch 5,5 Millionen Euro
Spenden, die der eigens für das
Projekt gegründete Förderverein
Kinderpalliativzentrum München
e.V. innerhalb von neun Monaten
sammeln konnte, sowie zwei Mil-
lionen Euro Eigenmittel des Kli-
nikums. Die gesamte Baumaß-
nahme, einschließlich weiterer
Räume für das Klinikum, ergibt
ein Kostenvolumen von 9,05 Mil-
lionen Euro.
Das Klinikum der Universität

München bündelt damit auf 1166
Quadratmetern die langjährige Er-
fahrung der Koordinationsstelle
Kinderpalliativmedizin. Diese ist
aus dem Projekt HOMe (Hospiz
ohne Mauern) entstanden, das
Professor Führer 2003 gemeinsam
mit dem damaligen Lehrstuhlinha-
ber für Palliativmedizin der LMU,
ProfessorGianDomenicoBorasio,
initiiert hatte. Seitdem wurden
über 500 unheilbar erkrankte Kin-
der und Jugendliche vom Kinder-
palliativteam zuhause betreut. In
akuten Krisensituationen fehlte
aber die Möglichkeit, die Kinder
auf eine spezialisierte Kinderpal-
liativstation aufzunehmen. Diese
Versorgungslücke ist nun ge-
schlossen.

Acht Einzelzimmer

Im Erdgeschoss befinden sich
die Räume für die Ärzte, Pflegen-
den und die psychosozialenMitar-
beiter derKoordinationsstelleKin-
derpalliativmedizin (Spezialisierte
Ambulante Pädiatrische Palliativ-
versorgung –SAPPV).DieseAbtei-
lung wurde vor 13 Jahren als Pro-
jekt HOMe gegründet, um die Fa-
milien mit ihrem Wunsch, ihre un-
heilbarkrankenKinder zuhause zu
pflegen, nicht alleine zu lassen.
Derzeit begleitet das SAPPV-Team
des KPM ambulant rund 50 Fami-
lien in München und Oberbayern.
Zusätzlich stehen im Erdgeschoss
Räume für die Verwaltung, ein gro-
ßer Seminarraum für Lehre und
Fortbildungen sowieRäumlichkei-
ten für die Forschung zur Verfü-
gung.
Auf der Station im ersten Stock

befinden sich acht Einzelzimmer,
in denen die kranken Kinder und
Jugendlichen betreut werden und
beide Eltern mit übernachten kön-
nen. Jedes Zimmer hat Zugang zu
einem Balkon, auf den auch das
Krankenbett geschoben werden
kann. Zentral zwischen den Zim-
mern liegt der Stützpunkt für das
Pflegepersonal. „Unser Ziel ist es,
Kinder so lange wie möglich in ih-

Das neue Kinderpalliativzentrum am Klinikum der LMU

Bundesweit einzigartig

Der Klinik-Neubau und ein Patientenzimmer.
FOTOS KLINIKUM DER UNIVERSITÄT MÜNCHEN

direktem Weg von der Landshu-
ter Straße aus mit einspuriger
Fahrbahn. Da dies die einzige
Möglichkeit am Caritas-Kranken-
haus war, an der das Gebäude di-
rekt angefahren werden konnte,
haben sich hier Rettungswagen
und Zivilfahrzeuge gekreuzt.
Im Rahmen des Neubaus konn-

ten eine angemessene Zufahrts-
möglichkeit für die Rettungswagen
und ausreichend Stellkapazitäten
unter einem geschützten Vordach
geschaffen werden. Zudem ist die
Wegeführung als Einbahnstraße
ausgewiesen. Parallel konnten auf
der anderen Seite des Gebäudes
ausreichend Kurzzeit- und Behin-
dertenparkplätze geschaffen wer-
den sowie eine Taxizufahrt und die
Möglichkeit für Privatpersonen,
Verletzte und Erkrankte direkt vor
den Eingang der Notaufnahme zu
fahren.
Auch in der Notaufnahme findet

sich ein klares Wegesystem. Ge-
trennte Zugänge für gehende Pa-
tienten und Rettungsdienst an ge-
genüber liegenden Seiten des Ge-
bäudes münden innen an einem
zentralen Empfangs-/Anmeldebe-
reich.

18 Behandlungsräume

Auf den 1927 Quadratmeter um-
bauten Raums befinden insgesamt
18 Behandlungsräume, darunter
einSchockraum, einEingriffsraum
und ein Gipsraum. Die Behand-
lungsräumesindumlaufend imGe-
bäude angeordnet. Zentral in der
Mitte befinden sich die Versor-
gungsräume. In die Planung wur-
den die Nutzer eng eingebunden,
sodass die Prozessunterstützung
durch die Räumlichkeiten im Vor-
dergrund stand. Als Besonderheit
ist ein Isolationsraum mit eigenem
Zugang vonaußenzunennen.Die-
ser innovative Ansatz ergab sich
aus Diskussionen mit Rettungs-
diensten, die auch eng in die Pla-
nung involviert waren.
Bei der Einrichtung der neuen

Notaufnahme wählte das Kran-
kenhaus ein modernes, einladen-
des und helles Gestaltungskon-
zept. Die kräftigen grünen Farben
und geometrischen Formen fin-
den sich konzeptionell in der ge-
samten Notaufnahme wieder. Ein
Beispiel dafür ist die Empfangs-
theke mit ihrer geschwungenen
und weichen Form. Ein weiterer
besonderer Blickfang der neuen
Notaufnahme ist der moderne
Wartebereich, der durch eine un-
konventionell designte Trenn-
wand von außen blickgeschützt
ist. Auch die Sitzbank fällt durch
ihre außergewöhnliche Form auf.
Die runden Formen der Verklei-
dung der Trennwand werden hier
erneut aufgegriffen und umge-
setzt. Bei den Anforderungen an
das bauliche Konzept stand das
Wohl der Patienten im Vorder-
grund und auf die kontinuierliche
Verbesserung von Abläufen wur-
de besonderer Wert gelegt.
Die Kosten der Gesamtmaß-

nahme belaufen sich auf knapp
17 Millionen Euro, davon werden
8,85 Millionen Euro vom Frei-
staat gefördert. Mit der General-
planung war das Landshuter Ar-
chitekturbüro Leinhäupl + Neu-
ber beauftragt, die Projektsteue-
rung lag bei BPM Bau- und Pro-
jektmanagement Hartl GmbH in
Pfarrkirchen. > FHH

Das Caritas-Krankenhaus St.
Josef befindet sich im südöstli-
chen Teil von Regensburg. Die in-
nerstädtische Lage ist durch die
unmittelbare Anbindung der öf-
fentlichen Verkehrsmittel vor
dem Haus gut erreichbar sowie
über die A 3 und die Landshuter
Straße. Auf dem rund 24 000
Quadratmeter großen Grund-
stück befindet sich im Nordwes-
ten das Verwaltungsgebäude, dem
gegenüber liegt das Bettenhaus
mit seinen als „Nord- und Südflü-
gel“ bezeichneten Teilbereichen.
Daran anschließend folgt der
Funktionsbau mit den Behand-
lungsbereichen, der neuen Inten-
sivstation sowie dem Bereich für
Forschung und Lehre mit dem
großen Hörsaal und dem Wirt-
schaftshof. Zwischen Funktions-
bau und Hildegard-von-Bingen-
Straße befindet sich das 2819
Quadratmeter große Grundstück,
das nun bebaut wurde.
Die Entwurfsanordnung für

den Anbau entstand aus der Ge-
gebenheit, dass der Bereich der
Notaufnahme neu strukturiert
und vergrößert werden musste.
Die Umsetzung dieser Mehrflä-
chen konnte nur über einen An-
bau erfolgen, eine Unterbringung
im Bestand war nicht möglich.
Des Weiteren benötigt die Lie-
gendzufahrt eine Vergrößerung,
um den an- und abfahrenden Ret-
tungswagen eine ausreichende
und angemessen überdachte
Lade- und Rangierfläche zu er-
möglichen. Aus diesen Zwängen
heraus war es erforderlich, einen
Anbau an das bestehende Funkti-
onsgebäude vorzusehen, der we-
gen des tiefer liegenden Wirt-
schaftshofes mittels einer Brücke
mit dem Haupthaus verbunden
ist. So ist die uneingeschränkte
Befahrbarkeit des Wirtschaftsho-
fes mit Lkws im Untergeschoss
gesichert. Die Anfahrt für liegen-
de Patienten erfolgte bisher auf

Kurz nach dem Abschluss der
letzten großen Baumaßnah-

me am Caritas-Krankenhaus St.
Josef in Regensburg – der OP-Er-
weiterung, Intensivstation, Inter-
mediate Care, Räume für die Lehr-
stühle Gynäkologie und Frauen-
heilkunde sowie Urologie mit
Hörsaal und Seminarräumen –
fanden Ende 2011 die ersten Ge-
spräche über den Neubau der
Notaufnahme und Strukturver-
besserungen statt.
Nach der Grundlagenermittlung

undderVorplanungzurAbklärung
des Maßnahmenumfangs Anfang
2012 wurde die vorgeschriebene
Bettenbedarfsprüfung beim Ge-
sundheitsministerium beantragt.
Die aktuelle Baumaßnahme um-
fasst dieErweiterungunddenNeu-
bau einerZentralenNotaufnahme,
Umbau der Funktionsdiagnostik
mit Endoskopie und Radiologie
sowie einen Aufnahmebereich für
Patienten am OP-Tag.
Den Anfang machte ein Anbau,

der die Räume der Zentralen Not-
aufnahme beinhaltet und mit ei-
nem gläsernen Übergang an das
Bestandsgebäude des Caritas-
Krankenhauses St. Josef angebun-
den ist. Der weitere Umbau erfolgt
seit April 2016.
Der erweiterte Flächenbedarf im

Bestandwurdemit einer Schwach-
stellenanalyse begründet und in ei-
nem Funktions- und Raumpro-
gramm nach DIN 13080 mit dem
Gesundheitsministerium abge-
stimmt. Nach einigen Abstim-
mungsterminen mit dem Ministe-
rium und der Regierung der Ober-
pfalz erfolgte im Juli 2013 durch
BeschlussdesMinisterrats schließ-
lich die finanzielle Absicherung
der Maßnahme im Krankenhaus-
bauprogramm.
Mit dem nun abgeschlossenen

Bau der Zentralen Notaufnahme
konnte eine wichtige strategische
Ausrichtung des Krankenhauses
für dieZukunft geschaffenwerden.

Neubau der Notaufnahme des Caritas-Krankenhauses St. Josef in Regensburg

Kräftiges Grün

Bei der Einrichtung wählte man ein helles Gestaltungskonzept.
FOTOS CARITAS-KRANKENHAUS ST. JOSEF
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Informationsplattform über den
ganzen Stadtbezirk dar. Daneben
wurde außerdem ein Logo ent-
worfen: Dieses nimmt mit dem
Spruch „Zellerau – Ich hab Bock
drauf...“ in Kombination mit ei-
nem karikaturhaften Ziegenbock
humorvoll auf die Zeller-Bock-
Problematik Bezug. Das Logo
wurde auch für eine werbewirk-
same Schilderkampagne an den
Einfallsstraßen der Zellerau ver-
wendet.

Hydraulischen
Widder gefunden

Bei den Bauarbeiten in der
Frankfurter Straße fand man in ei-
ner gemauertenWasserstube einen
hydraulischen Widder aus dem
Jahr 1901. Die Pumpe diente der
Wasserversorgung der umliegen-
den Häuser und Villen am Zeller
Bock und arbeitete vollständig
ohne StromoderBrennstoffe. Vom
WasserhauswurdedasWasserüber
eine Leitung beispielsweise in die
Villa Waldeck (Villa Bolza) ge-
pumpt, auf deren Speicher sich ein
Tank aus Blei befand. Der hydrau-
lischeWidder wurde abgebaut und
findet nun in einerWandnischedes
Bürgerbräustollens in Zell eine
neue Heimat.
Ein weiterer hydraulischer Wid-

der dieser Art befindet sich west-
lich des Seeleins an der Berner
Straße. Dieser diente von 1880
bis zum Zweiten Weltkrieg der
Trinkwasserversorgung von Nutz-
tieren. > BSZ

gen auf den Stadtbezirk Zellerau
betrieb die Stadt Würzburg aktiv
Wirtschaftsförderung. Für die Ge-
schäftswelt wurde mit einer eige-
nen Internetpräsenz geworben –
letztere stellte gleichzeitig eine

lichen Sanierung schon Kosten
von 430 000 Euro.
Aufgrund des maroden Zustan-

des wurde aus Sicherheitsgründen
ab dem 26. März 2010 die Straße
voll gesperrt. Dies hatte vor allem
negative Auswirkungen für die
Zellerauer Geschäftswelt an der
Ein- und Ausfallstraße. 2011 be-
gann die Regierung vonUnterfran-
ken mit dem Planfeststellungsver-
fahren der städtischen Ausbauplä-
ne. Gespräche gab es unter ande-
rem mit den Anliegern. Strittiger
Punkt war hierbei vor allem die
Standfestigkeit der zehn Jahre al-
ten bergseitigen Klostermauern
entlang des Antoniusheims. Deren
Sanierungskosten übernahm
schließlich die Stadt.
Die Arbeiten an dem 950 Meter

langen Abschnitt kosteten rund 25
Millionen Euro. Der Freistaat
übernahm dabei 80 Prozent der
förderfähigen Kosten, was etwa 17
Millionen Euro ausmacht. Die
Bauarbeiten begannen am 19. De-
zember 2012 und wurden im Früh-
jahr 2016 abgeschlossen. Bis zum
Abschluss der Arbeiten wurde der
Verkehr über die nächstgelegenen
Ein- und Ausfallstraßen Veits-
höchheimer Straße (B 27) bezie-
hungsweise Höchberger Straße
(B 27/B 8) geleitet. Geschäftsleute
inderZellerauhattendeshalbauch
weiterhin Umsatzeinbußen, da
auch während der Sanierung der
gesamte Durchgangsverkehr der
westlichen Zellerau entfiel. Die
Verkehrsfreigabe der Staatsstraße
2300 erfolgte am 21. April 2016.
Der abendliche Berufsverkehr war
somit der erste richtigeBelastungs-
test des neuen Zeller Bocks.
Im Zuge der Schließung des

Zeller Bocks und der damit ver-
bundenen negativen Auswirkun-

Daher wurde der Bebauungs-
plan vom Oktober 2002 im April
2005 wieder zurückgezogen. Seit
2005 wurde die Straße regelmäßig
Sicherheitsüberprüfungen unter-
zogen und es kam im Juli 2008 zu
einem erneuten Mauereinsturz.
2008 beauftragte der Würzbur-

ger Stadtrat ein Planfeststellungs-
verfahren, welchem bis Novem-
ber 2009 von den meisten Ein-
wohnern zugestimmt wurde. Da
ein Anwohner dagegen stimmte,
er war gegen den Bau einer Be-
tonmauer, verzögerten sich die
weiteren Verhandlungen. Für Si-
cherungsarbeiten, Gleitwände,
Signalanlagen, Standsicherheits-
nachweise und erste Planungen
entstanden im Vorfeld der eigent-

dort Tempo30.Die ursprünglich in
jede Richtung einspurige Straße
war danach nur noch abwechselnd
in einer Richtung einspurig befahr-
bar, da ein teilweises Nachrut-
schen desHangs befürchtetwurde.
Eine Ampel regelte den abwech-
selnden Verkehr. Die Trasse wurde
in der Folge auch für den Schwer-
verkehr gesperrt. Finanzielle Pro-
bleme, gesetzlicheRegelungenund
UnstimmigkeitenmitderNachbar-
gemeinde Zell verhinderten eine
Sanierung. So sollte die sanierte
Trasse für den Schwerverkehr ge-
sperrt bleiben, was staatliche Zu-
schüsse verhindert hätte, und eine
geplante Fahrradspurwäre bei Zell
an einer viel befahrenen Kreuzung
geendet.

Der Zeller Bock ist die um-
gangssprachliche Bezeich-

nung einer Ein- beziehungsweise
Ausfallstraße im Nordwesten
Würzburgs. Ein Teil des Zeller
Bocks gehört zur Frankfurter
Straße und ist Teil der Staatsstra-
ße 2300. Die Straße verläuft zwi-
schen Zell und dem Stadtbezirk
Zellerau, vorbei am Kloster Ober-
zell. Die Straße befindet sich pa-
rallel zum Main, allerdings leicht
erhöht am Hang, und ist seit März
2010 aufgrund ihres maroden Zu-
stands voll gesperrt. Die Bauarbei-
ten sind jetzt endgültig abge-
schlossen.
Im Nordwesten beginnt der Zel-

ler Bock am Südende von Zell am
Main an der Laurentiusbrücke.
Von dort steigt die Straße nach Sü-
den Richtung Kloster Oberzell an
undmacht danneinenLinksknick.
AndiesemKnick befindet sich eine
Ampel, an der die Hettstadter Stei-
ge auf den Zeller Bock trifft. Auf
der Höhe verläuft die Straße Rich-
tungOsten. Am südöstlichen Ende
befindet sich die Gabelung in die
Mainaustraße und Frankfurter
Straße.

Nachrutschen des
Hangs wurde befürchtet

Ende des 18. Jahrhunderts (1770
bis 1780) wurde die Strecke an der
heutigen Stelle gebaut, während
schonvorher eineTrasseunterdem
Namen „Zeller Steige“ an etwas
höherer Stelle existierte. Aufgrund
mehrerer Rohrbrüche der 1899
verlegten gusseisernen Hauptwas-
serleitung musste die Straße oft-
mals gesperrt werden (zum Bei-
spiel 1974 und 1982), bis die Lei-
tung 1984 ins Maintal verlegt wur-
de. Im Oktober 1985 wurden die
maroden Stützmauern für 1,4 Mil-
lionen Mark saniert. Dazu wurden
etwa 100Betonpfähle bis zu sieben
Meter tief im Boden verankert. Ab
Dezember 1986 war die Straße
dann wieder beidseitig befahrbar.
Seit dem Einsturz einer bergsei-

tigen Mauer im Februar 2002 galt

Sanierung des Zeller Bocks in Würzburg

Endlichwieder befahrbar

Der Kreisel am Zeller Bock. VISUALISIERUNG/FOTOS STADT WÜRZBURG

Baustelle Zeller Bock. Während der Bauphase und der Kreisel kurz vor der Fertigstellung.
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Einschneiden von dicht berank-
ten Innenhöfen werden die innen
liegenden Flure natürlich belich-
tet beziehungsweise belüftet und
erzeugen eine angenehme Innen-
raumatmosphäre.
Im Erdgeschoss befinden sich

eineinhalbgeschossige Studios mit
Galerieflächen. Sie ermöglichen
dort die Privatsphäre für die
Schlafbereiche.
Zwei weitere dreigeschossige

Wohngebäude mit Zwei- bis Drei-
Zimmer-Wohnungen ergänzen
das Angebot des Boardinghouses.
Sie schließen im Osten und Nor-
den an den begrünten Innenhof,
dessen Freiflächen mit Biotopen
und Spielbereichen nachhaltig
angelegt sind. > BSZ

Wandelemente, welche die jewei-
ligen Wintergärten voneinander
abgrenzen, werden mit unter-
schiedlichen Farben versehen,
welche sich auf die historische
Farbenreihe von Otl Aicher für
die Olympischen Spiele von 1972
beziehen. Je nach Blickrichtung,
Lichteinfall oder Öffnungsgrad
der Fenster ergibt sich ein leben-
dig wechselnder Farbeindruck
der Fassade.
Die klare winkelförmige Ge-

bäudestruktur ermöglicht eine
gute Orientierung. Ein großzügi-
ges Foyer mit Lobby und Emp-
fang erschließt das Boardinghou-
se übereck an der Schwere-Rei-
ter-Straße und dem Ackermann-
bogen. Durch das gebäudehohe

selbares Bild. Den straßenbeglei-
tenden Außenfassaden auf der
Süd- und Westseite werden fili-
grane Glaskonstruktionen vorge-
lagert.
Eine Wendeflügelkonstruktion

aus Stahl ermöglicht eine größt-
mögliche Öffnung der Fassade zu
dem grünen, von hohen Alleebäu-
men bestandenen Außenraum,
insbesondere an verkehrsruhigen
Tageszeiten und Wochenenden.
Durch das flexibel individuell

steuerbare Öffnen der Fenster er-
gibt sich ein freies Spiel von offe-
nen und geschlossenen Flächen,
welches die zunächst strenge
Geometrie des Baukörpers auf-
löst und somit eine eigenständige
Adresse bildet. Die geschlossenen

Das Boardinghouse studio-
muc bildet ein Entree für das

neue Münchner Wohnquartier
Am Ackermannbogen. Es befindet
sich an der Grenze zwischen den
gewachsenen urbanen Stadtstruk-
turen Schwabings und der offenen
Parklandschaft des Olympiaparks
der Spiele von 1972.
Gerade die organische Modula-

tion des weltbekannten Olympia-
parks mit dessen berühmter glä-
serner Dachkonstruktion der
Olympia-Bauten, aber auch die
klar definierten Blockränder
Schwabings waren Impulsgeber
für das äußere Erscheinungsbild
von studio-muc. Diese scheinba-
ren Gegensätze erzeugen in Kom-
bination ein eigenes unverwech-

Das Boardinghouse studio-muc in München

Transparente Glashülle

Das Haupthaus des Gebäudeensembles am Ackermannbogen. FOTO MÜLLER-NAUMANN

Der Communitybereich des Foyers. FOTOS (2) FRANZ LECKEL Farbenfrohes Foyer.

betriebs waren bereits alle rele-
vanten Prüfungen gemäß Trink-
wasserverordnung abgeschlossen
worden.
Mit dem Bau des neuen Hoch-

behälters werden die Stadtwerke
nicht nur den künftigen Anforde-
rungen an eine sichere und zuver-
lässige Trinkwasserversorgung ge-
recht, auch den Belangen des his-
torischen Weltkulturerbes Bam-
berg tragen sie Rechnung. Indem
sie den 60,40 Meter breiten und
36,70 Meter langen Bau vollstän-
dig unter die Erde gebracht und
mit einer bis zu 4,50 Meter hohen
Erdschicht bedeckt haben, stellen
sie sicher, dass die Sichtachse Al-
tenburg-Michelsberg nicht beein-
trächtigt wird, die Teil des Welt-
kulturerbes der Domstadt ist. Da-
für haben sie in den vergangenen
anderthalb Jahren 15 000 Kubik-
meter Erde bewegt; für den Aus-
hub des Bodens sowie die Anlie-
ferung von Baumaterialien und
Beton waren insgesamt mehr als
4000 Lkw-Fahrten notwendig.

Wichtiger Meilenstein

Der neue Hochbehälter ersetzt
vier ältere sanierungsbedürftige
Hochbehälter und speichert rund
8,4 Millionen Liter bestes Trink-
wasser. Er speist sich aus dem
neuen Wasserwerk im Stadtwald
und den beiden Wasserwerken
Gereuth und Bug. Er versorgt
drei Zonen zuverlässig mit Trink-
wasser: das Kerngebiet Stadt, die
druckgesteigerte Zone rund um
den Behälter bis zur Sutte und
die druckgesteigerte Hochzone
Altenburg.
Im Osten der Stadt befindet

sich ein zweiter großer Trinkwas-
serspeicher. Der Hochbehälter
Ost/Kunigundenruh bevorratet
Fernwasser aus dem Donau-
Lech-Gebiet und versorgt Bam-
berg Ost bis etwa zur Bahnlinie.
Beide Hochbehälter sitzen exakt
auf der gleichen Höhe von 310
Metern und drücken mit einem
Maximaldruck von 6,5 Bar auf
das Kerngebiet des Bamberger
Wassernetzes. So sorgen sie für
konstanten Wasserdruck im 322
Kilometer langen Leitungsnetz
und genügend Wasserreserven für
die rund 13 500 Bamberger Haus-
anschlüsse.
Nach der Eröffnung des neuen

Wasserwerks im Frühjahr 2014 ist
mit der Inbetriebnahme des
Hochbehälters West ein weiterer
wichtiger Meilenstein dieses In-
vestitionsprogramms erreicht.
Nächster Schritt ist die Sanierung
des Leitungsnetzes. Daneben er-
strecken sich die Maßnahmen
zum Schutz des Trinkwassers von
der Ausweisung von Wasser-
schutzgebieten über Kooperatio-
nen mit ansässigen Bauern und
Aufklärungskampagnen unter
Verbrauchern. > BSZ

Spätestens seit dem Sommer –
bis dahin waren die Grünflächen
angelegt – kann man nicht mehr
erahnen, dass unter derErde ander
Altenburger Straße in Bamberg ein
Bauwerk mit der Grundfläche des
Bamberger Bahnhofs und der
Höhe eines zweistöckigen Wohn-
hauses vergraben liegt und von
dort aus in Zukunft die Trinkwas-
serversorgung halb Bambergs si-
cherstellt.

Nach nur 18 Monaten Bauzeit
wurdederneueHochbehälterWest
unterhalb der historischen Alten-
burgoffiziell inBetriebgenommen.
Er ist Teil eines 16 Millionen Euro
schweren Investitionsprojekts, das
die Stadtwerke aufgelegt haben,
um das „Lebensmittel Nummer 1“
für die Bürgerinnen und Bürger in
den nächsten Jahrzehnten sicher
zu machen. Damit garantieren sie,
dass die Bamberger auch in Zu-
kunft günstig und zuverlässig mit
Trinkwasser inSpitzenqualität ver-
sorgt werden.
Dass der Speicher drei Monate

eher als ursprünglich geplant in
Betrieb gegangen ist, verdanken
die Stadtwerke Bamberg unter
anderem den guten Witterungs-
verhältnissen. „Insbesondere bei
den Betonier- und Erdarbeiten
sind wir dadurch viel schneller
vorangekommen“, so Abteilungs-
leiter Bäder und Wasserversor-
gung Christoph Jeromin, der sich
genauso darüber freut, dass der
geplante Kostenrahmen eingehal-
ten wurde. Während des Probe-

Neuer Hochbehälter West für Bamberg

SichereWasserversorgung
für die nächsten Jahrzehnte

Das Wetter beflügelte die Bauarbei-
ten. So konnte der Speicher drei Mo-
nate früher als geplant in Betrieb ge-
hen. FOTOS STADTWERKE BAMBERG
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Mit der Bebauung der ehemali-
gen Kasernengebiete zogen viele
Familien in den Augsburger Stadt-
teil Kriegshaber. Das im Kern über
100 Jahre alte Schulgebäude an der
Ulmer Straße wurde zu klein. Die
derzeit größte Grundschule der
Stadt erhielt deshalb einen großzü-
gigen Erweiterungsbau. Das Un-
tergeschoss wurde parallel für die
Versorgung und Betreuung der
neuenGanztagsklassen umgebaut.
Auf dem 15 000 Quadratmeter

großen Schulgrundstück entstand
der neue Gebäudetrakt, der über
seine direkte Verbindung zum Alt-
bau für eine barrierefreie Erschlie-
ßung des gesamten Schulhauses
sorgt. Mehr Raum schaffen die
neue Schulaula, die auch als Pau-
senhalle genutzt werden kann,
neun Klassenräume und drei Räu-
me für die Mittagsbetreuung. Die
Gesamtinvestition liegt bei 9,7Mil-
lionen Euro.
Im Neubau gruppieren sich je-

weils drei neue Klassenzimmer um
ein Lernforum. Die Architektur
setzt mit den Lernforen ein neues
pädagogisches Konzept um: Der
zusätzliche Raum ermöglicht eine
zeitweiseZusammenarbeitmit den
anderen beiden Klassen. Gleich-
zeitig bietet er jeder einzelnen
Klasse bei Öffnung der Schiebetür
weiterenLernrauman.Digitale Ta-
feln, sogenannteWhiteboards, sor-
gen hier für einen zeitgemäßenUn-
terricht. Jedem Lernforum sind zu-

demeigeneSanitärräumeundGar-
deroben zugeordnet.
Bereits seit September 2015 wer-

den gebundene Ganztagsklassen
an der Grundschule Kriegshaber
aufgebaut. Für die Mittagsversor-
gung wurde das 1990 stillgelegte
Schul- und Stadtteil-Schwimmbad
im Keller des Altbaus umgebaut.
GroßeFlügeltüren gebendenBlick
auf die angrenzende Terrasse und
den neu entstandenen Schulhof
frei. Auch zwei weitere Differen-
zierungsräume wurden im nun
ebenerdig zugänglichen Unterge-
schoss geschaffen.
Das Schönste an der Schule

sind doch die Pausen. Noch
dazu, wenn sie so bunt sind wie
der neue Pausenhof, der von Alt-
bau und Neubau umschlossen
wird. Seine Besonderheit sind die
modellierte Hoffläche und die
Beschaffenheit des Bodens. Elas-
tischer Gummibelag lädt zu Spiel
und Bewegung ein. Auch die Au-
ßensportanlagen bieten beste Vo-
raussetzungen für einen moder-
nen Sportunterricht.
Sich in den Sitzsack kuscheln

und einfach einmal ausspannen –
das können die Kinder im Licht-
hof.Dermit großenGlasflächenat-
traktiv gestaltete Innenhof ist der
zentrale Punkt imNeubau. Um ihn
herum gruppieren sich die Klas-
senzimmer unddieRäumederMit-
tagsbetreuung. Leuchtwürfel sor-
gen dort auch an dunkleren Tagen
für Lichtblicke. Integriert in den
Neubau bietet die Schulbücherei
einen freien Blick auf die ebenfalls
neue Dachterrasse der Grund-
schule. > BSZ

Raum für
ein neues
Lernkonzept

Der bunte Pausenhof mit dem Er-
weiterungsbau.

FOTO WERBEFOTOGRAFIE WEISS GMBH
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Vor gut 200 Jahren als „Königli-
che Erziehungs-Anstalt für Töch-
ter aus höheren Ständen“ von
König Max I. Joseph gegründet,
bezog die Münchner Schule 1939
den Neubau in der Mühlbaurstra-
ße 15. Nach Beginn des Zweiten
Weltkriegs wurde der Unterricht
eingestellt und die Schule kehrte
erst wieder 1951 nach Bogenhau-
sen zurück. Heute ist das Max-Jo-
sef-Stift ein sprachliches und mu-
sisches Mädchengymnasium und
erfüllt eine wichtige bildungspoli-
tische Aufgabe als staatliche
Heimschule.
Die jahrzehntelange Nutzung

des Gebäudes als Schule blieb
nicht ohne Folgen: Mit der Zeit
wies die Bausubstanz erhebliche
Schwachstellen auf. Die Fachräu-
meunddieBibliothekentsprachen
demStandardder1970er Jahreund
erfüllten nicht mehr die Anforde-
rungen an ein zeitgemäßes Gym-
nasium.Zudem fehlte eineAula für
musische Veranstaltungen, Thea-
ter, Aufführungen und Proben. Im
August 2008 erstellte das Staatli-
che Bauamt München 1 eine
Machbarkeitsstudie für eineGene-
ralsanierung. Der Nutzer aktuali-
sierte seinen Raumbedarf. Die Un-
tersuchungen ergaben, dass die
Kapazitäten des bestehenden
Schulgebäudes nicht ausreichen
und ein Erweiterungsbau benötigt
wird. Die Umsetzung ist in drei
Teilbauabschnitten geplant: Neu-
bau (Aula, Bibliothek und Fach-
klassenräume), Sanierung des
Schulgebäudes und Sanierung des
Internats.
Guggenbichler + Netzer Archi-

tekten GmbH erstellten die Ent-
wurfsplanung fürdieErrichtungei-
nes Erweiterungsbaus für eine
Aula, Bibliothek und Fachklassen-
räume. Ausführungsplanung und
Bauleitung übernahm die Diezin-
ger Architekten GmbH. Die Haus-
haltsunterlage-Bau wurde im Ok-
tober 2012 in Höhe von 8,95 Mil-
lionen Euro baufachlich geneh-
migt. Im April 2014 erfolgte der
Baubeginn.

Dreigeschossiger
Fachklassentrakt

Der L-förmige Neubau gliedert
sich in zwei kubische Baukörper
für Schule und Aula, die gemein-
sam mit dem Altbau einen neuen
Schulhof bilden. Der dreigeschos-
sige Fachklassentrakt (Biologie,
Chemie, Physik) mit Bibliothek ist
parallel zum alten Schulgebäude
ausgerichtet. Mit der einhüftigen
Raumanordnung der Fachräume
sowie der Anbindung an die Aula,
an den Erweiterungsbau der
G8-Betreuung und an das beste-
hende Schulgebäude entstand eine
wirtschaftliche Grundrissstruktur,
die die vorhandenen Raumkapazi-
täten optimal ausnutzt. Bei größe-
ren Abendveranstaltungen, wie
dem alljährlichen Sommerkonzert
der Schule, könnenneben der neu-
en Aula auch der angrenzende
G8-Bereich und der Schulhof ein-
bezogen werden.
Aus Kostengründen wurde auf

eine Unterkellerung des Gebäudes
verzichtet. Lediglich für die Unter-
bringung der Technik wurde eine
Teilunterkellerung geschaffen.
Die Treppenhäuser, die De-

ckenkonstruktion, die tragenden
Wände und die Stützen des
Schultraktes sowie die komplette
Aula sind aus Stahlbeton. Die
Außenwände des Gebäudes be-
stehen aus einer hoch wärmege-
dämmten Holzkonstruktion mit
Faserzement-Plattenverkleidung.
Die Holz-Alu-Fenster verfügen

Erweiterungsbau für das Max-Josef-Stift München

Zwei kubische Baukörper

Gesamtansicht mit dem neuen Pau-
senhof. FOTO STEFAN MÜLLER-NAUMANN

über eine Dreifach-Isoliervergla-
sung. Der Erweiterungsbau wur-
de als Passivhaus im Sinne des
Passivhaus-Instituts Darmstadt
errichtet. Das Gebäude verfügt
über eine Lüftungsanlage mit ei-
nem Wärmerückgewinnungsgrad
von 80 Prozent. Die Wärmever-
sorgung erfolgt über die beste-
hende Gasheizung des Gymnasi-
ums. Der Jahres-Primärenergiebe-
darf beträgt rund 57 kWh/(m2a)
und unterschreitet damit den ma-
ximal zulässigen Wert der EnEV
um etwa 52 Prozent. Der mittlere
Wärmedurchgangskoeffizient
(U-Wert) liegt bei den Außenwän-
den bei 0,087 W/(m2K), dies ent-
spricht einer Unterschreitung des
zulässigen Wertes der EnEV um
rund 75 Prozent. Bei den Fens-
tern liegt der U-Wert bei 0,806

W/(m²K). Der zulässige Trans-
missionswärmeverlust wird um
48 Prozent unterschritten.
Auf dem Flachdach des Fach-

klassentrakts wurde eine Photo-
voltaikanlage mit einer Fläche von
rund150Quadratmeternundeiner
Gesamtleistung von rund 20 kWp
installiert. Insgesamt konnte eine
CO2-Einsparung von rund 34 Ton-
nen/Jahr gegenüber dem EnEV-
Standard erzielt werden.
Aus wirtschaftlichen Gründen

wurden Leuchten (mit elektroni-
schen Vorschaltgeräten) für Nie-
derdruck-Leuchtstofflampen als
sogenannte Dreibandenlampen
beziehungsweise Kompaktleucht-
stofflampen gewählt. Diese sind
in Durchgangsräumen und Gän-
gen über Bewegungsmelder und
in den Klassenzimmern tages-
lichtabhängig über Präsenzmelder
gesteuert. In der Aula ist die Be-
leuchtung schalt- und dimmbar.
Die Aula, in der regelmäßig Kon-
zerte stattfinden, verfügt über
eine umfangreiche Medienaus-
stattung. Zur Optimierung der
Raumakustik wurden Akustikpa-
neele und Akustikverkleidungen
aus Ahorn angebracht.
Großes Augenmerk setzten die

Planer auf die Barrierefreiheit.
Zur Qualitätssicherung wurde ein
Audit „Barrierefreies Bauen“
durchgeführt. Neben der vertika-
len und horizontalen behinder-
tengerechten Erschließung wur-
den auch die Nachhallzeiten in
den Fachräumen reduziert, eine
induktive Höranlage eingebaut
sowie taktile und visuelle Syste-
me im Innen- und Außenbereich
geschaffen.
Einen weiteren Schwerpunkt

bildete das in Zusammenarbeit mit
dem Architekturbüro Diezinger
und dem Künstler Herbert Kopp
entwickelte Farbkonzept des Ge-
bäudes. Die Flure und Treppen
werden durch den Einsatz von
leuchtenden Farben belebt. Über
alle Etagen rhythmisiert ein mehr-
farbiges, diagonal verlaufendes
Wandbild die Flurtrennwand zu
den Klassenräumen. Die Klassen-
räume haben eine ruhige Farbge-
bung. Einziger Farbakzent ist dort
der Bodenbelag.
Das Gebäude konnte nach einer

Bauzeit von rund zwei Jahren im
Juli 2016 an die Schule übergeben
werden. > MANUELA LANGMANN

den wieder aufgefrischt. Fototape-
ten sollen an die ehemaligen Les-
singsäle erinnern.
Im Eingangsbereich wurden his-

torische Tafeln mit Vitrinen plat-
ziert. In den Vitrinen sind Expo-
nate wie Eintrittskarten, Fotos
und Speisekarten von früher aus-
gestellt. Die historischen Tafeln
präsentieren die einzelnen ge-
schichtlichen Epochen des Deut-
schen Hofs. Damit zeigt terraplan,
dass der Deutsche Hof nicht nur
durch den Nationalsozialismus
geprägt wurde, sondern dieser nur
einen Bruchteil der gesamten Ge-
schichte des Deutschen Hofs dar-
stellt. Mit dem Einzug der BG
ETEM beginnt nun eine neue
Epoche für eines der bedeutend-
sten Gebäude in Nürnberg. > BSZ

Die Sanierung des ehemaligen
Hotels Deutscher Hof in

Nürnberg ist abgeschlossen. In
das denkmalgeschützte Gebäude
ist am 30. Mai 2016 die Berufsge-
nossenschaft Energie Textil Elek-
tro und Medienerzeugnisse (BG
ETEM) als neue Nutzerin einge-
zogen. Die 90 Mitarbeiter der BG
ETEM beleben das über 100 Jahre
alte Gebäude wieder. Das Denk-
mal ist damit für die Zukunft gesi-
chert.
Der Deutsche Hof öffnete 1913

als Hotel und Vereinsheim für die
Nürnberger Lehrerschaft. Der
NürnbergerArchitekt und Stadtrat
Hans Müller plante ihn mit Fest-
saal, Hotel und Gastronomie.
Nachdem Adolf Hitler dort über-
nachtet hatte, entwickelte sich das
Hotel in den 1920er Jahren zum
Treffpunkt von Nationalsozialis-
ten. Während des Zweiten Welt-
kriegs wurde der Deutsche Hof
schwer zerstört. Den Wiederauf-
bau übernahm Regierungsbaurat
Hans Albert Wilhelm. Der Hotel-
betrieb wurde 1946 wieder aufge-
nommen und endete 2004.
Im Jahr 2012 erwarben die Bau-

herren Anita und Erik Roßnagel
für das Nürnberger Unternehmen
terraplan das Denkmal von Mari-
tim. In Zusammenarbeit mit den
Architekten Ralf Matuschek und
Georg Hagen restaurierten sie ab
2013dasBauwerkundschufenBü-
roräume. Die Sanierung des Deut-
schen Hofs wurde imMai 2016 ab-
geschlossen. Am 30. Mai 2016 zog
die Berufsgenossenschaft ETEM
als neue Nutzerin mit ihren Mitar-
beitern ein. An der Stelle der be-
kannten Lessingsäle steht jetzt die
Wohnanlage Opernpalais mit 27
Wohnungen und Tiefgarage, wel-
che ebenfalls von terraplan gebaut
wurde.
Für die Restaurierung der Fassa-

de amFrauentorgrabenwurdendie
Sandsteine der abgebrochenen
Lessingsäle verwendet. Die histo-
rischen Grundrisse blieben größ-
tenteils erhaltenundwurden indas
neue Konzept eingearbeitet. Das
neu errichteteDachdesDeutschen
Hofs mit angeschrägten Gauben,
freitragendem Dreiecksgiebel und
Zwerchhäusern lehnt sich in
GrundformundMaterialität an die
Gestaltung von 1913 an. Im Dach-
stuhl ist heute ein Besprechungs-
saal der ETEM mit Blick auf die
Kaiserburg eingerichtet.Der frühe-

Der Deutsche Hof in Nürnberg erstrahlt in neuem Glanz

Bürogebäude statt Hotel

Der sanierte Deutsche Hof in Nürnberg. FOTOS JONATHAN DANKO KIELKOWSKI, NÜRNBERG

re Balkon wurde statt im dritten
Stock auf der vierten Etage in An-
lehnung an das historische Vorbild
neu errichtet.
Von hohem denkmalpflegeri-

schen Wert sind die historischen
Treppenhäuser und das Marmor-
Foyer. Im Zustand von 1913 er-
halten, wurden sie auf Basis der
Befunduntersuchung restauriert.
Innenarchitekt Eugen Gehring
griff bei Leuchtkörpern und Ein-
bauten auf Modelle zurück, die
den verlorenen historischen Mo-
dellen gestalterisch nahe kom-
men, ohne sie zu duplizieren. Die
alten Kronleuchter konnten wie-
derverwendet werden.
Die Farbfassung der Wände

wurde in Anlehnung an 1913 ge-
staltet. Ornamentmalereien wur-

Die historischen Treppenhäuser.
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schicht als gering durchlässige
Asphaltdecke gesichert.
Die Deponie mit einem Abfall-

volumen von 45 000 Kubikmetern
wurde nach Umprofilierung durch
ein Oberflächenabdichtungssys-
tem saniert. Dieses bestand aus ei-
ner Ausgleichsschicht, einer geo-
synthetischen Dichtung als Bento-
nitmatte sowie einem überlagern-
den, belastungsabhängigen mine-
ralischen beziehungsweise poly-
meren Flächenfilter samt Dränage
und letztlich einer Rekuschicht in
Anlehnung an die Vorgaben der
DepV für eine Deponie der Klasse

DKI.Die anderen Scherbenhaufen
wurden zusammengezogen und
abgedeckt, teerhaltige Bestandtei-
le aussortiert und unter der Ober-
flächenabdichtung der Deponie
eingebaut.
2013 und 2014 folgte als zwei-

ter Schritt der Wiedernutzbarma-
chung des Fabrikgeländes der
sorten- und belastungsgetrennte
Rückbau der Betriebsgebäude zu-
nächst mit dem Abbruch des Mi-
neralwerks mit 17 400 Kubikme-
tern umbautem Raum. Bis 2015
wurde der Großteil der eigentli-
chen Porzellanfabrik bis Unter-
kante Fundamente bei rund
108 000 Kubikmetern umbautem
Raum abgebrochen. Durch sorg-
fältige Selektion von Schadstoff-
belastungen und Fremdstoffen
auf Grundlage eines detaillierten
Bauwerksbuchs mit Schadstoff-
kataster wird es möglich, den
Großteil des inerten Abbruchma-
terials als qualitätsgesichertes Re-
cyclingmaterial vor Ort zu ver-
werten.
2013 übernahm die Stadt Wun-

siedel nach Abschluss der Boden-
sanierung des Steinbruchgeländes
die insgesamt etwa 81 000 Qua-
dratmeter großen, herrenlosen
Grundstücke in ihr Eigentum und
entwickelte ein Folgenutzungs-
konzept zur Ansiedlung regiona-
ler, mittelständischer Unterneh-
men unter Schaffung einer voll-
ständig neuen Verkehrs- sowie
Ver- beziehungsweise Entsor-
gungsinfrastruktur.
Zwei ehemalige Betriebsgebäu-

de werden bereits heute durch Un-
ternehmen folgegenutzt und blei-
ben bestehen. Darüber hinaus ste-
hen große Freiflächen zur Expan-
sion der ansässigen Unternehmen
sowie für weitere Ansiedlung von
Industrie und Gewerbe zur Verfü-
gung. Zudem ist eine Teilfläche als
Trasse des stark frequentierten
Radwegs Wunsiedel – Cheb (Eger)
genutzt. Im Nordteil des Geländes
soll ein Verkehrskreisel mit Geh-
weg und neuer Zufahrt auf die
Konversionsfläche errichtet wer-
den. > SIMON PEDALL

Am langzeitig industriell genutz-
ten Standort der ehemaligen Por-
zellanfabrik Retsch am Ostrand
der Stadt Wunsiedel wurde 1884
einMineralmahlwerkangelegtund
in mehreren Steinbrüchen meta-
morpher Kalk aus demWunsiedler
Marmorzug als Zuschlag für die
Glas- und Porzellanindustrie ge-
wonnenundaufbereitet. 1891wur-
de eine Fabrik für Gebrauchspor-
zellanmit zunächst zweiRundöfen
errichtet, deren Anzahl sich bis
1912 auf sieben Stück erhöhte.
1953 wurde der Porzellanbrand
von kohlebefeuerten, diskontinu-
ierlich arbeitenden Rundöfen auf
generatorgasbetriebene Tunnelö-
fen imDauerbetrieb umgestellt. Ab
1965 wurde zunächst Flüssiggas
und ab 1985 Erdgas als Energieträ-
ger eingesetzt.
2006 wurde die Produktion ab-

satzbedingt eingestellt. Nachdem
der damalige Eigentümer sein Ei-
gentum an der Liegenschaft aufge-
geben hatte, war das Gelände von
2010 bis Januar 2013 herrenlos. Im
Januar 2013 übernahm die Stadt
Wunsiedel nach Sanierung der un-
geschützt liegenden Altlasten
(Mülldeponie und Teerablagerun-
gen im Scherbenhaufen) das Ge-
lände in ihr Eigentum.
In einemTeil der Steinbrüche lag

die früher vonder FirmaRetsch be-
triebeneDeponie, inwelcher große
Kubaturen von Produktionsabfäl-
len und unsortiertem Hausmüll
vermischt mit Erdaushub ohne
jede Abdeckung und bis unmittel-
bar an das Karstgrundwasser abge-
lagert worden waren.

Mächtige Ablagerungen

Vor und unter einem Teil der
Ofenhalle lagen mächtige Ablage-
rungen von Betriebsabfällen als
Gipsformenbruch, Schlacken und
Aschen, welchen lagenweise und
besonders abgesickert bis zur Soh-
le des Scherbenhaufens teils noch
viskose Teerkondensate aus der
Gaserzeugung des Betriebs einge-
schaltet waren. Flüssig-pastöse
Ablagerungen fanden sich in meh-
reren Weißschlammbecken.
Mangels massiver Überbauung

bisher noch nicht hinreichend un-
tersucht werden konnte der Stand-
ort der ehemaligen Generatorgas-
erzeugung mit Verdacht auf Teer-
und Phenol-Abscheidegruben.
Weitere Belastungsschwerpunkte
mit Sanierungsbedarf lagen im
Kesselhaus mit Schwerölfeuerung
und Unterflur-Tanks ebenso wie in
der stark durch Schmieröl verun-
reinigten Marmormühle. Die
Standorte der Tunnelöfen mit zu-
gehörigen Abluftleitungen waren
mit fluor- und schwermetallhalti-
gen Stäuben und Ablagerungen
kontaminiert. Große Teile der
Dach- und Fassadenflächen des
Betriebs waren mit asbesthaltigem
Kunstschiefer gedeckt, in Teilen
der Fabrik waren zudem PCB- und
cadmiumhaltige Anstriche sowie
radioaktive Rauchmelder anzu-
treffen.
FürdieBelastungsschwerpunkte

Deponie und Scherbenhaufen mit
Weißschlammbecken wurde 2012
die Wiedernutzbarmachung der
Gesamtfläche mit Sicherungsmaß-
nahmen als zielführende und ver-
hältnismäßige Maßnahme zur Ge-
fahrenabwehr aufgenommen. Die
2800 Quadratmeter große Plateau-
fläche des vor der ehemaligen
Ofenhalle gelegenen Teils des
Scherbenhaufens, verunreinigt
durch Teerkondensate, wurde mit
einer technischen Funktions-

Flächenrecycling bei Altlasten

Abbruch und Sanierung

Der Abbruch des Schlots.
FOTO DR. G. PEDALL INGENIEURBÜRO

verspricht man sich auch von den
farbigen Nasszellen – man nutzt
etwa die „gelbe“ oder die „rote“
Toilette und individualisiert sie
damit.
Untersuchungen zeigen, dass

Vandalismus im Vergleich dazu
eher an tristenundunpersönlichen
Orten vorkommt. Ebenso ist die
Qualität der Luft in den Klassen-
zimmernvongroßerBedeutung für
die Aufnahmefähigkeit der Schü-
ler: Insbesondere die erhöhten
CO2-Konzentrationen würden
sich auch bei Stoßlüftung alle 45
Minuten oder auch mittels ständig
gekippter Fenster nicht vermeiden
lassen. Ein ständiger Austausch
verbrauchter Luft, gleichzeitig die
Einplanung von gruppenbezoge-
nem Verhalten wird voraussicht-
lich mithilfe der hier eingesetzten
Hybridlüftung (Grundlüftung mit
mechanischem Ventilatoreinsatz,
dazu ergänzende Fensterlüftung)
am besten realisierbar werden.

Zur Vermeidung von Wärme-
verlusten gibt es Wärmetauscher.
Dem in den letzten Jahren zuneh-
mend erkannten Problem zu sehr
aufgeheizter Räume bereits ab den
frühen Vormittagsstunden kann
durch eine innerhalb des Lüf-
tungssystems stattfindende Luft-
befeuchtung begegnet werden,
und das, ohne eine stark energie-
zehrende Kühlanlage installieren
zu müssen. Mit der so erreichten
Luftqualität und dem System der
Pelletheizung ist damit ein Ener-
giekonzept vorgezeichnet, das so-
wohl ökologische als auch ökono-
mische Forderungen besonders
beachtet – eine im Grunde selbst-
verständliche Forderung nachhal-
tiger Bautätigkeit.
Zentrales Anliegen des Entwurfs

ist die Einbeziehung didaktischer
und methodischer Innovationen,
hier des Prinzips der sogenannten
Flexiblen Grundschule und der
Lernlandschaften. Zwei Klassen-
zimmer erhalten hier jeweils einen
Gruppenraum zugeordnet, die
Breite der Flure – die nun als Un-
terrichtsbereiche genutzt werden
können–wurdeauf 4,42Meter ver-
größert, Fensteröffnungen verbin-
den Klassenzimmer und Flure, in
denen flexibel eingerichtete Lern-
inseln aufgestellt sind.
Der Brandschutz wird über Bal-

kone vor der Nordseite sicherge-
stellt, die jeweils von zwei Klassen
aus zugänglich sind.Die breite Flä-
che der Balkone – und ebenso die
der darunterliegenden Terrassen –
kann in den warmen Monaten als
zusätzliche Unterrichtsfläche ge-
nutzt werden. Als zentrales Ele-
ment des Schulgebäudes dient die
lichterfüllte Eingangs- und Pau-
senhalle in der Mittelachse des
Baukörpers – sie ist auch das so-
ziale Zentrum der Schule und
Hauptort der vertikalen Erschlie-
ßung. Eine Bühne erweitert diese
Zone zur Nordseite hin, es schlie-
ßen sich dieRäume für dieMittags-
betreuung (westlich) und Intensi-
vierungsangebote in östlicher
Richtung an. > BSZ

Mühlried – die meisten kennen
den seit 1978 zu Schrobenhausen
gehörenden Ortsteil nur als Indus-
triegebiet. Allerdings haben dort
zehn Schulen, von der Grund-
schule bis zum Gymnasium, ihren
Sitz, dazu kommt die örtliche
Volkshochschule. Hinzu kommt
jetzt noch der Neubau einer
Grundschule mit Sporthalle.
Die bestehende Grundschule,

1972 als flach gedeckte Stahlbe-
tonkonstruktion imStil jener Jahre
errichtet, kämpfte seit etwa 1990
immerwieder gegen eindringendes
Wasser – das Flachdach war un-
dicht geworden. Verschiedene Ge-
genmaßnahmen blieben ohne
nachhaltigenErfolg.Genau40 Jah-
re nach der Aufnahme des Schul-
betriebs beendete eine Wirtschaft-
lichkeitsuntersuchung die Zu-
kunft des Schulgebäudes: Der
Sachaufwandsträger entschied
sich für den Neubau der Schule
samt Sporthalle.
Die ganze Schule – mit einer

Größe von neun Klassen ist sie so-
mit von mittlerer Größe – ist in ei-
nen längsrechteckigen Baukörper
(Grundriss: 70 x 21 Meter) inte-
griert. Ein südlicher Riegel stößt
dabei entlang der West-/Ostachse
andenNordbaukörper an, überdie
gesamte Mittelzone hinweg er-
streckt sich der erschließende, von
beiden Seiten und durchOberlich-
ter belichtete Gang.
Nicht nur äußerlich separieren

sich beide Teilbaukörper, die mit
versetzten Pultdächern nach oben
schließen – der nördliche Riegel in
hoher Auflösung durch Ganzver-
glasung, kontrastierend dazu der
Südteil als massiver, verputzter
Mauerwerksbau. Die gesamte Ver-
waltung/Leitung wurde dort im
Süden untergebracht, ebenso das
Lehrerzimmer und die Bibliothek
sowie dieBetreuungsräume (Ober-
geschoss). Im Erdgeschoss finden
dagegen die Säle für Werken und
Textiles Gestalten Platz, außerdem
der Hausmeister- und Technikbe-
reich.

Lernlandschaften

Eine wesentliche Erfahrung ge-
rade der letzten Jahre ist es, dass
sommerliche Hitzewerte noch vor
demFerienmonatAugust auftreten
– so tragen Maßnahmen wie die
massivenMauern aus 49-Zentime-
tern-Ziegeln bei nur mäßiger Öff-
nung („Lochfassade“), ein auskra-
gendes Dach und Raffstores zum
Schutz vor starker Aufheizung bei.
Ein durch die Lage des Baukörpers
im Gelände begründetes, noch
günstigeresRaumklimakanndage-
gen auf der Nordseite angenom-
men werden – deshalb befinden
sich alle Klassenzimmer auf dieser
Seite. Raumhohe, vom Boden bis
zu Decke reichende Verglasungen,
die denBlick auf den existierenden
Baumbestand am nordseitigen
Rand des Grundstücks freigeben,
sollen auch im Innern der Räume
für eine angenehme, naturnaheAt-
mosphäre sorgen.
Das Farbkonzept – farbige Fens-

terumrahmungen im Süden, vor
die Nordfassade gestellte, einzel-
ne Wandscheiben in Rot, Gelb
und Orange – gliedert den Bau,
schafft aber auch Orientierung
und setzt sich bis in den Innenbe-
reich fort, wo Farben, besonders
etwa im Eingangsbereich der Klas-
senzimmer, akzentuierend (nicht:
überzeichnend) und in Verbin-
dung mit den grauen und weißen
Wänden und Decken eingesetzt
wurden. Eine positive Wirkung

Neubau der Grundschule Mühlried

Viel Licht, Luft und Farbe

Der Neubau der Grundschule von
Norden her gesehen.

FOTO OBEL UND PARTNER

vergeben. Um dem Arbeits- und
Gesundheitsschutz Rechnung zu
tragen, wurden Arbeits- und Funk-
tionsbereiche im Erd- undOberge-
schoss strikt voneinander ge-
trennt. Mit der Trennung der Ar-
beitsräume lässt sich auch eine
Verkürzung der Arbeitswege und
somit eine weitere Optimierung
der Betriebsabläufe erreichen.
Bei derKonzepterstellungwurde

auch die Umnutzung der alten
Werkstatt als Unterstellhalle ge-
prüft und als zweckmäßig beur-
teilt. Damit eine kurzfristige Reali-
sierung des Projekts möglich war,
musste es vom Fachbereich Hoch-
bau als kleineHochbaumaßnahme
mit einem Kostenrahmen von un-
ter einerMillionEuro fürdasWerk-
stattgebäude einschließlich der
Gebäudetechnik konzipiert wer-
den. Die Kosten für die werkstatt-
spezifische Ausstattung wie Kran-

anlage, Hebebühne, Abgasabsau-
gung und Kleinteilemagazin in
Höhe von 350 000 Euro wurden
aus Straßenbetriebsdienstmitteln
bezahlt.
Da der Neubau auf dem Gehöft

der SMMainaschaff errichtet wur-
de, fielen zum einen keine Grund-
erwerbskosten an und zum ande-
ren konnte die alte Werkstatt bis
zur Fertigstellung weiter genutzt
werden. Durch die Umnutzung der
alten Werkstatt als Unterstellhalle
für Fahrzeuge und Gerätschaften,
konnte gleichzeitig auch der erfor-
derliche Bedarf an Unterstellplät-
zen gedeckt werden. Die Maßnah-
me wurde in 16 Fachlosen öffent-
lich ausgeschrieben und vergeben.
Sofern ein Gewerk über dem vor-
gegebenen Kostenansatz lag, war
eine fortlaufende Kostenkontrolle
und Nachsteuerung möglich. In-
folge der getrennten Ausschrei-
bung verlängerte sich die Bauzeit
auf knapp zwei Jahre.
Es war eine große Herausforde-

rung,denengenKostenrahmenmit
den Anforderungen an eine zu-
kunftsweisende und moderne
Werkstatt in Einklang zu bringen.
Nur durch die konsequente Ein-
haltung der Vorgaben des Lasten-
und Pflichtenhefts sowie die per-
manente Kostenkontrolle wäh-
rendderPlanungs-undBauphasen
war es möglich, dass der veran-
schlagte Kostenrahmen eingehal-
ten wurde. Dabei wurden auch al-
ternative Bauausführungen und
deren Auswirkungen auf die Ge-
samtkosten des Projekts unter-
sucht sowie spätere Erweiterungs-
möglichkeiten berücksichtigt.
Mit diesem Pilotprojekt liegen

der Staatsbauverwaltung erstmals
Erfahrungenvor,wie einemoderne
Werkstatt zukünftig aussehen
könnte und welche Anforderun-
gen an diese Räumlichkeiten zu
stellen sind. Der Betrieb der Werk-
statt wird zeigen, wie sich die pla-
nerischen Überlegungen im Ar-
beitsalltag niederschlagen und die
Richtlinie möglicherweise fortge-
schrieben werden kann.
Federführend für Planung und

Bauausführung war das Staatliche
Bauamt Aschaffenburg.
> RALF STEIF

In den zurückliegenden Jahren
wurde bedingt durch die Organisa-
tionskonzepte Straßen- und Auto-
bahnmeisterei 21 (SM/AM 21) ein
beachtlicher Strukturwandel voll-
zogen, mit dem es gelungen ist, die
Qualität unddieWirtschaftlichkeit
des Betriebsdiensts zunehmend zu
steigern. Die Vergrößerung derOr-
ganisationseinheiten durch Ko-
operationen von Nachbarmeiste-
reien, die Konzentration auf die
Kernaufgaben und der Aufbau ei-
nes modernen Fuhrparkmanage-
ments hatten auch enormeAuswir-
kungen auf die Zentralwerkstätten
der Straßenbauverwaltung.
Die SMMainaschaff wurde 1962

als Doppelstraßenmeisterei
Aschaffenburg-Nord und -Süd mit
einem zentralen Gerätehof in der
Gemeinde Mainaschaff gebaut.
Die damalige Werkstatt war um-
fangreich mit Schmiede und

Schreinerei ausgestattet. Das Per-
sonal führte in der Regel noch alle
Karosseriearbeiten und Instand-
setzungen durch.
Angesichts des Strukturwandels

haben sich die Nutzungsansprü-
che an die Werkstatt verändert, so-
dass zum Beispiel die Schmiede
überflüssig wurde. Außerdemwur-
de die alte Halle den größeren
Fahrzeugabmessungen nicht mehr
gerecht. Entwedermusste diese bei
der Wartung von aufgerüsteten
Winterdienstfahrzeugenoffenblei-
ben oder die Fahrzeuge zeitauf-
wendig abgerüstet werden.
Die zunehmenden Auflagen des

Arbeits- und Gesundheitsschutzes
hatten das Arbeiten in der alten
Werkstattweiter erschwert.Außer-
dem hatten die anstehenden ener-
getischen Sanierungsarbeiten die
Überlegungen beschleunigt, mög-
lichst schnell undunkonventionell
eine neue Werkstatt zu bauen.
Die Zielvorgaben des Pilotpro-

jekts waren, ein funktionales, mo-
dulares Werkstattkonzept zu erar-
beiten und die Hochbaukosten für
die „warmeHülle“ möglichst nied-
rig zu halten. Ausgehend von der
aktuell anzuwendenden Richtlinie
für die Anlage vonMeistereien, die
die Planungs- und Gestaltungs-
grundsätze für die Baukonzeption
der Straßenmeistereien vorgibt,
wurde in enger Abstimmung mit
der Zentralstelle für den Straßen-
betriebsdienst (ZSB) ein Konzept
entwickelt, welches auf die künfti-
gen Kernaufgaben der Zentral-
werkstatt abstellt, die hohen An-
forderungen an den Arbeits- und
Gesundheitsschutz erfüllt und die
energetischen und umwelttechni-
schen Vorgaben berücksichtigt.
Die Werkstatt soll künftig als

technischer Notdienst für die lau-
fenden Funktionskontrollen und
die sofortige Reparatur von Win-
terdienstgeräten fungieren. Dafür
stehen in der Werkstattachse zwei
hintereinanderliegende Arbeits-
plätze für aufgerüstete Winter-
dienstfahrzeuge zurVerfügung, die
zudem durchfahren werden kön-
nen.Karosseriearbeitenunddie re-
gelmäßigen Kundendienste an den
Betriebsdienstfahrzeugen werden
an externe Vertragswerkstätten

Pilotprojekt Werkstatt der Zukunft

Effizienter arbeiten

Die neue Werkstatt von außen und innen. FOTOS STAATL. BAUAMT ASCHAFFENBURG
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gten geringen Heiz-/Kühlkosten
von monatlich 0,40 Euro/m² so-
wie an der verkehrstechnisch gut
erschlossenen Lage in einem zu-
nehmend attraktiven und stetig
wachsenden Stadtviertel mit über
35 000 Einwohnern. Denn bei
der umfänglichen Neuplanung
der Industriebrache wurde von
vornherein auch das unmittelbar
angrenzende Wohnquartier mit
einbezogen.
Beim dritten Bauabschnitt ist

es gelungen, eine Fläche von der
Größe eines Fußballfeldes, rund
5000 Quadratmeter, dank der
Qualitäten des zeitgemäßen Inge-
nieurholzbaus in nur fünf Mona-
ten Bauzeit aufzustocken. Die in
mehreren Werken inklusive der
Installationskanäle sowie der
Fenster- und Türöffnungen fertig
vorproduzierten Elemente (Bö-
den, Decken, Wände) wurden
justintime angeliefert, mit einem
Kran platziert und sofort mon-
tiert. Dabei galt es den Aufbau
des 2. Obergeschosses so rei-
bungslos und zeitnah zu realisie-
ren, dass die in den Alt-Etagen
darunter beheimateten Unterneh-
men ihrer täglichen Arbeit weiter
nachgehen konnten.
Die architektonische Entwurfs-

planung wird geprägt von fünf
Riegeln und deren Dachoberflä-
chen, die als eine Art fünfte Fassa-
de den industriellen Zweckbau
der 1970er Jahre in das 21. Jahr-
hundert flexibler Dienstleistungen
und moderner Informationstech-
nik führen.
Mensch undUmwelt stehen glei-

chermaßen im Mittelpunkt des
Konversionsprojekts, das im Zuge
der städtebaulich erwünschten Re-
integration der vormals getrennten
Daseinsgrundfunktionen von
WohnenundArbeiten,Versorgung
und Bildung Pionierarbeit leistet.
Das Areal präsentiert sich offen,
ohne Zäune, ohne Pförtner, ver-
bindet und lädt ein. BeimBau setz-
te man auf umweltfreundliche
Baustoffe, altes Abbruch-Material
wurde recycelt. Beim dritten Bau-
abschnitt, Europas größter Aufsto-
ckung, wie bereits erwähnt, in
Holz,wurdenbeispielsweise insge-
samt 1550 Kubikmeter an massi-
vemHolz verarbeitet. Ein Großteil
der Außenflächen, etwa zwei Drit-
tel, wurde im Zuge der Sanierung
wieder entsiegelt, das heißt vom
Teer befreit und mit Grünflächen
oder versickerungsfähigen Ober-
flächen ausgestattet. > BSZ

Drei Bauabschnitte der Revita-
lisierung des ehemaligen Foto-
Quelle-Areals im Süden Nürn-
bergs konnten nach fast sieben
Jahren Planungs- und Bauzeit ab-
geschlossen werden. In den
1970er Jahren baute der Quelle-
konzern im Stadtteil Langwasser
auf einem 50 000 Quadratmeter
großen Gelände seine Produktion
mit einer bebauten Fläche von
insgesamt etwa 25 000 Quadrat-
metern auf.
Nach Zeiten des Leerstands hat

Helmut Schmelzer die großdi-
mensionale Industriebrache
schrittweise saniert und umge-
baut. Das Kürzel TM50 (Thomas-
Mann-Straße 50) steht heute als
Symbol für eine gelungene Altge-
werbe-Konversion: ein moderner
Dienstleistungs- und Verwal-
tungsstandort mit attraktiven
Büro- und Gewerbeflächen, Ein-
zelhandel, einem Kindergarten
und Restaurant in innovativer Ar-
chitektur.

Der erste Teilabschnitt wurde
bereits 2010 fertiggestellt. Auf
den zweigeschossigen, von seinen
Erbauern statisch bereits für wei-
tere Etagen ausgelegten Altbe-
stand ließ Helmut Schmelzer vier
zusätzliche Geschosse in Stahlbe-
ton platzieren. Dieses Bauen auf
bebautem Grund, die vertikale
Nachverdichtung, hat kein kost-
bares Bauland benötigt, um neu-
en Gewerberaum zu schaffen,
sondern erhöhte vielmehr die
Wertigkeit des Altbestands, der
im Zuge dessen gleich mitsaniert
wurde.
Für sein nachhaltiges Gesamt-

konzept hat der erste Bauab-
schnitt die LEED-Gold-Zertifizie-
rung erhalten. Die rund 21 000
Quadratmeter Bürofläche werden
von recht unterschiedlichen Mie-
tern genutzt, darunter namhafte
Unternehmen und Behörden so-
wie eine Kita. Sie erfreuen sich
heute an den geothermiebedin-

Beispielhafte Revitalisierung einer Industriebrache

Das TM50 in Nürnberg

Europas größte Aufstockung in
Holz. FOTO H. SCHMELER IMMOBILIEN

terstützt dieses Bild. Der An-
schluss an einen denkmalge-
schützten Festungsbau, der in ei-
nem Teil den Vereinsschwimmern
als Kraft- und Gymnastikraum
dient und in weiteren Räumen
Platz für eine offene Ganztags-
schule bietet, ist gerade wegen
des Kontrasts von Alt und Neu
sehr gelungen.
Der Zugang erfolgt über einen

Platz, der auf der einen Seite von
der Glasfassade des Sportbads,
auf der anderen von der Fassade
des Festungsbaus umrahmt ist.
Der Platz bietet verschiedene
Möglichkeiten zum Verweilen
und Abstellmöglichkeiten für
Fahrräder. Ebenfalls befinden
sich auf dem Vorplatz die Park-
möglichkeiten für Menschen mit
Behinderung. Beim Betreten des
Bades durch das durch ein Glas-
dach lichtdurchflutete Foyer er-
öffnet sich der Blick des Besu-
chers durch die Glasfront am

Kassentresen auf das 25 x 50-Me-
ter-Sportbecken.
Die große Treppe im neuen

Sportbad die leicht im Foyer
schwebt, führt in den Umkleide-
bereich des Obergeschosses, wo
sich auch der Saunabereich befin-
det. Im Inneren beschränkt sich
das Farbkonzept auf wenige we-
sentliche Farben.
Viel Weiß und Grautöne sind in

den lichtdurchfluteten Räumen
des neuen Ingolstädter Sportbads
zu finden. Verschiedene Rot- und
Grüntöne findet man im Umklei-
debereich als Orientierungshilfe.
Die 650 Umkleidespinde, elf
Sammelumkleiden und die Ein-
zelumkleiden sowie die Dusch-
räume und Toiletten-Anlagen ver-
teilen sich auf Erd- und Oberge-
schoss. Das gesamte Bad ist bar-
rierefrei. Gefällig sind auch die
Sichtbetonbauteile und Wände,
welche die Funktionalität des
Bads in der Architektur wider-
spiegeln. > BSZ

Mit dem neuen Sportbad Ingol-
stadt eröffnete die Stadt im April
2016 nach rund zwei Jahren Bau-
zeit ein Hallenbad mit einem von
den Schwimmern lang ersehnten
50 x 25-Meter-Sportbecken. Da-
bei konnten die veranschlagten
Baukosten sowie der vorgesehene
Terminplan eingehalten werden.
Mit einer Bruttobausumme von
rund 25 Millionen Euro ist es ge-
lungen, ein für öffentliche
Schwimmer, Schul- und Vereins-
schwimmer attraktives Bäderpro-
jekt zu realisieren.
Das Sportbad Ingolstadt ersetzt

das 50 Jahre alte Hallenbad Mit-
te. Wobei es dieses nicht nur er-
setzt, sondern rund dreieinhalb
Mal so viel Wasserfläche zur Ver-
fügung stellt wie das alte Bad.
Das 50 x 25-Meter-Sportbecken
bietet mit seinen zwei begehbaren
Hubwänden, die das Becken in
drei 25-Meter-Becken teilen, die
größtmögliche Flexibilität, gerade
für Schul- und Vereinsschwim-
mer. Durch die Trennung mit den
Hubwänden können auch wäh-
rend des Schul- und Vereinsbe-
triebs die öffentlichen Badegäste
weitgehend ungestört ihre Bah-
nen ziehen. Auch der 25 x
10-Meter Hubboden, der an eine
der Hubwände angrenzt, bietet
große Flexibilität in Sachen Trai-
ning und Unterricht.

Glaswand zum Sportbecken

Eine 3-Meter Plattform und ein
1-Meter Sprungbrett runden das
Angebot ab. Die Wettkampffähig-
keit des 50-Meter-Beckens ist bis
hin zu deutschen Meisterschaften
gegeben. Wann und wie die Be-
cken geteilt sind, wird in einem
Belegungsplan abgebildet, der auf
Bildschirmen im Foyer und auf
der Homepage immer aktuell be-
kannt gegeben wird. Das 12,5 x
25-Meter-Lehrschwimmbecken
mit seinen Massagedüsen, wel-
ches durch eine Glaswand vom
Sportbecken getrennt ist, bietet
Schwimmspaß für Schwimmer
und Nichtschwimmer.
Die Architektur des Sportbads

lässt keinen Zweifel an dessen
Funktionalität. Der Korpus fügt
sich mit seinem Gründach und
der zur Jahnstraße begrünten
Schrägfassade grazil in den Wall
des Künettegrabens ein. Die
Leichtigkeit der Glasfassaden un-

Das neue Sportbad Ingolstadt

Mehr Platz zumSchwimmen

Das neue Sportbad.
FOTO STADTWERKE INGOLSTADT

denen Bereiche des Gebäudes und
dient auch als Pausen- undAufent-
haltsbereich.Vier verglasteundbe-
grünte Innenhöfe bringen Licht
und frische Luft in die Arbeitsräu-
me und bieten imAlltag einenAus-
blick auf die Natur und die Jahres-
zeiten. Gleichzeitig können sich
dort dieMitarbeiter in einerRosen-
laube entspannen, sich bei einem
Fußfühlpfad selbst erleben oder
beim Tischtennisspiel gemeinsam
sportlich sein.

Große Glasflächen

Die Baumaterialien sind einfach
gehalten, der notwendige Beton
bleibt sichtbar, große Glasflächen
ermöglichen den Blick nach drau-
ßen und das für die verschiedens-
tenEinbauten verwendeteEschen-
holz bietet Wärme.
„Mit der Stille der Materialien

und Farben“, so Architekt Häus-
ler, „wird das Gebäude zu einem
ruhenden Gefäß, welches die he-
terogene Umgebungslandschaft
und den Arbeitsalltag einlässt“.
> FRIEDRICH H. HETTLER

Die neue Werkstätte der Le-
benshilfe in Ingolstadt bietet für
120 Menschen mit einer psy-
chischen Behinderung gut ausge-
stattete Arbeitsplätze, die tech-
nisch auf dem neuesten Stand
sind. Arbeitssicherheit der Mitar-
beiter, wirtschaftliche Effizienz
und langfristige Flexibilität stehen
im Vordergrund, dafür wurden
die Waren- und Arbeitsabläufe
differenziert geplant. Die Räume
der neuen Werkstätte, geplant
von OFICINAA architek-
tur+städtebau, Ingolstadt, schaf-
fen eine Atmosphäre der Gelas-
senheit, der Offenheit und der
Gemeinschaft.
Weit spannende Betonfertigde-

cken und kleinere Aufteilungen in
Trockenbauweise optimieren das
Gebäude für die funktionellen An-
forderungen auf kostengünstige
Weise und machen die Arbeitsbe-
reiche für sich ändernde Anforde-
rungen langfristig flexibel, schreibt
Architekt Alexander Häusler.

Geräumiger Hauptflur

„Die Gestaltung reduziert sich
auf das Wesentliche und rückt da-
mit die Menschen in den Vorder-
grund, sie versucht mit Ruhe und
Großzügigkeit denMitarbeiternei-
nen Rückhalt im Arbeitsalltag zu
bieten, sodass sich diese idealer-
weise wieder in den regulären Ar-
beitsmarkt eingliedern können“,
betont der Architekt.
Ein geräumiger, möblierter

Hauptflur verbindet die verschie-

Werkstattneubau der Lebenshilfe Ingolstadt

Wie ein ruhendes Gefäß

Große Glasflächen ermöglichen den Blick von innen nach außen.
FOTOS FLORIAN HOLZHERR

Der Hauptflur ist geräumig.
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ebenen (Nebenräume, Verwal-
tungsräume) erzeugt werden.
Durch die geschickte Anordnung
von Lichthöfen und Dachober-
lichtern wird ein vielfältiger Au-
ßenraumbezug hergestellt und das
Gebäude großzügig mit Tageslicht
versorgt.
Das Bauwerk ist in massiver

Bauweise als Stahlbetonkonstruk-
tion errichtet. Die Fassade mit an-
thrazit durchgefärbten Faserze-
mentplatten und hell eloxierten
Metallfenster- und Gitterelemen-
ten ist zurückhaltend imAuftreten.
Im Inneren des Gerichtsbereichs
dominierenwertige und natürliche
Materialien das Erscheinungsbild.
Insbesondere die akustisch wirk-
same Holzvertäfelung der Sit-
zungssaalbereiche und die anthra-
zitfarbenenBodenplatten imFoyer
ergeben im Zusammenspiel mit
weiß verputzten Wänden und
Sichtbetonflächen ein stimmiges
Bild.
Die Wärmeversorgung des Ge-

bäudes erfolgt über dieEinbindung
an das Fernwärme-Heißwasser-
netz der Stadtwerke München.
Sämtliche Lüftungsanlagen wur-
den mit Wärmerückgewinnung
ausgestattet. Der Sitzungssaalbe-
reich verfügt darüber hinaus über
eine Kühldecke.
Zahlreiche sicherheitstechni-

sche Einrichtungen, aber auch
die umfangreiche Medientechnik
dominieren im Bereich der elek-
trotechnischen Versorgung. Der
Sitzungssaal ist aus prozessualen
Erfordernissen heraus unter an-
derem mit Kameras, Beamern, Vi-
sualizern, einer Dolmetscheranla-
ge, einer Videokonferenzanlage
und einer Audioanlage für hohe
Sprachverständlichkeit ausgestat-
tet.
Nach Genehmigung der Haus-

haltsunterlage-Bau (HU-Bau)
durch den Bayerischen Landtag
im Oktober 2012 und nachfol-

gender Fertigstellung der Ausfüh-
rungsplanung erfolgte in einem
ersten Bauabschnitt ab Mai 2013
die Errichtung des unterirdischen
Verbindungsgangs zwischen Be-
stand und zukünftigem Neubau
sowie die Baufeldfreimachung für
das Hauptgebäude.
Aus Sicherheitsgründen wurde

das Baufeld für den zweiten Bau-
abschnitt ab Februar 2014 vom
übrigen Anstaltsgelände vorüber-
gehend abgetrennt. Hierfür wurde
eine provisorische Anstaltsmauer
einschließlich Wachturm und
Baustellenzufahrt errichtet.
Im Beisein von Justizminister

Winfried Bausback konnte am 30.
Oktober 2014 das Richtfest für den
Hochsicherheitsgerichtssaal gefei-
ert werden. Zum1. Juli 2016wurde
das Gebäude an die Nutzer über-
geben. Die Maßnahme wurde un-
ter der federführenden Projektlei-
tung des Staatlichen Bauamts
München 1 umgesetzt.
Mit dem Entwurf, der Planung

und Objektüberwachung war das
Büro SchwindeArchitekten,Mün-
chen, beauftragt. Im Rahmen eines
„Kunst am Bau“-Wettbewerbs
wurde dieArbeit „Licht und Schat-
ten“ der Künstlerin Regina Kochs,
Köln, realisiert. Die Gesamtkosten
der Maßnahme belaufen sich auf
knapp über 17 Millionen Euro.
> RALF HUND/RALF DREWING

nach Bestuhlungsszenario rund
40 Prozessbeteiligten und 207 Zu-
schauern Platz.
Mit dem Entwurf ist es gelun-

gen, die hohen sicherheitstechni-
schen Anforderungen in einer
selbstverständlichen und ruhigen
Art und Weise in ein architektoni-
sches Konzept umzusetzen, ohne
dieses zu dominieren. Dabei
konnte eine spannende Abfolge
von eingeschossigen Bereichen
mit Lufträumen (Sporthalle, Sit-
zungssaal, Foyer) und zweige-
schossigen Bereichen mit Nutz-

Bauteile Rücken an Rücken eine
Gebäudeeinheit: Die Hauptnutz-
fläche von rund 1800 Quadratme-
tern entfällt anteilig mit rund 1000
Quadratmetern auf den Sitzungs-
saalbereich und mit rund 800
Quadratmetern auf den Sporthal-
lenbereich.
Herzstück des Projekts ist der

rund 270 Quadratmeter große Sit-
zungssaalbereich. Bei aktiver
Trennwand können parallel der
kleine und der große Saal genutzt
werden. Bei Trennwand in Park-
position bietet der große Saal je

nung. Die Angeklagten werden
über unterirdische Gänge direkt in
die Wartehaftzellen transportiert.
Der öffentliche Zugang erfolgt au-
ßerhalb des Anstaltsgeländes über
ein verglastes Erschließungsbau-
teil, das Treppe und Aufzug auf-
nimmt. Die Pforte und die Perso-
nenkontrollewerden tunnelbeglei-
tend im Untergeschoss angeord-
net, sodass die Öffentlichkeit das
Gebäude unter der Gefängnismau-
er hindurch betritt.
Der Nutzung entsprechend bil-

den die zwei unterschiedlichen

zept entwickelt. Der Neubau wird
lediglich als eingeschossiger Pa-
villon wahrgenommen. Durch die
bauliche Integration und Fassung
der östlichen Parkplatzanlage
entsteht eine Hofsituation. Die
landschaftliche Einbindung wird
durch die extensive Begrünung
der Dächer unterstützt.
Das Untergeschoss bildet die

Hauptebene des Sitzungssaals und
der Sporthalle. Die Erschließung
erfolgt hier sowohl von Norden als
auch von Süden unterirdisch und
tritt somit baulich nicht in Erschei-

Auf dem Gelände der Justiz-
vollzugsanstalt (JVA) Mün-

chen-Stadelheim konnte zum 1.
Juli 2016 ein neues Gebäude an
die beiden Nutzer übergeben wer-
den. Die JVA München erhielt
eine Einfachsporthalle mit Kraft-
sportbereich, das Oberlandesge-
richt München ein Hochsicher-
heitsgerichtsgebäude, welches es
in vergleichbarer Form nur ein
weiteres Mal in Deutschland gibt.
Die Durchführung von Strafver-

fahren imZusammenhangmit dem
internationalen Terrorismus, in
Staatsschutzsachen und gegen
MitgliederderorganisiertenKrimi-
nalität wirft außergewöhnliche Si-
cherheitsprobleme auf. Bislang
mussten derartige Gefangene von
der JVA München-Stadelheim im
Münchener Südosten zum Straf-
justizzentrum inder Innenstadt ge-
bracht werden. Durch denNeubau
des Sitzungssaalgebäudes auf dem
Gelände der Justizvollzugsanstalt
können diese sicherheitsproble-
matischen Gefangenentransporte
vermieden werden, da die Häftlin-
ge direkt von den Unterkunftsge-
bäuden in das Sitzungssaalgebäu-
de gebracht werden.
Bei dieser Lösung kann außer-

dem auch die bereits vorhandene
Hochsicherheits-Infrastruktur
(unter anderem Mauer, Zaun, De-
tektion)mitgenutzt werden. Da für
Gefangenen- und Beamtensport in
der JVA München bisher lediglich
Außensportplätze und vereinzelte
Fitnessräume in Unterkunftsge-
bäuden zur Verfügung standen,
wurde im Zuge des Neubaus eine
Einfachsporthalle mit den erfor-
derlichen zugehörigen Funktions-
bereichen errichtet.
Der neue Baustein im Südwes-

ten der JVA ordnet sich den be-
stehenden, zum Teil denkmalge-
schützten Gebäuden unter. Aus
den Sicherheitsanforderungen
wurde das architektonische Kon-

Neubau eines Hochsicherheitsgerichtssaals auf dem Gelände der Justizvollzugsanstalt München

Herzstück Sitzungssaal

Der Sitzungssaal. FOTOS STEFAN MÜLLER-NAUMANN

Das Eingangsgebäude. Der Lichthof mit Kunst am Bau. Das Foyer.
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den enormen Druckimpuls stand-
halten.
Im Zuge der Planung wurden

entsprechende Konstruktionen
nachgebaut und durch verschiede-
ne Beschussversuche durch das
Beschussamt selbst zertifiziert.Die
Fassaden bestehen aus einer vor-
gehängten, hinterlüfteten Fassa-
denkonstruktion und sindmitwet-
terfestem Stahl und einer horizon-
talen Leistenschalung bekleidet.
DieDachflächenwurden aufgrund
ökologischer und ökonomischer
Vorteile mit extensiver Begrünung
versehen.
Das Gebäude wurde im Nied-

rigenergiestandard errichtet und
unterschreitet die Anforderungen
der zugrunde gelegten Energie-
einsparverordnung zukunftswei-
send um 30 Prozent. Die Wär-
meerzeugung erfolgt über eine
Kombination aus Blockheizkraft-
werk, Holzpellet-Kessel und für
Spitzenlasten mit einem Gas-
Brennwertkessel. Die Lüftungs-
zentrale besteht aus zehn Lüf-
tungsanlagen mit hocheffizienter
Wärmerückgewinnung. Durch
den Einsatz dieser verschiedenen
Komponenten und regenerativen
Energien kann der CO2-Ausstoß
des Gebäudes um etwa 580 Ton-
nen pro Jahr gegenüber einer
konventionellen Energieerzeu-
gung gesenkt werden.
Die bayerische Eich- und Be-

schussverwaltung hat mit diesem
Projekt ein modernes, energieeffi-
zientes undbarrierefreiesGebäude
von hoher architektonischer Qua-
lität erhalten, das den komplexen
Anforderungen und Arbeitsabläu-
fen des Nutzers in hohem Maße
Rechnung trägt.
> MARTIN ROHRMÜLLER

zweigeschossigem Zielbereich
wurden die höchsten technischen
Anforderungen gestellt. Er dient
zur Prüfung von komplexen Kon-
struktionen und plattenartigen
Werkstoffen. Daneben befinden
sich zwei identische Prüfstände
mit jeweils 20 Meter Länge und
ein „kleiner“ Schießstand für die
Beschussprüfung von Körper-
schutzausstattungen. Die Werk-
stattbereiche, Munitions- und
Pulverlager finden hier ebenfalls
ihren Platz.
Im Obergeschoss befindet sich

auf rund 400 Quadratmetern die
Lüftungsanlage, zentral über den
Schieß- und Prüfräumen gelegen,
sowie der Schulungs- und Sozial-
bereich unmittelbar über dem Ein-
gang.
Das Gebäude wurde in Massiv-

bauweise, überwiegend in Stahl-
ortbeton, mit bis zu 50 Zentimeter
starken Wänden in den Beschuss-
bereichen hergestellt. Die Schieß-
undMaterialprüfstände wurden in
einerRaum-in-Raum-Bauweise er-
richtet, um den außergewöhnlich
hohen Schallereignissen gerecht
zu werden und die arbeitsschutz-
rechtlichen Bestimmungen ge-
währleisten zu können.
Auch im Bereich des ballisti-

schen Schutzes wurden konstruk-
tive Spezialanfertigungen erfor-
derlich, wie zum Beispiel die Be-
plankung der Rauminnenflächen
und Spezialtüren aus Hochleis-
tungsstahl, um die Geschossener-
gie von bis zu 45 000 Joule sicher
aufnehmen zu können. Zusätzli-
che konstruktive Maßnahmen
und Innenraumbekleidungen in
den Prüfräumen, insbesondere im
Bereich der Beschussapparate,
müssen dem kurzzeitig auftreten-

breit und hat eine maximale Ge-
samthöhe von rund 15 Metern.
Mit dem Abbruch des Bestands

entsteht eine zentrale Anliefe-
rungs- und Erschließungsfläche
vor dem neuen Dienstgebäude mit
neuer separater Ein- und Ausfahrt.
Die ebenerdige, barrierefreie
Haupterschließung für Kunden
und Mitarbeiter erfolgt im südli-
chen Verwaltungsbereich. Immitt-
leren Gebäudeabschnitt ist die
überdachte Anlieferung und Lage-
rungderPrüfmittel angeordnet, um
möglichst kurze Wege zu den ein-
zelnen Prüfbereichen sicherzustel-
len.

Zwei Prüfstände
mit 20 Metern Länge

Im nördlichen Gebäudeteil be-
finden sich die Bereiche für die
hoheitlichen Aufgaben der Be-
schussämter wie die Prüfung von
Schusswaffen und Böllern sowie
die Munitionsprüfung. Das Un-
tergeschoss beinhaltet im Wesent-
lichen die nicht staatlich geregel-
ten Teile der Beschuss- und Mate-
rialprüfung. An den größten Prüf-
stand mit 50 Metern Länge und

unmittelbar unterhalb des Be-
standsgebäudes errichtet und
rückt bewusst von der Lohstraße
ab.
Der in Teilbereichen dreige-

schossige Baukörper ist parallel
zur Lohstraße situiert. Das Ge-
bäude mit einer Bruttogrundflä-
che von rund 4900 Quadratme-
tern und einem Bruttorauminhalt
von etwa 21 900 Kubikmetern ist
etwa 67 Meter lang, 31 Meter

tenstich gefeiert werden. Die Ent-
wurfs- und Ausführungsplanung
sowie die Bauüberwachung wur-
den durch das Staatliche Bauamt
Schweinfurt in Eigenleistung er-
bracht.
Die technisch komplexen und

teilweise einzigartigen Ansprüche
der Beschussverwaltung erforder-
ten einen sehr hohen Planungs-
und Koordinierungsaufwand. Der
Neubau des Beschussamts wurde

In Bayern liegt die fachliche Zu-ständigkeit für das Beschusswe-
sen beim Staatsministerium für
Wirtschaft und Medien, Energie
und Technologie. Die Historie der
bayerischen Beschussverwaltung
begann 1955 mit der Errichtung
der „Beschussnebenstelle“ beim
Landesamt für Maß und Gewicht
in München. Das ehemalige Be-
schussamt Mellrichstadt wurde
1981 am nördlichen Stadtrand
von Mellrichstadt, in einem In-
dustrie- und Gewerbegebiet gele-
gen, in Betrieb genommen. Seit-
her werden, neben den hoheitli-
chen Tätigkeiten der Waffen-, Mu-
nitions- und Böllerprüfung für
den zivilen Bereich, verschiedens-
te Schutzmaterialien geprüft.
Das ehemalige Dienstgebäude

an der Lohstraße konnte den Zu-
wachs an Aufgaben der letzten
Jahrzehnte nicht mehr aufneh-
men. Die technische Ausrüstung
des Bestandsgebäudes war wei-
testgehend verbraucht und ent-
sprach in ihrer Struktur nicht
mehr den Anforderungen der jet-
zigen Prüfaufgaben der Beschuss-
ämter. Im April 2011 erhielt das
Staatliche Bauamt Schweinfurt
den Planungsauftrag und im
Herbst 2012 konnte der 1. Spa-

Neubau des Dienstgebäudes des Beschussamts Mellrichstadt

Ein 50Meter langer Prüfstand

Blick in den Prüfstand mit dem 50-Meter-Kanal. FOTOS NOVARTE FOTODESIGN

Das neue Dienstgebäude. Das Foyer und Treppenhaus des Neubaus.
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sonstigen Innenwände aus Gips-
kartonständerwänden.
Das Neubauprojekt steht auch

für innovatives und ressourcen-
schonendes Bauen: So sorgen
modernste Gebäudetechnik wie

Kraft-Wärme-Kopplung, Wärme-
rückgewinnung, Verdunstungs-
kühlung und Photovoltaik in Ver-
bindung mit dem hochgedämm-
ten, kompakten Baukörper für
eine Reduzierung der Energiekos-
ten und des Kohlendioxidaussto-
ßes.
Die Projektleitung für den Neu-

bau des Deutschen Zentrums für
Herzinsuffizienz lag in den Hän-
den des Staatlichen Bauamts
Würzburg, Bereich Universitäts-
bau. > PETER MACK

schluss bildet eine Technikebene.
Nach außen hin zeigt sich der So-
ckel im Süden und Osten mit ei-
ner durchgehenden Stahl-Glasfas-
sade, die von geschlossenen Pa-
neelen unterbrochen wird. Die

Bandfassade des darüberliegen-
den Turms ist als vorgehängte Me-
tall-Glas-Fassade konzipiert, wo-
bei die Brüstungshöhen je nach
Nutzung – Labor oder Büro – vari-
ieren und der Fassade eine Leben-
digkeit geben. Ein außen liegen-
der Sonnenschutz, der hinter den
Metallelementen versteckt ist,
sorgt für den notwendigen som-
merlichen Wärmeschutz. Die tra-
genden und aussteifenden Innen-
wände des Stahlbeton-Skelett-
baus bestehen aus Sichtbeton, die

bauten Fläche, in direkter Nähe
zum 2009 fertiggestellten Zentrum
Innere Medizin. In direkter Nach-
barschaft befindet sich neben kli-
nikeigenen Gebäuden – Schwes-
ternwohnheim, Krankenpflege-
schule – kleinteilige Wohnbebau-
ung.
Auf über 5000 Quadratmetern

entstandenhochinstallierteLabor-
flächen, großzügige Büro- und
Kommunikationszonen, ein Pro-
bandenbereich, eine Biomaterial-
datenbank sowie die Herzinsuffi-
zienz-Ambulanz. Besondere Be-
deutung kommt demFunktionsbe-
reich für Molekulare Bildgebung
zu, in dem unter anderem ein
7-Tesla-Ganzkörper-Magnetreso-
nanztomograph vorgesehen ist; in
der Humanmedizin üblich sind
1,5- beziehungsweise 3-Tesla-Ge-
räte (Tesla ist die Maßeinheit der
magnetischen Flussdichte).

Begrünte Dachfläche

DerEntwurf fürdenForschungs-
neubau ist das Ergebnis eines 2012
europaweit ausgelobten Planungs-
wettbewerbs, den die Münchner
Nickl und Partner Architekten AG
gewonnen hat. Unter Ausnutzung
der topografischen Hangsituation
sieht der Entwurf einen großflächi-
gen, bis zu dreigeschossigen So-
ckelbau mit 100 auf 40 Meter vor,
der nach Westen in den Hang hi-
neingeschoben ist, aber auf der
Ostseite natürlich belichtete Räu-
me entstehen lässt.
Die Dachfläche ist begrünt, so-

dass Dach und Gelände ver-
schmelzen. Zwei Lichthöfe sorgen
für zusätzliches Tageslicht. Neben
einem großen Bildgebungsbereich
und Technikflächen finden sich
hier auch Ambulanzräume und
Arztzimmer. Darüber erhebt sich
ein siebengeschossiger, quadrati-
scher Turm, der zur nördlich gele-
genen, eingeschossigen Wohnbe-
bauung einen maximalen Abstand
zulässt und den sichtbaren Bau-
körper minimiert.
Im Erdgeschoss finden publi-

kumsintensive Nutzungen wie
Foyer, Seminarräume und ein
Vortragsaal Platz, der sich ins 1.
Untergeschoss abtreppt. Darüber
liegen zwei Laborebenen als Drei-
bundanlage und drei Büroebenen
als doppelte Zweibundanlage mit
Innenhöfen. Den oberen Ab-

Bildung und Forschung mit rund
22 Millionen Euro (Bau, Großge-
räte, Ersteinrichtung) beteiligte.
Seit seiner Gründung im Jahr

2010 erforscht das DZHI die
Grundlagen der Herzinsuffizienz
und arbeitet daran, die Systemer-
krankung besser zu verstehen und
zu behandeln sowie präventive
Maßnahmen zu entwickeln.
Schließlich leiden zwischen zwei
und drei Millionen Deutsche an
Herzschwäche, wovon 48 000 pro
Jahr sterben. Damit ist Herz-
schwäche eine Volkskrankheit
mit einer höheren Sterblichkeit
als bei den meisten Krebsarten.
Das DZHI verfolgt dabei einen

umfassenden, interdisziplinären
Ansatz. Der Neubau führt rund 45
klinische Forschungs- und Grund-
lagenprojekte der Universität und
dem Universitätsklinikum mit
etwa 230Mitarbeitern unter einem
Dach zusammen. Das DZHI liegt
am nordwestlichen Rand des Kli-
nikareals, einer bisher noch unbe-

fizienz (DZHI) fertiggestellt wer-
den. Für rund 56 Millionen Euro
(inklusive Erschließung) entstand
diese überregional bedeutsame
Forschungseinrichtung, an der
sich das Bundesministerium für

Auf dem Campus des Universi-
tätsklinikums der Julius-Ma-

ximilians-Universität Würzburg
wird im Dezember 2016 nach
knapp dreijähriger Bauzeit das
Deutsche Zentrum für Herzinsuf-

Deutsches Zentrum für Herzinsuffizienz am Universitätsklinikum Würzburg fertiggestellt

In denHang hineingeschoben

Blick von Nordwesten auf den Forschungsneubau. FOTOS STAATLICHES BAUAMT WÜRZBURG

Fassadenausschnitt.

Ein 7-Tesla MRT Gerät. FOTO UNIVERSITÄTSKLINIKUM WÜRZBURG
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den. Durch die notwendigen Be-
schleunigungsmaßnahmen, um
den extremen Bauverzug wieder
hereinzuholen, hat sich die Bau-
leistung aber erheblich verteuert.
Dieser Schaden wurde in das In-
solvenzverfahren – dieses Verfah-
renwurde schließlich am7.August
2015 eröffnet – eingebracht.
Unmittelbar nach der Vergabe

wurdendieArbeiten am10.August
mit Hochdruck aufgenommen.
Mehr Geräte waren auf der Bau-
stelle nichtmöglich.Durch dieAn-
spannung aller Kräfte beim neuen
Auftragnehmer und beim Auftrag-
geber konnte das Ziel erreicht und
die Fahrbahn in Richtung Heil-
bronn am 16. Dezember 2015 –
kurz vor der Weihnachtsreisewelle
– für den Verkehr freigegeben wer-
den.
Diese unerwartete Insolvenz

gleich zu Beginn eines Ausbau-
projekts stellte alle Beteiligten
vor große Herausforderungen.
Entscheidungen mussten – teil-
weise auf Basis nur unvollständi-
ger Informationen – schnell unter
Abwägung der Chancen und Risi-
ken getroffen werden und alle Be-
teiligten mussten sich der Son-
dersituation bewusst sein und
diese vor Ort operativ zu treffen-
den Entscheidungen mittragen.
Gleichzeitig musste die Öffent-
lichkeit – insbesondere die priva-
ten und gewerblichen Anlieger –
zum richtigen Zeitpunkt über den
zeitlich verzögerten Fortgang der
Arbeiten informiert werden.
Rückblickend betrachtet haben
alle an einem Strang gezogen, so-
dass das erste Baujahr noch gut
abgeschlossen werden konnte.
Wie geht es weiter? In diesem

Jahr laufen die Bauarbeiten auf der
Richtungsfahrbahn Prag im Zeit-
plan, mit 2015 vergleichbare
Schwierigkeiten zeichnen sich
nicht einmal ansatzweise ab. Zum
Abschluss der Arbeiten im Jahr
2017 werden die aktiven Lärm-

schutzmaßnahmen und der Aus-
bau der Gleiwitzer Straße an der
Anschlussstelle Langwasser ver-
vollständigt.
Zwischenzeitlich konnte mit

dem Spatenstich am 21. April
dieses Jahres auch der sechsstrei-
fige Ausbau der A 6 in Schwa-
bach mit Fertigstellungsziel 2019
beginnen – ein weiterer Meilen-
stein für die maVerbesserung des
Verkehrsflusses im Autobahnnetz
südlich von Nürnberg.
> ANDREAS EISGRUBER

Ende Juni noch weitere Ausfüh-
rungsfristen mit dem Ziel verein-
bart, die Arbeiten wieder aufzu-
nehmen. Da diese – und gesetzte
Nachfristen – erfolglos verstrichen
und BETAM Infrastructure am 10.
Juli Antrag auf Insolvenz gestellt
hatte, bestand keine Aussicht
mehr, dass BETAM Infrastructure
die Arbeiten fortsetzen werde.
Dementsprechend wurde BETAM
Infrastructure im Juli 2015 gekün-
digt.

Unverzügliche
Neuvergabe war geboten

Um den zwischenzeitlich einge-
tretenenVerzugder Streckenarbei-
tenwiederhereinzuholen,wareine
unverzügliche Neuvergabe der Ar-
beiten geboten. Oberstes Ziel war
es, vor dem Wintereinbruch die
Richtungsfahrbahn Heilbronn fer-
tigzustellen und die Verkehrsfüh-
rung an dieser hochbelasteten Au-
tobahn aufzulösen. Wegen der be-
sonderenDringlichkeit erfolgtedie
Neuvergabe der gesamten Bauleis-
tung nach einem Verhandlungs-
verfahren ohne öffentliche Verga-
bebekanntmachung auf Basis der
fortgeschriebenen Verdingungs-
unterlagen.
Im Ergebnis konnte mit dem

neuen Auftragnehmer – der Ar-
beitsgemeinschaft aus den Firmen
Rädlinger Bau GmbH/Bögl Stif-
tung undCo.KG– am7.August ein
neuer Bauvertrag geschlossenwer-

Bundesverkehrsminister Alexan-
der Dobrindt und Innenminister
Joachim Herrmann vorgenom-
men.
Nachdem die Vorarbeiten wie

Einrichtung der Verkehrsführung,
Abbruch der Richtungsfahrbahn
Heilbronn und Bau provisori-
scher Anschlussstellenäste durch
Subunternehmer reibungslos ver-
liefen, kam der Beginn der
Hauptarbeiten durch den Auf-
tragnehmer BETAM Infrastructu-
re nicht in Gang. Aufforderun-
gen, hier Abhilfe zu schaffen,
blieben erfolglos. Kurz darauf
machten Gerüchte über finanziel-
le Schwierigkeiten des Auftrag-
nehmers die Runde. Die Baustelle
war nicht ausreichend besetzt,
Zulieferer und Nachunternehmer
klagten über die unzureichende
Zahlungsmoral. Schließlich kün-
digte Mitte Juni 2015 der für die
Verkehrssicherung zuständige
Nachunternehmer seinem Auf-
traggeber BETAM Infrastructure.
Am gleichen Tag wurde auch der
Bau vom Auftragnehmer BETAM
Infrastructure endgültig einge-
stellt.
UmdieVerkehrssicherheit in der

Verkehrsführung sicherzustellen,
war schnelles Handeln gefordert.
In einem ersten Schritt kündigte
die Autobahndirektion Nordbay-
ern BETAM Infrastructure die Ver-
kehrssicherung und beauftragte
den bisherigen Nachunternehmer
mit dieser Leistung bis aufWeiteres
direkt. In einem zweiten Schritt
wurden mit BETAM Infrastructure

sen Streckenabschnitt kontinuier-
lich sechsstreifig aus. Zwischen
den Anschlussstellen Roth und
dem Autobahnkreuz Nürnberg-
Süd ist der Ausbau bereits erfolgt.
Bei schönstem Kaiserwetter

wurde am 20. April 2015 der Spa-
tenstich für den östlich daran an-
schließenden Ausbau zwischen
dem Autobahnkreuz Nürnberg-
Süd und dem Autobahnkreuz
Nürnberg-Ost unter Beisein von-

streifige Ausbau im geltenden Be-
darfsplan für die Bundesfernstra-
ßen zwischen der Anschlussstelle
Schwabach-West und dem Auto-
bahnkreuz Nürnberg-Ost im Vor-
dringlichen Bedarf enthalten. Die-
ser vordringlichen Bedeutung ent-
sprechend baut die Autobahndi-
rektion Nordbayern – nach Schaf-
fung des jeweiligen Baurechts so-
wie nach Mittelfreigabe durch das
Bundesverkehrsministerium – die-

Die Autobahn A 6 ist Teil der
West-Ost-Magistrale von Pa-

ris über Nürnberg nach Prag und
verbindet dabei alle an dieser
Achse gelegenen Wirtschaftsräu-
me. Dies spiegelt sich im Groß-
raum Nürnberg neben den ausge-
prägten Pendlerströmen auch im
hohen Lkw-Aufkommen wider,
das regelmäßig zu dichten Lkw-
Kolonnen auf den rechten Fahr-
streifen führt. Daher ist der sechs-

A 6: Sechsstreifiger Ausbau zwischen AK Nürnberg-Süd und AK Nürnberg-Ost

Insolvenz verzögerte die Bauarbeiten

Arbeiten an der Richtungsfahrbahn Heilbronn. FOTOS AUTOBAHNDIREKTION NORDBAYERN

Bundesverkehrsminister Alexander Dobrindt und Innenminister Joachim Herrmann (4. und 5. v. l.) beim Spatenstich.

BETAM Infrastructure musste Insol-
venz anmelden.
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ne, großflächige rote Flächen prä-
gen die Fassadenstruktur.
An der zum Haupteingang wei-

senden Gebäudeecke in der Heß-
straße wurde an der Fassade die
Arbeit „Skala“ der Berliner Künst-
lerin Gunda Förster im Rahmen
von Quivid, dem Kunst-am-Bau-
Programm der Stadt München,
realisiert. Je zehn LED-Leuchtflä-
chen in unterschiedlichen Rottö-
nen: aufsteigend von einem küh-
len, hellen Magenta-Ton hin zu ei-
nem warmen, satten Rotton. Ein
interaktives Moment zeigt auf die-
ser Skala die Anzahl der einge-
henden Anrufe und Funksprüche
an. Je höher die Kommunikations-
frequenz, desto höher steigt die
Anzeige und bewegt sich zuneh-
mend im warmen Farbbereich.

Kinetische Lichtleitungen

Ein weiteres Kunst-am-Bau-
Projekt wurde mit der Installation
„Leitung“ des Künstlers Siegfried
Kreitner im Gebäude realisiert.
Grundelemente sind kinetische
Lichtleitungen, die mit wasser-
blauem Licht ruhige, minimale
Bewegungen und deren Weiterlei-
tung im Gebäude und hinaus in
den offenen Innenhof und Terras-
senraum suggerieren.
Die durch das Architekturbüro

agn Niederberghaus & Partner im
VOF-Verfahren ausgearbeiteten
Ideenskizzen entsprachen am bes-
ten den Vorgaben hinsichtlich der
Funktionalität und der räumli-
chen Zusammenhänge. Im Febru-
ar 2013 beauftragte der Stadtrat
das Baureferat mit der Realisie-
rung des Projekts. Die Projektlei-
tung lag bei der Landeshauptstadt,
Baureferat.
Der Baubeginn erfolgte im Mai

2013. Die Fertigstellung der Feu-
erwache 4, des Standorts der Ab-
teilung „Mitte“ der Freiwilligen
Feuerwehr München sowie des
Zentrums für Katastrophenschutz
erfolgte im Februar 2016. Die In-
tegrierte Leitstelle wird ab Mitte
des Jahres 2017 einsatzbereit
sein. > BSZ

satz dazu unterstreichen Materia-
lien wie Linoleum und Holz die
Funktionen der Ruhe- und Auf-
enthaltsräume. Zusammen mit
dem Speiseraum und den Sport-
einrichtungen bieten sie dem im
Schichtdienst tätigen Personal
Freizeit- und Erholungsbereiche.
Diese Räume sind zu einem be-
pflanzten Innenhof orientiert
oder über einen Freisitz nach au-
ßen verbunden. Verglaste Fahr-
zeughallentore im Erdgeschoss,
horizontale Fensterbänder in den
Obergeschossen und geschlosse-

Ruhe- und Aufenthaltsräume di-
rekt mit der Fahrzeughalle im Erd-
geschoss.

Fahrzeughallen mit Alarmaus-
fahrten, Lager, Werkstätten sowie
Sozialräume der Berufsfeuerwehr.

bäude befinden sich die Abteilung
„Mitte“ der Freiwilligen Feuer-
wehr und der Katastrophen-
schutz. Der Haupteingang und die
Zufahrt sind auf der östlichen Sei-
te.
Die Dimension des mehrge-

schossigen Hauptgebäudes orien-
tiert sich an den umliegenden Ge-
bäuden. Es nimmt die Bauflucht
der direkten Nachbarbebauung
auf. Die rote Fassade betont das
Ziel ständiger Einsatzbereitschaft.
In dem fünfgeschossigen

Hauptgebäude befinden sich die

Der Neubau der Feuerwache 4
führt als großer Sicherheits-

stützpunkt die Münchner Berufs-
feuerwehr, die Integrierte Leitstel-
le, die Abteilung „Mitte“ der Frei-
willigen Feuerwehr München so-
wie den Katastrophenschutz zu-
sammen. Die neue Integrierte
Leitstelle koordiniert von diesem
Standort aus zukünftig den stadt-
weiten Einsatz der Rettungskräfte.
Sie ist gemeinsam mit den Räu-
men der Berufsfeuerwehr im Vor-
dergebäude der neuen Feuerwa-
che untergebracht. Im Rückge-

Neubau der Feuerwache 4 in der Münchner Heßstraße 120

Unübersehbare Fassade

Die Integrierte Leitstelle.

Das rückwärtig gelegene, nied-
rigere Gebäude dient der Freiwil-
ligen Feuerwehr und dem Kata-
strophenschutz. An die großflä-
chigen eingeschossigen Fahrzeug-
hallen des Rückgebäudes schließt
ein zweigeschossiger Funktions-
trakt mit Büros, Aufenthaltsberei-
chen, Umkleide- und Lagerräu-
men an. Im Außenbereich sind
der Übungsturm mit daran an-
schließender Übungsfläche, die
interne Tankstelle und ein Anlie-
ferbereich mit Lastenaufzug ange-
ordnet. Begrünte Dachflächen

Den Haupteingang akzentuiert
ein zweigeschossiges Foyer. Die
Nachrichtenstelle an der südöstli-
chen Gebäudeecke koordiniert
die Alarmausfahrten und über-
nimmt die Überwachung und Si-
cherung des gesamten Zutritts-
verkehrs zum Grundstück.
Im zweiten Obergeschoss befin-

den sich 30 Ruheräume mit ent-
sprechenden Sanitärräumen, Auf-
enthaltsbereiche, ein Speisesaal
sowie eine etwa 200 Quadratme-
ter große Sporthalle. Mehrere
Sprungschächte verbinden die

Die neue Feuerwache 4 in München-Schwabing. FOTOS JENS WEBER

Der Innenhof mit Übungsturm; die Sprungschachtanlage und vor der Halle.

kompensieren die versiegelte Flä-
che. Auf der Dachfläche des
Rückgebäudes ist eine Photovol-
taikanlage installiert. Die Feuer-
wache 4 ist Zugwache. Die Fahr-
zeughallen bieten für die Berufs-
feuerwehr 17, für die Freiwillige
Feuerwehr zwölf und für den Ka-
tastrophenschutz 18 Stellplätze.

Effiziente Funktionalität

Alle Funktionen der neu konzi-
pierten Integrierten Leitstelle so-
wie die Verwaltung sind imHaupt-
gebäude untergebracht. Dabei bil-
den die Leitstelle, die Gefahrenab-
wehrleitung und der Technikbe-
reich einen abgeschlossenen Si-
cherheitsbereich. Zentrum der In-
tegrierten Leitstelle ist ein 500
Quadratmeter großer zweige-
schossiger Raum. Dort befinden
sich insgesamt 20 Einsatzleitplät-
ze. Darüber sind auf einer Galerie
mit Sichtverbindung zehn Notruf-
annahmen untergebracht.
Die Baukörpergestaltung der

neuen Feuerwache verpflichtet
sich effizienter Funktionalität
durch eine kompakte, zweckori-
entierte und zurückhaltende For-
mensprache. In den stark fre-
quentierten Fahrzeug- und Ein-
satzbereichen entsprechen Sicht-
beton, Stahl, Glas und Faserze-
mentverkleidung der industrie-
ähnlichen Funktion. Im Gegen-
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Das Staatliche Bauamt Würz-
burg entwickelte gemeinsam mit
der Feuerwehrschule einen Mas-
terplan für den Gesamtausbau. In
den kommenden zehn Jahren sol-
len noch ein neues Außenübungs-
gelände, Unterkünfte für Lehr-
gangsteilnehmer sowie ein neues
Werkstattgebäude entstehen. Die
Schule bietet insgesamt 35 ver-
schiedene Lehrgänge an, verfügt
über 56 Einsatzfahrzeuge und fünf
Feuerwehrboote.
> HARTMUT SCHMITT

gen Feuerwehren, der Werksfeu-
erwehren und Berufsfeuerwehren
ausgebildet. Um den gestiegenen
und veränderten Anforderungen
an eine moderne, praxisorientier-
te Feuerwehrausbildung gerecht
zu werden, waren bauliche Er-
weiterungen dringend notwendig.
2012 konnte hierfür das benach-
barte, etwa 2,5 Hektar große
Grundstück von der Stadt Würz-
burg erworben und die bisherige
Fläche nahezu verdoppelt wer-
den.

Bauen: Das gesamte Dachflä-
chenwasser wird in einer Regen-
wasserzisterne im Keller gesam-
melt und dient unter anderem als
Löschwasser in der Übungshalle
und im Übungsgelände.
Die Dachfläche der neuen

Übungshalle wird an einen Inves-
tor verpachtet, der eine 600 Qua-
dratmeter große Photovoltaikan-
lage installiert. Die Beheizung er-
folgt hocheffizient und umwelt-
freundlich mittels Fernwärme der
Stadt Würzburg aus Kraft-Wär-
me-Kopplung und einem eigenen
Blockheizkraftwerk.
Die Feuerwehrschule in Würz-

burg ist neben Regensburg und
Geretsried eine der drei Staatli-
chen Feuerwehrschulen in Bay-
ern. Seit den 1950er Jahren wer-
den hier Angehörige der Freiwilli-

Architekturbüro von Gerkan,
Marg und Partner geplant. Das
Büro ging als Sieger eines europa-
weit ausgeschriebenen Vergabe-
verfahrens hervor. Die Übungshal-
le ist aufgrund der Topographie
weithin sichtbar. Der Hauptbau-
körper nimmt die Firsthöhe der
umgebenden Bebauung auf, wäh-
rend das Übungshochhaus be-
wusst in der Sichtachse der Wei-
ßenburgstraße steht und die Halle
um zehn Meter überragt. Dieses
Hochhaus wird aus dem Hallen-
baukörper herausgeschoben, so-
dass die neueGebäudekubatur aus
zwei sich durchdringenden Ele-
menten gebildet wird.

Weithin sichtbar

Zwei großeRahmen, die auswei-
ßen, geputzten Stahlbetonwänden
bestehen, umfassen die beiden Vo-
lumina, während die jeweils ande-
re Fassade großflächig verglast ist,
um eine großzügige Tagesbelich-
tung zu ermöglichen. So spiegelt
der Neubau tagsüber die Umge-
bungwider, während sich bei Dun-
kelheit der Effekt umkehrt und das
Hochhaus aus sich heraus leuch-
tet, sodass das innenliegende Hal-
lentragwerk sichtbar wird und der
Übungsbetrieb beobachtet werden
kann. In die verglaste Ostfassade
ist eine massive Übungswand mit
Fensteröffnungen, Balkonen und
Dachgauben eingestellt, an der
Einsätze mit Leitern geprobt wer-
den können.
Der Hallenneubau steht außer-

dem für ressourcenschonendes

in dem 5500 Quadratmeter großen
Gebäude ganzjährig und witte-
rungsunabhängig für Einsätze jeg-
licher Art realitätsnah fit gemacht
werden.
Die neue Übungshalle ist ein

Einzelprojekt einer Baumaßnah-
me, zu der auch die Sanierung und
Erweiterung des Brandübungs-
hauses, der Neubau einer Energie-
zentrale ebenso wie der Neubau
einer Fahrzeughalle mit Seminar-
räumen gehören. Die Gesamtin-
vestition beläuft sich auf mehr als
30 Millionen Euro. Innenstaatsse-
kretär Gerhard Eck sagte 2015 an-
lässlich des Richtfests: „Die
Übungshalle ist für die Feuer-
wehrschule Würzburg ein wichti-
ger Meilenstein, bei der Schulung
und Ausbildung der meist ehren-
amtlichen Feuerwehrleute ganz
vorn dabei zu sein.“
Unter der Projektleitung des

Staatlichen Bauamts Würzburg
wurde die Halle vom Hamburger

Seit Oktober 2016 freut sich dieStaatliche Feuerwehrschule
Würzburg über einen imposanten
Neubau: eine stützenfreie
Übungshalle mit 77 x 40 Metern
und einer Höhe von 21 Metern.
Damit entspricht das Volumen
etwa rund 100 Einfamilienhäu-
sern.
Unter einemDach,mit einem so-

genanntenHaus-im-Haus-System,
entstandhier für rund20Millionen
Euro eine einmalige Ausbildungs-
situation: In die riesige Halle sind
beispielsweise ein Einfamilien-
haus, eine Gaststätte, ein Lebens-
mittelladen, ein Mehrfamilien-
haus, ein Hochhaus, ein Kranken-
haus- undHotelzimmer, eine Arzt-
praxis, eine Übungstiefgarage so-
wie eine Spedition mit Gleisan-
schluss und Hochregallager einge-
baut. Modernste computergesteu-
erte Technik simuliert hier Feuer,
Rauch und Lärm. Somit können
die Feuerwehren aus ganz Bayern

Neubau einer Übungshalle für die Staatliche Feuerwehrschule Würzburg

Realitätsnah den Ernstfall proben

Die gläserne Westfassade der Feuerwehrschule. FOTOS STAATLICHES BAUAMT WÜRZBURG

Ansicht von Osten – Hauptübefassade.

Mehr als 30 Millionen Euro wurden in den Neubau investiert.

Johnson Controls Systems & Service GmbH

Niederlassung Nürnberg
Südwestpark 48 • 90449 Nürnberg
Fon: 0911 641770
Fax: 0911 6417735
BE-NL-NBG@jci.com
www.johnsoncontrols.de

BUILDING AUTOMATION SYSTEM.
INTELLIGENTE UMGEBUNGEN FÜRS LEBEN.
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Fertigstellung des Bauwerks im
Jahr 2015 wurde das Gelände
wieder aufgefüllt und sowohl der
Kraggenauer Weg als auch der
Kraggenauer Bach über die Ein-
hausung geführt.
Während der Sommerferien im

Jahr 2013 unterbrach die Deut-
sche Bahn AG für sechs Wochen
den Bahnbetrieb, um Oberlei-
tungsarbeiten durchzuführen. Als
diese Information bekannt wur-
de, war klar, dass sich hier eine
Chance für den Bauablauf ergab,
die es zu nutzen galt, da eine
Sperrzeit in dieser Länge seitens
der Deutschen Bahn gewöhnlich
nicht gewährt wird. Innerhalb ei-
nes halben Jahres sollte nun die
vollständige Entwurfsplanung,
Genehmigung, Ausschreibung
und Auftragsvergabe geleistet
werden. In enger Zusammenar-
beit mit einem Münchner Inge-
nieurbüro gelang es schließlich,
diesen Zeitplan einzuhalten und
die Eisenbahnbrücke bis zum
Ende der Sperrpause vollständig
befahrbar herzustellen.
Die Bahnbrücke ist Bestandteil

einer 440 Meter langen Grund-
wasserwanne. Bei umfangreichen
Baugrunduntersuchungen hatte
sich herausgestellt, dass mit der
Baumaßnahme drückendes
Grundwasser angeschnitten wird,
das bis über die Geländeoberkan-
te ansteigen kann. Mit einer was-
serdichten Betonwanne wird die
Straße geschützt und gleichzeitig
verhindert, dass wertvolle Moor-
flächen trocken fallen. Der Bau-
beginn für die Grundwasserwan-
ne war im Jahr 2014. Die schwie-
rigen Boden- und Grundwasser-
verhältnisse machten hier ein
sehr aufwendiges Bauverfahren
mit über 900 Bohrpfählen, die in
eine Tiefe von bis zu 13 Metern
reichen, notwendig.
Die äußerst labilen und stark

unterschiedlichen Bodenschich-
ten erforderten wiederholt um-
fangreiche Stabilisierungsmaß-
nahmen mit Bodenaustausch und
dem Einbau von grobem Stein-
material. Insgesamt konnte die
Grundwasserwanne jedoch wie
im Zeitplan vorgesehen im Au-
gust 2016 termingerecht fertigge-
stellt werden.
Als letztes Baulos wurden An-

fang 2016 die Arbeiten zum An-
schluss der Umfahrung an die be-
stehende Bundesstraße im Süden
und der Asphaltbau über die ge-
samte Strecke vergeben. Die Ver-
kehrseröffnung ist für Dezember
2016 vorgesehen. Die Gesamtkos-
ten für beide Bauabschnitte betra-
gen rund 33,2 Millionen Euro.
> WERNER HÜNTELMANN

schen der Staatsstraße 2062 und
der Bundesstraße 23 (B 23), die
den bisherigen Einmündungsbe-
reich im Ort erheblich entlastet.
Die Lage der neuen Bundesstraße
in einem Einschnitt schützt zudem
denOrtsrandbereich von Saulgrub
sehr gut vor den negativen Auswir-
kungen des Straßenverkehrs.

440 Meter lange
Grundwasserwanne

Am 6. Mai 2013 konnte der 1,9
Kilometer lange zweite Bauab-
schnitt mit einem feierlichen Spa-
tenstich begonnen werden. Der
Abschnitt beinhaltet dabei einige
ingenieurbautechnische Heraus-
forderungen. Die neue Straße
führt in Zukunft in einer 440 Me-
ter langen Grundwasserwanne
unter der Bahn sowie unter zwei
Feldwegbrücken hindurch und
mündet im südlichen Bereich der
Ortsumfahrung in eine 79 Meter
lange Einhausung durch den Hö-
henrücken am Kraggenauer Weg.
Vor dem nördlichen Portal sorgt
eine bis zu acht Meter hohe Steil-
böschung für einen zusätzlichen
Schutz der unmittelbar daneben
liegenden Wohnhäuser. Südlich
des Kraggenauer Weges wurden
zur Herstellung des Anschlusses
an die bestehende Bundesstraße
23 etwa 100 000 Kubikmeter Bo-
denmaterial bewegt.
Der zweite Bauabschnitt be-

gann mit dem Bau der 79 Meter
langen Einhausung am Kragge-
nauer Weg. Der Bau erfolgte in
einer offenen, bis zu 15 Meter tie-
fen Baugrube, die mit einer senk-
rechten Trägerbohlwand gesichert
wurde. Die Fußgänger konnten
über eine provisorische Brücke
die Baugrube queren. Nach der

2011 der Abschnitt nördlich der
Staatsstraße 2062 einschließlich
des höhenfreien Anschlusses ge-
baut. Mit der Fertigstellung ent-
stand eine ein Kilometer lange ver-
kehrswirksame Verbindung zwi-

entschied sich die Gemeinde
Saulgrub 1998 in Abstimmung
mit der Obersten Baubehörde da-
für, die rechtliche Sicherung
durch ein Bebauungsplanverfah-
ren zu erreichen. Mit Beschluss
des Gemeinderats vom 23. No-
vember 2000 wurde der Bebau-
ungsplan rechtskräftig. Das Staat-
liche Bauamt Weilheim konnte
dank der positiven Haltung der
Grundeigentümer alle benötigten
Flächen erwerben oder eintau-
schen.
Den Vorteilen, die die Umfah-

rungsstraße den lärm- und abgas-
geplagten Anwohnern bringt, ste-
hen Eingriffe in die Natur gegen-
über. Mit der Umsetzung des land-
schaftspflegerischen Begleitplans
werden diese Eingriffe natur-
schutzfachlich ausgeglichen. So
entstehen beispielsweise auf neun
Hektar Ausgleichsflächen zahlrei-
che neue Biotope als Lebensraum
für die Tier- und Pflanzenwelt.
In einem ersten Bauabschnitt

wurde bereits zwischen 2009 und

Staatsstraße 2062 als wichtige
Verbindung in Richtung Murnau
am Staffelsee höhenfrei, das
heißt, verkehrssicher und leis-
tungsfähig, anschließen.
Nach ersten Vorüberlegungen

wurde die Ortsumfahrung Saul-
grub1986erstmalig indenBedarfs-
plan für Bundesfernstraßen aufge-
nommen. Auf der Grundlage von
verschiedenen Trassenvarianten
entwickelte das Straßenbauamt
Weilheim in Abstimmung mit der
Gemeinde Saulgrub eine ortsnahe
Trasse. Bei der Planung legte man
besonderen Wert darauf, sowohl
die Lärmeinwirkung für die anlie-
genden Wohngebiete als auch die
Eingriffe in Natur und Landschaft
so verträglich wie möglich zu ge-
stalten. Wichtig war, dass beste-
hende Sichtbeziehungen nicht ge-
stört werden und eine zukunftsge-
rechte Ortsentwicklung weiterhin
möglich bleibt.
Anstelle eines bei Maßnahmen

dieser Größenordnung heute üb-
lichen Planfeststellungsverfahrens

Die Bundesstraße 23 (B 23)
von Peiting über Saulgrub,

Oberammergau und Ettal bis Obe-
rau verbindet über die Bundes-
straße 17 (B 17) Augsburg und
den schwäbischen Raum mit dem
Werdenfelser Land um Garmisch-
Partenkirchen. Mit dem Bau der
Ortsumfahrung von Saulgrub wird
ein weiteres Nadelöhr in diesem
Streckenzug beseitigt. Die gesam-
te Ortsdurchfahrt wird nach der
für 2016 geplanten Verkehrsfrei-
gabe vom starken Durchgangsver-
kehr entlastet. Besonders für die
Bewohner an der Ortsdurchfahrt,
aber auch für den ganzen Ort wird
sich die Lebens- und Aufenthalts-
qualität deutlich verbessern.
Für die Verkehrsteilnehmer

werden die Staus und die Warte-
zeiten am beschrankten Bahn-
übergang der Vergangenheit an-
gehören. Die neue Ortsumfah-
rung wird den Verkehr unter der
Bahnlinie Murnau-Oberammer-
gau hindurchführen und an die in
Ost-West-Richtung verlaufende

B 23: Ortsumfahrung Saulgrub

Einewichtige Verbindung insWerdenfelser Land

Bahnbrücke mit Wirtschaftswegbrücken und Grundwasserwanne. FOTOS BSE-AIRPIX.DE

Bau der Grundwasserwanne.
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An der Kompetenz der BARTSCH WARNING
PARTNERSCHAFT partizipiert der Kunde nicht
nur direkt im Rahmen seiner Projektrealisie-
rung. Das Team gibt sein Wissen und den
reichen Erfahrungsschatz auch durch Schu-
lungen, Seminare und Fortbildungen zu den
Themen Kalkulation, Nachtragserstellung und
Nachtragsprüfung sowie Baustellendokumen-
tation weiter.
Das von Dr. Ralph Bartsch und Dipl.-Ing.
Nils Warning geführte Ingenieurbüro wird
mittlerweile von elf Bauingenieurinnen und
Bauingenieuren sowie drei technischen Mit-
arbeiterinnen ergänzt und agiert erfolgreich
im deutschsprachigen Raum. Die BARTSCH
WARNING PARTNERSCHAFT berät ihre Auf-
traggeber und Auftragnehmer im technischen
Vertragsmanagement in allen Leistungspha-
sen. So beispielsweise in der Ausschreibungs-/
Angebotsphase zu Projektrisiken, hinsichtlich
der Fristen und Termine oder bezüglich der
Kosten. Im Rahmen der Vergabe werden unter
anderem die Angemessenheit der Preise ge-
prüft und bewertet; beispielsweise, ob even-
tuelle Mischkalkulationen oder Spekulationen
vorliegen. In der Ausführungsphase analysiert
das Münchener Ingenieurbüro baubegleitend
oder in gesonderten Fällen Nachträge aller
Art, führt die entsprechenden Verhandlungen
und unterstützt den Auftraggeber oder Auf-
tragnehmer bis hin zum Abschluss der ent-
sprechenden Nachtragsvereinbarung.

Darüber hinaus werden Auftragnehmer im
Zuge der Angebotsbearbeitung und auch bei
der Erstellung von Nachtragsangeboten bera-
ten und begleitet. Das reicht bis hin zu deren
Verhandlung mit dem Auftraggeber und bis
zur Auftragserteilung. Selbst bei der Modera-
tion, Vermittlung oder Beratung im Rahmen
von Streitfällen kann die BARTSCHWARNING
PARTNERSCHAFT auf hervorragende Reputa-
tionen verweisen.
Durch die Zusatzausbildung zum Wirtschafts-
mediator (IHK) können Dr. Ralph Bartsch und
Dipl.-Ing. NilsWarning auch alternative Streit-
beilegungen anbieten.
Der hervorragende Leumund und der Erfolg
widerspiegeln sich nicht zuletzt in den Re-
ferenzen des Unternehmens. So indet man
in den Auftragsbüchern des Ingenieurbüros
für Baubetrieb und Bauwirtschaft solch re-
nommierte Projekte, wie beispielsweise den
Stadtbahntunnel Karlsruhe, die Ortsumge-
hung Betzigau Kreisstraße OA 18/23 und
den Tunnel Obermaiselstein OA9, die B23 OU
Saulgrub-Grundwasserwanne, die Brücke OA9
Renkertobel, den Ausbau Mittlerer Ring Süd-
west und Ost, den Sylvensteinspeicherdamm,
das Menschenaffenhaus auf der Wilhelma
in Stuttgart, den Neubau der Chirurgie Ulm,
die ADAC-Zentrale München oder verschie-
dene Institutsgebäude der Max-Planck-Ge-
sellschaft, den Flughafen Kassel-Calden und
München etc.

BARTSCHWARNING PARTNERSCHAFT
Balanstraße73 / Haus 12
81541 München
Telefon: +49 (089) 2126689-0
Telefax: +49 (089) 2126689-29
E-Mail: ofice@bartsch-warning.de

Mit uns kommen Sie sicher durch ...

• Automatisierungs-/Leittechnik
• Biogasanlagen
• Blockheizkraftwerke
• Elektroanlagen
• Industrie-/Gebäudetechnik
• Kommunikationsanlagen
• Mittel-/Niederspannungsschaltanlagen
• Prozesstechnik
• Sicherheits-/Netzwerktechnik
• Tankanlagen/Rohrleitungsbau
• Technischer Verkehrswegebau
• Umwelttechnik
• Wasser-/Abwassertechnik

OSMO-Anlagenbau GmbH & Co. KG
Pf. 13 25 • 49111 Georgsmarienhütte
Tel. 05401/858-0 • Fax: 05401/858-101
info@osmo-anlagenbau.com
www.osmo-anlagenbau.com

Zur Einweihung des Tunnels
„B23 – OU Saulgrub“

übermitteln wir unsere Glückwünsche.

Wir lieferten die
betriebstechnischen Ausstattungen

für den Tunnel,
das Betriebsgebäude und die

Pumpstation der Grundwasserwanne
sowie die Verkehrstechnik für den

neuen Streckenabschnitt.
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straße aus zu erschließen und so
dem ganzen Quartier die Adresse
Leopoldstraße zuzuordnen. Die
Vor-undRücksprüngederBaukör-
per sowie dieÖffnungen der Plätze
sind in den Rhythmus der Be-
standsgebäude der Leopoldstraße
eingetaktet. Die Höhe der Schwa-
binger Blockrandbebauung defi-
niert den neuen Horizont. Die drei
Hochhäuser überlagern diesen
und stellen eineVerbindungzuden
vereinzelten Hochhäusern am
Mittleren Ring her. Gleichzeitig
binden sie, so 03 Architekten, die
Hochpunkte in der unmittelbaren
Nachbarschaft ein und stabilisie-
ren die städtebaulich heterogene
Situation in Nordschwabing.
„Schon von Weitem leicht erkenn-
bar dienen sie als Orientierungs-
punkte.“
Die Baukörper sind Solitäre mit

vertikal geschichteten Nutzun-
gen.Das großzügig überhöhte Erd-
geschoss ist nach dem Entwurf des
Planungsbüros als öffentlich zu-
gänglicher Bereich konzipiert, um
den urbanen Charakter zu unter-
stützen. Darüber befinden sich in
einer zweiten Schicht dem Arbei-
ten zugeordnete Bereiche. In einer
dritten Nutzungsschicht sind
Wohnnutzungen untergebracht.
„Architektonische Leitbilder sind
dabei die großmaßstäbliche Archi-
tektur der Ludwigstraße sowie der
Typus des klassischen europäi-
schenBoulevardsmit einheitlicher
Materialität und durchgehenden
Trauf- und Stockwerkshöhen“, er-
klären 03 Architekten.
„UnserStädtebau“, sodiePlaner,

„geht von den Zwischenräumen,
den Platzfolgen und Gassen des
Areals aus: Im Mittelpunkt steht
der flanierende Städter, der Schritt
für Schritt die Bilder eines sich lau-
fend verändernden und sich wan-
delnden Stadtraums erlebt.“
> FRIEDRICH H. HETTLER

zwischen Münchner Freiheit und
Mittlerem Ring einen Charakter
und verankert ihn überhaupt erst
als Adresse im kollektiven Ge-
dächtnis der Stadt.“
Ein einfaches Spiel von sich ver-

schiebenden Stadtbausteinen lässt
nach den Worten des Architektur-
büros eine Folge von Plätzen ent-
stehen,die sich jeweils zueinerSei-
te hin öffnen. Dies ermöglicht es,
alle Baukörper von der Leopold-

individuellen dreidimensionalen
Endprodukten mit 3-D-Druckern.
Leistungsfähigere Drucker wird es
bei Anbietern im Schwabinger Tor
geben, die im Zuge zunehmender
Individualisierung Konsumenten
die Option bieten, selbst ihre Pro-
dukte nach eigenen Vorstellungen
zu gestalten, Vorlagen zu teilen
und zu produzieren.
Die Fassade wurde aus weißen,

sandgestrahlten Architekturbe-
tonelementen in scharfkantiger
Ausführung erstellt.

Fortsetzung
der Pappelallee

Die vom Architekturbüro 03 Ar-
chitekten verfolgte städtebauliche
Strategie will das Areal neu im
Kontext der historischen Achse
Ludwig-/Leopoldstraße veran-
kern.Dadurchwird eine räumliche
Situation geklärt, die durch diffuse
und lückenhafte Strukturen ge-
prägt ist: Der mit Säulenpappeln
präzise definierte Straßenraum der
südlichen Leopoldstraße wird nun
über dieMünchner Freiheit fortge-
setzt und ergänzt. Durch dieses
„Weiterbauen an der Stadt“ ent-
steht eine zusammenhängendeAb-
folge von Stadträumen vom Ode-
onsplatz über das Siegestor, die
Münchner Freiheit bis zumMittle-
ren Ring.
Die städtebauliche Referenz der

Planung bilden die Platzfolgen der
Ludwigstraße mit ihrem harten ge-
bauten Stadtraum, aber auch die
einprägsame Pappelallee der Leo-
poldstraße und die versteckten
Plätze Altschwabings, betonen 03
Architekten. „Das Fortsetzen der
Pappelallee verleiht dem nördli-
chen Bereich der Leopoldstraße

den Gassen. Ob in digitaler, beruf-
licher oder zwischenmenschlicher
Hinsicht – Vernetzung ist im Stadt-
quartier wichtig. Co-Working-An-
gebote, Lebensmittelangebote mit
lokalen Produkten, Mieter nutzen
dasHotel-SpaunddieKünstler der
Ateliers machen die umliegenden
Cafés und Restaurants zu Treff-
punkten.
Eine Zukunftstechnologie von

morgen, die im neuen Stadtquar-
tier zum Einsatz kommt, ist das so-
genannteFabbing. „Fabbinggilt als
dezentrale Industrie-Revolution“,
so Bernd Thomsen, CEO der
Thomsen Group und verantwort-
lich für die Erstellung der erwähn-
ten Zukunftsstudie. Hierbei han-
delt es sich um die Herstellung von

heliegende Parkplätze. Auf dem
Gelände selbst sind neben dem Bi-
ke-Sharing-Angebot auch Seg-
ways zur Fortbewegung geplant.
Das Schwabinger Tor bietet viel-

fältige Wohnkonzepte – vom Pent-
house mit Dachterrasse bis zum
einfachen „Talent-Appartement“.
Auch geförderterWohnungsbau ist
imgesamtenQuartier vertreten.Ei-
genständiger Partner einer geziel-
ten Förderung von Talenten im
Stadtquartier ist der TalentTrust.
Dieser ermöglicht jungen Kreati-
ven, sich Atelierflächen im inner-
städtischen Raum leisten zu kön-
nen. Im Schwabinger Tor sind die
Künstler Teil der Sharing-Stadt.
Die Ateliers sind vollverglast,
Kunst und Künstler mittendrin in

In München-Schwabing entstehtauf einem halben Kilometer ent-
lang der Leopoldstraße bis 2017
ein neues Stadtquartier mit Plät-
zen, Gassen und sogar ein wenig
Wasser – aber welches Konzept
verfolgen die Planer genau?
Drei Hochpunkte gliedern die

„Sharing-Stadt“, die sich dem
Dreisatz „Talente. Teilen. Tole-
ranz.“ widmet. Auf 89 000 oberir-
dischen und 67 000 unterirdischen
Quadratmetern entstehen: rund 25
Geschäfte, Manufakturen, Restau-
rants, Kunst-Ateliers und ein Wo-
chenmarkt. 50 Büros, 200 Woh-
nungen, einLifestyleBoutiqueHo-
tel (das erste dieses Brands über-
haupt in Deutschland) mit rund
275 Zimmern, Meeting- und Kon-
gressoptionen, 1800Quadratmeter
Wellness und rund 900 Parkplätze.
Das autofreie Schwabinger Tor

verfügt zudem über zwei Tramhal-
testellen. Rund 1500 Menschen
werden in diesem internationalen
Cityquartier leben und arbeiten.
2007 hatte das Münchner Archi-
tekturbüro 03 Architekten zusam-
men mit Ver.de Landschaftsarchi-
tekten den städtebaulichen Wett-
bewerb gewonnen.
Das Schwabinger Tor antizipiert

die Zukunft urbanen Lebens. Auf
Basis einer Studie, die untersucht
hat, wie die Menschen 2070 woh-
nen, leben und arbeiten werden,
wurdedasGesamtkonzept erarbei-
tet.
Das Schwabinger Tor wird die

erste Sharing-Stadt der Welt. Die
Sharing Economy bringt es auf den
Punkt: Benutzen statt Besitzen.
Sharing ist eine ganzheitliche Zu-
kunftsökonomie, denn sie be-
schränkt sich nicht etwa auf Car-
Sharing. Music-Sharing, Office-
Sharing, Menü-Sharing und sogar
Dog-Sharing werden sich zuneh-
mender Beliebtheit erfreuen. Car-
und Bike-Sharing sind seit einigen
Jahren etablierte und stark genutz-
teKonzepte, die selbstverständlich
auch imSchwabingerTor zu finden
seinwerden.DasgesamteArealdes
Schwabinger Tors wird, wie bereits
erwähnt, autofrei sein. Eine unter-
irdische Logistik sorgt für rei-
bungslose Zuliefererwege und na-

Mit dem Schwabinger Tor entsteht in München ein einzigartiges Stadtquartier

Urbanität schaffen

Das Schwabinger Tor wird die erste Sharing-Stadt der Welt. FOTOS HEMMERLEIN

Rund 1500 Menschen werden in diesem Quartier leben. Fassadenausschnitt.
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AUTOREN der Jahresbeilage
Bauen in Bayern

Tobias Bäumler, Autobahndirektion Nordbayern

Richard Bosl, Staatliches Bauamt Regensburg

Michael Breu, Staatliches Bauamt Regensburg

Anja Buttolo, Staatliches Bauamt Ansbach

Eberhard Dahme, Staatliches Bauamt Landshut

Christine Degenhart, Präsidentin der Bayerischen
Architektenkammer

Ralf Drewing, Staatliches Bauamt München 1

Gerhard Eck, Staatssekretär im Innenministerium

Tanja Eisenach, Universität Bamberg

Andreas Eisgruber, Autobahndirektion Nordbayern

Annette Fest, bodensteiner fest architekten stadtplaner, München

Thomas Förg, Autobahndirektion Südbayern

Ludwig Haslinger, Staatliches Bauamt Passau

Joachim Herrmann, bayerischer Innenminister

Friedrich H. Hettler, Bayerische Staatszeitung

Christian Hocke, Autobahndirektion Südbayern

Werner Hüntelmann, Staatliches Bauamt Weilheim

Ralf Hund, Staatliches Bauamt München 1

Johannes Kick, Staatliches Bauamt Amberg-Sulzbach

Norbert Knoblach, Staatliches Bauamt Ingolstadt

Stefan Krabatsch, Staatliches Bauamt Regensburg

Elvira Kroll, Staatliches Bauamt Regensburg

Edgar Küblbeck, Landkreis Passau

Manuela Langmann, Staatliches Bauamt München 1

Jochen Laub, das komm.büro

Peter Mack, Staatliches Bauamt Würzburg

Jürgen Neugebauer, Autobahndirektion Südbayern

Daniel Oden, Staatliches Bauamt München 1

Simon Pedall, Dr. G. Pedall Ingenieurbüro GmbH

Iris Reger, Staatliches Bauamt München 1

Birgit Reichardt, Staatliches Bauamt München 1

Uta Riedel, Staatliches Bauamt München 1

Martin Rohrmüller, Staatliches Bauamt Schweinfurt

Samira Rosenbaum, Universität Bamberg

Elfriede Schenkel, Staatliches Bauamt Regensburg

Christine Schleich, Staatliches Bauamt Regensburg

Hartmut Schmitt, Staatliches Bauamt Würzburg

Michael Schneider, Staatliches Bauamt München 1

Heinrich Schroeter, ehemaliger Präsident der Bayerischen
Ingenieurekammer-Bau

Helmut Schütz, Leiter der Obersten Baubehörde (OBB)

Christian Seidl, Staatliches Bauamt München 2

Alexander Sieg, Staatliches Bauamt Würzburg

Ralf Steif, Staatliches Bauamt Aschaffenburg

Martin Stojan, Oberste Baubehörde

Stephan Stroh, Staatliches Bauamt Passau

Rainer Tschirschky, Staatliches Bauamt München 1

Bernd Wenninger, Staatliches Bauamt Krumbach

Markus Wilmer, Staatliches Bauamt Augsburg

Johannes Winstel, Staatliches Bauamt München 1

eigentlichen Ortsumgehung von
Bau-km 0+370 bis 1+300 sowie die
Erstellung eines Rahmendurchlas-
ses für den Raßbacher Bach unter
der PA 40 (BW 4) im Bereich eines
Abfahrtsastes des höhenfreien An-
schlusses. Das Besondere an die-
sem Anschluss ist eben dieser
Bach, der nicht nur denAnschluss-
ast, sondern auch die St 2132 quert
– und das genau im Bereich der ge-
planten höhenfreien Kreuzung.
Somit fanden 2015 überwiegend

Brückenbauarbeiten statt. Zu-
nächst errichtete man einen weite-
ren Rahmendurchlass unter der
St 2132, auf den schließlich die
Überführung der PA 40 über die
St 2132 aufgesetzt wurde. Neben
diesem zweistöckigen Ingenieur-
bauwerk entstand 2015 noch der
restliche Anschluss der Ortsumge-
hungvonBau-km0+000bis0+370.
Auchder erneuteAnschluss (erster
Abschnitt des höhenfreien Südan-
schlusses) der PA 40 in Richtung
Thyrnau konnte noch 2015 reali-
siert werden. In 2016 erfolgte der
Weiterbau ab Bau-km 1+300 in
Richtung Hauzenberg. In diesem
Abschnitt befindet sich der drei-
streifige Ausbaubereich sowie der
mit einemRechtsversatz realisierte
Anschluss Hundsdorf Nord bezie-
hungsweise Gastering. Ebenso
fand2016die endgültigeVerlegung
der PA40 statt, wodurch auch der
höhenfreie Südanschluss komplett
fertiggestellt werden konnte.
Hinzu kam als vierte Erweite-

rung zur ursprünglich geplanten
Ortsumgehung ein neuer Gewer-
begebietsanschluss an den eben-
falls neu entstandenen Teil der
PA 40. Über den höhenfreien An-
schluss wird den Gewerbebetrie-
ben damit eine bestmögliche An-
bindung an die Stadt Passau gebo-
ten.Diese vierte Zusatzmaßnahme
wurde ebenso im Rahmen der Ge-
samtmaßnahme durch das Staatli-
che Bauamt Passau betreut. Die
Kosten hierfür werden jedoch voll-
ständig von der Gemeinde Thyr-
nau getragen.
Ohne die gemeindlichen Kos-

ten belaufen sich die Gesamtkos-
ten für die Gemeinschaftsmaß-
nahme des Freistaats und des
Landkreises Passau auf 10,696
Millionen Euro. Der Anteil des
Freistaats beträgt 9,518 Millionen
Euro. Der Anteil des Landkreises
von 1,178 Millionen Euro konnte
über eine Anteilsfinanzierung
nach BayGVFG mit 67 Prozent
bezuschusst werden.
Obwohl die Ortsumgehung im

Zuge der St 2132 bereits im Sep-
tember unter Verkehr ging, erfolgt
die feierliche Eröffnung des Ge-
samtprojekts mit der Freigabe der
PA 40 erst Ende des Jahres.
> STEPHAN STROH

auf. Die beiden Kreisstraßenäste
der PA 40, die vormals jeweils
südlich von Hundsdorf in die
St 2132 mündeten, wurden damit
vereinigt und im Südanschluss
höhenfrei über die Staatsstraße
geführt.
Für dieses um drei Maßnahmen

erweiterte Gesamtprojekt erging
am 5. Dezember 2008 der Planfest-
stellungsbeschluss. Die fortan be-
triebenen Grundstücksverhand-
lungen gestalteten sich schwieriger
als erwartet, sodass das Projekt vor
der endgültigen Umsetzung noch
einmal 2011 in den 7. Ausbauplan
für Staatsstraßen aufgenommen
werden musste, ehe am 28. August
2013 der Spatenstich für die inzwi-
schen deutlich erweiterte Ortsum-
gehung von Hundsdorf stattfinden
konnte.

Erforderlich war eine
komplexe Verkehrsführung

Durch die zwingend notwendige
Aufrechterhaltung des Verkehrs
auf der hoch belasteten Staatsstra-
ße war während der Bauausfüh-
rung eine komplexe Verkehrsfüh-
rung erforderlich.Dies führte zu ei-
ner Ausschreibung über mehrere
Jahre und einer Unterteilung in
mehrere Bauphasen. Aufgrund der
fortgeschrittenen Jahreszeit (Ende
August) wurde zunächst – abseits
derOrtsdurchfahrt – noch2013 ein
Brückenbauwerk (BW2) errichtet.
2014 folgten der Streckenbau der

Staatsstraßen in die 1. Dringlich-
keit eingestuft. Aufgrund der an-
haltenden Unfallzahlen – der Stre-
ckenzug war in zwei aufeinander-
folgenden Perioden als Unfallhäu-
fungsstrecke eingestuft – wurden
die Planungsüberlegungen kon-
kretisiert. Noch 2005 kam man zu
derAuffassung,dass zumindestder
Südanschluss an Hundsdorf aus
Gründen der Verkehrssicherheit
höhenfrei zu gestalten ist.
Bestätigt durch die Regierung

von Niederbayern wurde diese
erste Erweiterung des Projekts
Ortsumfahrung Hundsdorf in den
Vorentwurf aufgenommen, des-
sen Genehmigung am 22. No-
vember 2006 erging. Aufgrund
der beachtlichen Verkehrsmenge
von über 10 000 Kfz/24h und ei-
nem Schwerverkehrsanteil von
knapp sieben Prozent kam im
Zuge der Planung erstmals der
Gedanke einer dreistreifigen Er-
weiterung des nordöstlichen Be-
reichs von Hundsdorf. Dieser be-
findet sich in einem starken Stei-
gungsbereich in Fahrtrichtung
Passau und bemisst sich – topo-
graphisch bedingt – auf eine Län-
ge von nur 500 Metern.
Diese zweite Erweiterung des

Projekts Ortsumfahrung Hunds-
dorf wurde in der Planfeststel-
lungsphase eingebracht. Um ein
nachhaltiges Konzept zu erhal-
ten, nahm man in Abstimmung
mit dem Landkreis Passau als
dritte Erweiterung die Verlegung
der Kreisstraße PA 40 auf 900
Meter mit in die Planfeststellung

Hundsdorf ist ein Ortsteil der
Gemeinde Thyrnau und be-

findet sich zwischen den Städten
Hauzenberg und Passau im Baye-
rischen Wald. Die Staatsstraße
St 2132 läuft seit jeher durch die-
sen Ort und stellt eine wichtige
Lebensader für die Region dar. Ihr
Stellenwert zeigt sich unter ande-
rem durch eine Verkehrsbelas-
tung, die etwa dem 2,5-fachen des
Durchschnitts einer Staatsstraße
in Bayern entspricht.
Südlich von Hundsdorf mündet

die PA 40 in die Staatsstraße, die
mit knapp 3000 Kfz/24h für eine
Kreisstraße ebenfalls hoch belastet
ist. Diese Kreisstraße zweigt rund
250 Meter weiter südlich erneut
von der Staatsstraße ab und führt
zum Ortszentrum von Thyrnau –
eine Tatsache, die im Verlauf der
Planung eine wichtige Rolle spiel-
te.
Bereits seit den 1980er Jahren

war eine Ortsumgehung von
Hundsdorf im Gespräch. In den
1990er Jahren wurde die knapp
zwei Kilometer lange Ortsumge-
hung Hundsdorf im Zuge der
St 2132 dann erstmals im Ausbau-
plan für Staatsstraßen aufgenom-
men – damals noch in der 2. Dring-
lichkeit. Die durchHundsdorf lau-
fende Staatsstraße entwickelte
sich ab 2000 zu einer innerörtli-
chen Unfallhäufungsstrecke, so-
dass ein dringender Handlungsbe-
darf zum Umbau bestand.
Wegen der schwierigen Ver-

kehrssituation wurde die Ortsum-
gehung 2001 im 6. Ausbauplan für

Neubau der Ortsumgehung von Hundsdorf

Herausforderung gemeistert

Die Ortsumgehung von Hundsdorf war bereits seit den 1980er Jahren im Gespräch. FOTOS STAATLICHES BAUAMT PASSAU

Die neue Ortsumgehung von Hundsdorf.

hand von simulierten Szenarien
konnte der Probebetrieb Ende
September 2015 beginnen. Auf-
grund der Charakteristik des Sys-
tems Kompaktparken fand der
Probebetrieb direkt unter realen
Bedingungen statt. Die Inbetrieb-
nahme erfolgte Anfang 2016.

Große Informationsstele
im Zufahrtsbereich

Neben der eindeutigen und ver-
ständlichen Beschilderung sowie
Markierung ist es wichtig, dass
der Lkw-Fahrer zusätzliche Un-
terstützung an Ort und Stelle er-
hält. Eine große Informationsste-
le im Zufahrtsbereich gibt eine
Übersicht zu den aktuell angebo-
tenen Abfahrtszeiten der Park-
standsreihen. Zudem wurden im
Pilotprojekt insgesamt drei klei-
nere Informationsstelen aufge-
stellt, welche den aktuellen Bele-
gungsplan inklusive Abfahrtszeit
pro parkendem Lkw anzeigen.
Außerdem wird für die Erpro-

bungsphase temporär ein Park-
wächterdienst eingesetzt. Kern-
aufgabe des Parkwächterdienstes
ist es, den Nutzern das telema-
tisch gesteuerte Kompaktparken
zu erläutern. Dadurch wird auch
sichergestellt, dass die Lkws dicht
zum Vordermann aufschließen
und sich nicht wie beim gewohn-
ten konventionellen Parken auf-
stellen. > JÜRGEN NEUGEBAUER

Das erste Pilotprojekt zum
Kompaktparken wurde im Auftrag
des Bundesministeriums für Ver-
kehr und digitale Infrastruktur ge-
meinsam mit der Bayerischen
Straßenbauverwaltung und der
Bundesanstalt für Straßenwesen
auf der Rastanlage Jura West an
der A 3 in Fahrtrichtung Regens-
burg realisiert. Vor der Umgestal-
tung gab es auf der Rastanlage 66
Lkw-Schrägparkstände. Durch
Umgestaltung der Trenninseln
und Wegfall der mittleren Fahr-
gasse im Rahmen der vorbereiten-
den Tiefbauarbeiten für das Kom-
paktparken wurden insgesamt 35
Parkstandsreihen mit Längen von
rund 70 Metern eingerichtet. In je-
der Parkstandsreihe können min-
destens drei Lkw hintereinander
geparkt werden. Die Breite der
Parkstandsreihen blieb dabei
identisch mit der Breite konven-
tioneller Parkstände.
Zur Restlängenmessung je

Parkstandsreihe kommen Laser-
scanner zum Einsatz. Basierend
auf der Restlängenmessung erhält
der Algorithmus die erforderli-
chen Eingangsdaten, ob eine
Parkstandsreihe „vollständig be-
legt“ oder „(vollständig) frei“ ist.
Die Restlängenmessung erlaubt
auch die Erstellung eines Bele-
gungsplanes, der eine bessere
Orientierung für die Nutzer
schaffen soll.
Nach Installation, erfolgreicher

Prüfung aller Anlagenteile und
Test der Steuerungssoftware an-

Pilotprojekt „telematisch gesteuertes Kompaktparken“

Mehr Lkw-Parkfläche


